


Kosten senken
mit

Meßgeräten

Interessante Neuheiten für den rationellen Service an 
modernen Geräten der Konsum-Electronic:
Universal-Voltmeter UV 30. Transistorisiert, überall einsatzbe­
reit durch Batteriebetrieb - für Gleich- und Wechselspannung 
(Eingangswiderstand 30 MOhm), Gleich- und Wechselstrom 
(Spannungsabfall 100 mV bei Vollausschlag), Widerstandsmes­
sungen (5 Ohm—500 MOhm) und Dioden-Tester.

Fernsehwobbler WS 4. Volltransistorisiert - für alle Abgleich­
arbeiten an UKW-Empfängern (VHF und UHF) — abstimmbarer 
Markengeber, moduliert und unmoduliert — Festmarkengeber - 
Quarzmarken im Bereich 2—12 MHz (Quarze von außen steck­
bar!) — eingebaute Gleichspannungsquelle (erdfrei).

PAL-Service-Generator FG 5. Volltransistorisierl - für alle Kon­
trollen am Farbgerät (natürlich auch bei Schwarz-Weiß-Geräten!) 
— alle Signale durch Drucktasten wählbar — HF-Signal auf VHF 
und im gesamten UHF-Bereich, kontinuierlich durchstimmbar — 
Rot-, Grün- und Blautläche getrennt schaltbar — Graufläche.

PAL-Service-Generator FG 21. Volltransistorisiert - handlich - 
für alle Kontrollen am Farbgerät, alle 5 Signale durch Druck­
tasten wählbar. FS-Kanäle 5-12 durchstimmbar, eingebautes 
Symmetrierglied, eingebaute Netzsteckdose zum Anschluß des 
Fernsehgerätes (wichtig bei der Erstautstellung im Hause des 
Kunden!).
Informationen über Meßgeräte • Fernauge • Digitaltechnik durch
GRUNDIG Werke GmbH electronic, Abt. RME - Fürth/Bayern
Ruf: 0911/73 20 41 - Telex: 632435
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Deutsche Funkausstellung Stuttgart 1969

Die Deutsche Funkausstellung 1969 findet in knapp drei Mo­
naten auf dem Stuttgarter Killesberg (vom 29. 8. bis 7. 9. 
täglich von 9 bis 19 Uhr) statt. Die Rundfunkanstalten haben 
ein umfängliches und abwechslungsreiches Programmange­
bot aus Anlaß der Funkausstellung vorbereitet. Die Eröff­
nungsveranstaltung findet in neuer Form als SDR/ZDF-Ge- 
meinschaftsproduktion einer Live-Farbfernsehsendung statt. 
Der Hörfunk sendet aus Stuttgart 135 Programmstunden 
direkt. Das Farbfernsehen überträgt aus Stuttgart seine be­
liebten Sendereihen.

Vergleich beendet Schallplattenlizenz-Streit

Die seit Herbst 1968 schwebenden Auseinandersetzungen 
zwischen den deutschen Schallplattenfirmen und der Gema 
um einen neuen Lizenzvertrag sind beigelegt. Ein von der 
Deutschen Landesgruppe der IVPI (Internationale Vereini­
gung der Phonographischen Industrie), Hamburg, am 
10. April 1969 in Berlin mit der Gema getroffener Vergleich 
ist jetzt durch Zustimmung der Mitgliedergremien beider 
Institutionen ratifiziert worden.
Das von der IVPI im November 1968 mit der Forderung 
eines gänzlich neuen Lizenzvertrages eingeleitete Verfah­
ren vor der Schiedsstelle beim Bundespatentamt sowie eine 
Reihe damit in Zusammenhang stehender Prozesse zwischen 
der Gema und einzelnen Schallplattenfirmen werden mit 
diesem Vergleich vereinbarungsgemäß nicht mehr weiter­
verfolgt. Einzelheiten über den Inhalt der getroffenen Ver­
einbarungen wurden noch nicht bekanntgegeben.

Elektrotechnik sehr patentfreudig

Mit einem Anteil von 21 «/» hat die Elektrotechnik im Jahr 
1968 ihren Anteil an der Zahl aller erteilten Patente weiter 
vergrößert. Sie steht damit erneut deutlich an der Spitze 
aller Wirtschaftszweige (89 Klassen) der Statistik des Deut­
schen Patentamtes. Auch bei den Gebrauchsmustern nimmt 

die Elektrotechnik die erste Stelle ein, wenngleich ihr An­
teil mit 2353 Eintragungen hier nur etwa 10 °/o beträgt.

Italien erkennt VDI-Zeichen an

Eine weitere Erleichterung der gegenseitigen Anerkennung 
von Prüfzeugnissen aus verschiedenen Ländern wurde 
durch eine Entscheidung in Italien erreicht. Dort war bis­
her gesetzlich für alle tragbaren Geräte die Erdung be­
ziehungsweise der Schutzleiteranschluß sämtlicher Metall­
teile vorgeschrieben, wodurch besonders die Verwendung 
von Elektrowerkzeugen und ähnlichen Geräten der Schutz­
klasse II (Schutzisolierung) unmöglich gemacht wurde. Diese 
gesetzliche Bestimmung wurde nunmehr geändert. Inter­
essant ist dabei, daß erstmalig unmittelbar in einer Rechts­
vorschrift Prüfungen ausländischer Prüfstellen, darunter 
auch der VDE-Prüfstelle, ausdrücklich anerkannt werden.

Einheitlicher Qualifikationsnachweis

bei Teilnahme an Elektroniklehrgängen und -prüfungen
Die Vorarbeiten zur Schaffung eines bundeseinheitlichen 
Nachweises über die Teilnahme an Fortbildungsmaßnahmen 
auf dem Gebiet der Elektronik (Elektronik-Paß) sind in­
zwischen so weit fortgeschritten, daß in Kürze eine allge­
meine Einführung erfolgen wird. Dieser so häufig geforderte 
Elektronik-Paß kann von jedem erworben werden, der an 
bestimmten Lehrgängen teilgenommen und die erforder­
lichen Prüfungen abgelegt hat.
Als Grundlage für diese Lehrgänge dient das vom Heinz- 
Piest-Institut in Zusammenarbeit mit verschiedenen Organi­
sationen aufgestellte, auf eine praktische Tätigkeit ausge­
richtete Schulungsprogramm. Es gliedert sich in einen Vor­
bereitungslehrgang (I Elektrotechnische Grundlagen der 
Elektronik), einen Ei nführungs lehr gang (II Bauelemente 
der Elektronik), einen Aufbaulehrgang (III Grundschaltun­
gen der Elektronik) sowie besondere Fachlehrgänge (IV a 
Elektronik in Geräten für Haushalt und Gewerbe; IV b Elek-

KOPENHAGEN
Bella-Centret 22.-31.August

ELECTRONICA 
’69
Elektronik
Rundfunk 
Fernsehen

Täglich 10-22 Uhr 
10-14 Uhr reserviert 
für Fachleute

WILLKOMMEN!
Die Elektronik Ist einer der 
grössten Industriezweige Däne­
marks mit einem Export der 
gleichen Grössenordnung wie 
der Butterexport. Auf der ELEC­
TRONICA ’69 können Sie sehen, 
woraus dieser Export aufgebaut 
Ist, von den kleinsten Kompo­
nenten für das Farbfernsehen, 
Stereo-Rundfunkempfänger und 
professionelle elektronische 
Ausrüstung jeglicher Art. Und 
so aufgeschlossen ist die däni­
sche elektronische Industrie, 
dass auch ausländische Kon­
kurrenten dazu eingeladen wor­
den sind auszustellen. Die 
ELECTRONICA *69 ist daher ei­
ne Internationale Elektronik­
Ausstellung.
Die ELECTRONICA '69 wird mit 
Sr. Könlgl. Hoheit Prinz Henrik 
als Protektor In Zusammenar­
beit zwischen dem Dänischen 
Rundfunk und der elektroni­
schen Branche Dänemarks, als 
eigene Ausstellung der Bran­
che, veranstaltet.
Die ELECTRONICA '69 ist In 
zwei Abteilungen aufgeteilt - 
eine für professionelle Ausrü­
stung und Komponenten, und 
eine für Rundfunk, Fernsehen, 
Tonbandgeräte, Plattenspieler, 
HI-FI- und Stereogerät und mit 
einem arbeitenden Farbfern­
sehstudio sowie Stereo- und Hl- 
Fl-Vorführungen.
Die ELECTRONICA 69 zeigt in 
Ihrer berufstechnischen Abtei­
lung, was Dänemark heute an 
Komponenten und professionel­
ler Elektronik zu bieten vermag, 
beispielsweise:

Audio- und elektroakustische 
Geräte
Chemische Messgeräte für 
Laboratorien und Industrie 
Datenzeichner, Datenverarbei­
tungseinrichtungen und Hilfs­
geräte
Digitalzeichner-Leser und Stanzer 
Elektronische und elektrische 
Messgeräte 
Elektronenröhren, Kathoden­
strahlenröhren
Fab rl katlons Steuerung sie chnlk 
Geräte für Steuerung, Regelung, 
Automatisierung
Halbleiter-Bauelemente 
Hilfsmittel für Unterrichtszwecke 
Industrielles Fernsehen 
Industrielle Messgeräte, Druck­
messer, Niveaumesser, Durch­
strömung usw.
Kernphyslkalische Messgeräte 
Kessel-Automatik und -Instru­
mente
Laboratorienausrüstung und 
-Instrumente
Medizinische Geräte 
Mikrowellengeräte 
Optische Instrumente, Bau­
elemente und Zubehör 
Prüfgeräte und Fabrikationsein­
richtungen der Rundfunk­
Industrie 
Radar- und Navigationsgeräte 
Röntgenanlagen für Industrie 
und Wissenschaft 
Spektrographen, Spektrometer 
Telemeter- und Fernsteuerungs­
anlagen

Sekretariat und Pressedienst: 
Graabrodretorv 16 
DK-1154 Kopenhagen K.

Fordern Sie bitte Prospektmate­
rlai mit näheren Einzelheiten an.
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tronik in der Heizungs- und Lüftungstechnik; IV c Elek­
tronik in der Licht- und Beleuchtungstechnik; IV d Digitale 
Steuerungstechnik; IV e Steuerung und Regelung von 
Gleichstrommaschinen).
Die Reihe der Fachlehrgänge wird noch erweitert. Der Be­
such eines Fachlehrganges ist nur möglich, wenn eine im 
Anschluß an den Lehrgang III durchgeführte Prüfung 
„Grundausbildung Elektronik“ bestanden wurde.
In dem Elektronik-Paß sind die für jeden einzelnen Lehr­
gang vorgesehenen Zertifikate zusammengefaßt. Die Aus­
stellung des Passes und der Zertifikate erfolgt nur durch 
„Anerkannte Schulungsstätten“. Sie müssen bestimmte 
Richtlinien und Vorschriften bezüglich Lehrstoff, Lehrgangs­
dauer, Durchführung der Prüfungen, Ausrüstung der Unter­
richtsräume sowie Qualifikation der Lehrkräfte einhalten.
Diese Schulungsstätten werden in ein besonderes Verzeich­
nis aufgenommen und bekanntgegeben. Leitstelle für die 
Ausgabe des Elektronik-Passes und für die Anerkennung 
von Schulungsstätten ist das Heinz-Piest-Institut für Hand­
werkstechnik an der Technischen Universität Hannover, 
3 Hannover, Wilhelm-Busch-Straße 18.

Informationssystem für die Stiftung Volkswagenwerk
Die Stiftung Volkswagenwerk, Hannover, wird ab Mitte 1970 
für die Finanzplanung und die Bewilligungsverfahren ver­
schiedener Förderungsvorhaben aus Forschung und Lehre 
ein Informationssystem mit einer Siemens-Datenverarbei­
tungsanlage „4004/45" einführen. Für diese Aufgabe soll je­
doch kein eigenes Rechenzentrum errichtet, sondern ein 
Teil der Gesamtkapazität einer Anlage „4004/45“ im Rechen­
zentrum Nord der Siemens AG in Hannover gemietet wer­
den. Der Kernspeicher dieser Anlage wird verdoppelt, und 
außerdem werden fünf weitere Plattenspeicher installiert 
werden. Die verschiedenen Abteilungen der Stiftung sind 
über drei Fernschreiber und 12 Datensichtstationen mit der 
Datenverarbeitungsanlage verbunden. Zu einem späteren

Zeitpunkt soll das Informationssystem zu einem Hochschul­
Informationssystem erweitert werden.

Council of Science and Technology Institutes
Die verschiedenen britischen wissenschaftlichen und tech­
nologischen Verbände für die Gebiete Biologie, Chemie, 
Mathematik, Hüttenkunde und Physik haben am 1. Februar 
1969 unter dem Namen Council of Science and Technology 
Institutes einen Ausschuß zur Verfolgung gemeinsamer Inter­
essen gegründet. Der Ausschuß wird sich unter anderem 
auch mit den Ausbildungszielen, der Vereinheitlichung der 
Mitgliedsqualiflkationen und der Terminologie befassen. 
Vorbild war wohl der erfolgreiche Council of Engineering 
Institutions. F & P

Broschüre für Amerika-Reisende
Die amerikanische Fluggesellschaft Pan American World 
Airways hat eine neue dreißigseitige Broschüre für die Be­
sucher des nordamerikanischen Kontinents, insbesondere 
der USA, aber auch Kanadas und Mexikos, herausgebracht. 
Unter dem Titel „Pan Am macht den großen Flug in die 
USA" enthält die kostenlose Broschüre wertvolle Reisetips 
sowie wichtige Einreise- und Zollbestimmungen. So erfährt 
man, daß man zur Einreise außer Reisepaß und einer inter­
nationalen Bescheinigung über eine gültige Pockenschutz­
impfung noch ein Visum des US-Konsulates benötigt. Weiter 
erfährt man, daß Linienbusse die billigsten und Untergrund­
bahnen die schnellsten Verkehrsmittel in den Großstädten 
sind. Ausländer können für 99 Dollar mit Fernbussen dreißig 
Tage lang ohne Streckenbegrenzung reisen und die Reise 
beliebig unterbrechen, jedoch nur, wenn der Fahrschein be­
reits im Heimatland bestellt und bezahlt wurde. Er ist in 
den USA nicht erhältlich. Ausführlich wird auch über den 
Verkehr, die Verkehrsregeln und den Autoverleih geschrie­
ben. Der Transatlantikdienst der Pan Am weist zur Zeit 
wöchentlich 188 Flüge von Europa nach den USA auf.

METRAPONT®
Meßbrücke I

eindeutig
inZiffer und Stelledurchdigitale Anzeige.
6 Meßbereiche von 1 Ohm bis 1 MOhm 
max. Fehler 1% vom Meßwert.
Eingebauter Wechselspannungs­
generator.

METRAWATT AG ■ NÜRNBERG
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AEG-Telefunken überschreitet 5,8 Mrd. DM Weltumsatz
Der konsolidierte Umsatz der AEG-Telefunken-Gruppe er­
höhte sich im Geschäftsjahr 1968 um 13 von 5,166 Milliar­
den DM auf 5,852 Milliarden DM. Das Inlandsgeschäft über­
schritt bei einer Zuwachsrate von 11 °lo erstmals 4 Milliarden 
D-Mark. Das Auslandsgeschäft, das heißt der Export der 
inländischen Gesellschaften und die Eigenleistungen der 
ausländischen Mehrheitsbeteiligungen, war am konsolidier­
ten Umsatz mit 1,850 Milliarden DM oder 32 •/• beteiligt. Im 
Vergleich zum Vorjahr stieg das Auslandsgeschäft um 18 */•. 
Am Ende des Berichtsjahres beschäftigte die AEG-Tele- 
funken-Gruppe 146 400 Mitarbeiter, darunter 13 500 Per­
sonen im Ausland. Der Forschungs- und Entwicklungs­
aufwand belief sich 1968 auf 434 Millionen DM, das sind 
7,4 •/• des konsolidierten Umsatzes. Jedes dreizehnte Beleg­
schaftsmitglied war in Forschung und Entwicklung tätig.
Für das Jahr 1970 wurden entscheidende personelle Ver­
änderungen in Aussicht genommen. Dr. Hans Bühler 
wird mit Ablauf der ordentlichen Hauptversammlung im 
Jahre 1970 den Vorsitz im Vorstand niederlegen und aus 
dem Vorstand von AEG-Telefunken ausscheiden. Es ist 
vorgesehen, daß Dr. Hans G r o e b e , ordentliches Mitglied 
des Vorstandes von AEG-Telefunken, den Vorsitz im Vor­
stand übernehmen wird. Dr. Hans C. Boden wird zu 
diesem Zeitpunkt den Vorsitz im Aufsichtsrat niederlegen 
Der Hauptversammlung im Jahre 1970 wird vorgeschlagen 
werden, an seiner Stelle Dr. Hans Bühler dem Auf­
sichtsrat von AEG-Telefunken zuzuwählen.
Für das laufende Geschäftsjahr strebt die AEG-Telefunken- 
Gruppe eine Steigerung des Umsatzes auf 7 Milliarden DM 
an. Das entspricht einem Zuwachs von rund 20 %. Davon 
entfallen rund 8 •/« auf den Umsatz, den die erstmals zu 
konsolidierenden Gesellschaften NEFF, Kabel Rheydt, 
Steatit-Magnesia und AKO einbringen.

Neugliederung innerhalb der Deutschen Philips GmbH
Mit Wirkung vom 15. April 1969 sind in einer neuen Haupt­
abteilung der Deutschen Philips GmbH folgende Produkt­
gruppen zusammengefaßt worden: Rundfunkgeräte, Phono- 
geräte/Philicorda, Tonbandgeräte und technische Spielwa­
ren. Die neue Hauptabteilung mit dem Namen „Rundfunk/ 
Phono/Magnetton“ (RPM) wird von Direktor Ingwert 
Ingwerfsen geleitet.

Intermetall eröffnete in Waldkirch weiteres Halbleiterwerk 
Am 1. Juni 1969 eröffnete Intermetall, die deutsche Halb­
leiteraktivität von ITT Semiconductors, in Waldkirch/Breis- 
gau, in unmittelbarer Nachbarschaft ihres Stammwerkes 
Freiburg, eine weitere Fertigungsstätte für Halbleiterbau­
elemente. Mit der Inbetriebnahme des neuen Werkes ver­
fügt Intermetall nunmehr über drei Produktionsstätten in 
Deutschland (Freiburg, Nürnberg, Waldkirch); ein franzö­
sisches Schwesterwerk befindet sich in Colmar/Elsaß. Pro­
duktionsmäßig und administrativ wird das Werk Wald­
kirch (mit dessen Gründung kurzfristig eine wesentliche 
Ausweitung der Gesamtfertigungskapazität der Firma er­
reicht werden soll) dem Werk Freiburg unterstellt sein. 
Verantwortlicher Produktionsleiter für beide Werke ist 
Dr. Knau. Zum Leiter des Werkes Waldkirch wurde Herr 
Boos ernannt.

755 Seiten ■ 537 Bilder • 48 Tabellen ■ Ganzleinen 22,50 DM

Auch der VIII. Band ist als Nachschlagewerk und Ratgeber, als 
Lehrmittel und Arbeitsunterlage eine wertvolle Informations­
quelle. Ergänzen Sie deshalb Ihre HANDBUCH-Reihe! Der 
besondere Wert dieses Nachschlagewerkes liegt in seiner Voll­
ständigkeit

Das HANDBUCH erhalten Sie in allen guten Buchhandlungen lm 
Inland und Ausland sowie durch den Verlag

VERLAG FÜR RADIU-
FOTO-KINOTECHNIK GMBH • 1 Berlin 52

Kooperationsvertrag zwischen Kuba-Imperial 
und jugoslawischer Firma
Zwischen der Kuba-Imperial GmbH, Wolfenbüttel, einer 
Tochtergesellschaft der General Electric Company, und Elek- 
tronska Industrija, Nis, dem größten Femsehgeräteher- 
steller Jugoslawiens, wurde ein langfristiger Kooperations­
vertrag für die Fabrikation von Schwarz-Weiß- und Farb­
fernsehgeräten in Jugoslawien abgeschlossen. Der Vertrag 
bezieht sich sowohl auf Geräte nach dem PAL- als auch nach 
dem Secam-System. Er umschließt ferner die Zusammen­
arbeit bei wesentlichen Bauelementen.

Motorola baut Halbleiterwerk in Schottland
Das nach Toulouse zweite Halbleiterwerk der Motorola 
Semiconductor Products Division auf europäischem Boden 
wird in East Kilbride, Schottland, erstellt. In einem Jahr 
rechnet man mit einer bebauten Fläche von etwa 5000 ms. 
Bis 1973 sollen 2000 Mitarbeiter beschäftigt sein. Zum Direk­
tor des neuen Werkes wurde J. J o rd an ernannt.
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Im Export Riese — in der Auslandsfertigung Zwerg
Der Markt eines modernen Großunternehmens kann nur die ganze Welt sein. Das gilt besonders für viele größere Firmen der Bundes­republik Deutschland, die im Inland nur noch beschränkte Möglich­keiten haben, ihren Umsatz auszuweiten, zumal auf manchen Ge­bieten ausländische Firmen mit Importen oder mit in Deutschland in eigenen Fabriken hergestellten Waren ins Geschäft drängen. Die deutsche elektrotechnische Industrie setzte 1968 etwa 28 Prozent ihres Gesamtumsatzes (Gesamtjahresumsatz 1968 rund 34 Mil­liarden DM) im Ausland ab.
Bei dem Auslandsumsatz unterscheidet man zwischen dem Export der deutschen Firmen und den Eigenleistungen der ausländischen Niederlassungen. Die Eigenleistungen setzen sich im wesentlichen zusammen aus den Lieferungen der Auslandsfabriken, die ganz oder teilweise den deutschen Firmen gehören oder die nach dem technischen ,,know how“ der Firmen arbeiten. So betrugen bei­spielsweise diese Eigenleistungen des Hauses Siemens im Ausland rund 1,625 Milliarden DM im vergangenen Geschäftsjahr. Das sind 44% des Auslandsgeschäftes von im letzten Geschäftsjahr 3,65 Mil­liarden DM. Da dieses rascher zunimmt als das Inlandsgeschäft und die Eigenleistungen im Ausland schneller wachsen als der Export in diese Länder, dürfte (bei Siemens) die Hälfte des Umsatzes (1967/68: 8,75 Milliarden DM) in Zukunft im Ausland getätigt werden. Davon sind wiederum die Hälfte der Lieferungen Eigenleistungen der Auslandsfabriken. Alles das ging aus einem weiiausholenden Vor­trag von Dr. H. Wi I h eI m , Vorstandsmitglied der Siemens AG, auf der Hannover-Messe hervor, dessen allgemein grundsätzliche Aus­führungen auch den folgenden Zeilen zugrunde liegen.
Die Bundesrepublik hat jedoch ein wesentlich ungünstigeres Ver­hältnis zwischen Auslandsproduktion und Export als andere Indu­strieländer Das gilt vor allem im Vergleich zu den USA, Groß­britannien und Holland. Während die deutsche Industrie heute sechsmal so viel exportiert, wie sie im Ausland produziert, macht der Industrieexport der USA nur ein Viertel ihrer Auslandsproduk- iion aus. Anders ausgedrückt: Wir müßten 24mal soviel im Ausland produzieren, wenn wir ein ähnliches Verhältnis wie die USA zwischen Industrieexpori und Auslandsprodukiion haben wollten. In diesem Vergleich wird eine wesentliche Strukturschwäche der deutschen Wirtschaft deutlich. Die verschiedenen Nachteile dieser Disproportionalität sind in jüngster Vergangenheit häufig und ein­gehend erörtert worden. Heute kann man unterstreichen, daß dieses Zwergendasein in der Auslandsproduktion die deutsche Wirtschaft durch protektionistische Tendenzen verwund barer macht als die anderer Industrienationen.
Für eine Stärkung der Auslandsprodukiion spricht auch die weit­gehende Erschöpfung unseres Arbeitsmarktes. Denn es scheint im allgemeinen sinnvoller, neue Produktionsanlagen dort zu erstellen, wo noch freie Arbeitskräfte vorhanden sind.
In manchen Ländern — vor allem in Entwicklungsländern — ist es dabei notwendig und zweckmäßig, relativ einfachere, das heißt auch arbeitsintensivere Verfahren als bei uns anzuwenden. Dieser Gesichtspunkt führt dazu, daß die Fertigungsmittel in manchen aus­ländischen Fabriken durchweg einfacher und universeller einsetz­bar als in den deutschen Stammwerken sind. Das hat allerdings auch zur Folge, daß die Anlaufzeit von Auslandsfertigungen länger ¡st als in Deutschland, wo mit dem letzten Stand der Fertigungs­technik und mit entsprechend geschultem Personal gearbeitet 
werden kann.

Die Problematik von Fertigungen in Europa ist gegenüber der in Entwicklungsländern stark verschieden. So sind die Fertigungen in Spanien, Portugal und Griechenland in mancher Hinsicht in ihrer Problemstellung denen der Entwicklungsländer ähnlich. In den großen Industrienationen Europas (wie zum Beispiel in Italien, den Benelux-Ländern, der Schweiz und den skandinavischen Ländern) werden solche Fabriken jedoch bereits heute mit Blick auf einen oder zwei großeuropäische Wirtschafisräume (EWG und EFTA) betrieben. Diese Fabriken, die nicht mehr für ausschließlich einen begrenzten Landesmarkt produzieren, werden als Weltmarkt­fabriken bezeichnet.
Während man sich besonders in Europa mit Produktionssfätten auf einen größeren europäischen Binnenmarkt vorbereitet, ist die Wirtschaft gerade in jüngster Vergangenheit über die Verstärkung protektionistischer und auch dirigistischer Maßnahmen in manchen Ländern besorgt. Und schließlich stellen auch die von der Bundes­republik beschlossenen steuerlichen Maßnahmen zur Belastung des Exports und zur Entlastung des Imports sowie die Subventionierung besonders betroffener Industriezweige ihrer Methode nach diri­gistische Eingriffe dar.
Welches sind die Motive und Hintergründe für diese Abkehr von dem so erfolgreich beschrittenen Weg der Förderung des inter­nationalen Handels durch Beseitigung von Handelshemmnissen jeglicher Art? Zwei Momente scheinen eine besondere Rolle zu spielen: Einmal sind es anhaltende Zahlungsbi lanzschwierigkeiten, denen einige Länder durch protektionistische Maßnahmen zu be­gegnen suchen, andererseits nimmt verschiedentlich der politische Druck von Gruppeninteressen zu, die den Schutz bestimmter heimischer Wirtschaftsbereiche gegen ausländische Konkurrenz fordern.
Gerade die Europäer sollten sich aber zu besonders entschiedenen Vorkämpfern einer liberalen internationalen Handelspolitik machen, nicht allein weil auch hier die alte schlichte Weisheit gilt: ,,Konkurrenz belebt das Geschäft." Daneben wird eine Erschwerung des Außenhandels die europäischen Länder besonders empfindlich treffen, empfindlicher als beispielsweise die USA. Die USA verfügen über einen großräumigen, kaufkräftigen und weitgehend „sich selbst genügenden" Binnenmarkt. Die amerikanische Ausfuhr macht lediglich vier Prozent des Sozialproduktes aus. Demgegen­über weist die Bundesrepublik mif einem Ausfuhranieil am Sozial­produkt von annähernd 20 Prozent die höchste Exportquote unter den großen Industrieländern auf. Das bedeutet: Eine allgemeine und tiefgreifende Desintegration des Welthandels träfe Deutschland fünfmal härter als die USA. Ähnliches gilt auch für den engeren Bereich der Elektroindustrie. In der amerikanischen Elektroindustrie beträgt die Exportquote etwa fünf Prozent, in der deutschen zur Zeit etwa 28 Prozent.
Ein zweifellos wirksamer Schutz gegen Protektionismus und Diri­gismus einzelner Staaten ist zum Beispiel die geografische Diversi­fizierung des Exportes: Je breiter gefächert der Auslandsabsatz und Je geringer der Anteil des einzelnen Landes an unserem Gesamt­export ist, desto stabiler und damit ertragreicher wird das Ausfuhr­geschäft bleiben, desto gesicherter auch die Arbeitsplätze in Deutschland. Ein weiteres kraftvolles Mittel zum Schutz gegen protektionistische Entwicklungen ist eine Verstärkung der Auslands­produktion : soweit Fertigungsstätten in den Absatzmärkten errichtet werden, können diese von protektionistischen Maßnahmen kaum betroffen werden, ja, sie werden gelegentlich durch diese sogar beg ünstigt.
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Neue Tonbandgeräte
Wie positiv die Hersteller von Ton­
bandgeräten die Marktsituation für das 
Jahr 1969 beurteilen, zeigte das Neu­
heitenangebot der Hannover-Messe be­
sonders deutlich. In allen Bereichen 
des Tonbandgerätesektors einschließlich 
des Zubehörs gab es beachtliche Wei­
terentwicklungen. Um den Absatz war 
kein Hersteller besorgt, denn das Jahr 
1968 brachte auf dem Tonbandgeräte­
sektor eine Produktionssteigerung von 
30 •/•.
Ganz allgemein wurde der Bedienungs­
komfort durch zahlreiche konstruktive 
Verbesserungen gesteigert. Viele Ge­
räte machen einen kompakten Eindruck, 
dank der konsequenten Anwendung 
der Halbleitertechnik und der Fort­
schritte in Ausstattung und Design. Die 
Technik mancher neuer Tonbandgeräte 
wurde aufgewertet. Zahlreiche Neu­
konstruktionen der Mittelklasse errei­
chen nahezu Hi-Fi-Qualität, ohne die­
ses Prädikat für sich in Anspruch zu 
nehmen. Die elegante Flachbauweise 
setzt sich immer mehr durch. Auch die 
Konstruktions technik ist oft service­
freundlicher als bisher. Die Tonband­
geräte der Spitzenklasse erfüllen stets 
die Mindestanforderungen der Hi-Fi­
Norm. Uber typische Hi-Fi-Tonband- 
geräte unterrichtete bereits unser Bei­
trag im Heft 11/1968, S. 425 bis 427 und 
436 bis 437.

phon 205“ (Bild 2) auf den Markt. Mit 
drei Bandgeschwindigkeiten (19, 9,5 und 
4,75 cm/s), wahlweisem Senkrecht- oder 
Waagerechtbetrieb und 18-cm-Band- 
spulen entspricht es dem neuesten 
Trend. Die verwendete, für Senkrecht­
betrieb notwendige Spulenhalterung 
besteht aus dem üblichen Spulendorn 
mit zwei gegeneinander um etwa 60° 
verdrehbaren Teilen. Nach Einsetzen 
der Bandspule verdreht man den vor­
deren (oberen) Teil des Dornes, bis er 
einrastet. Die drei Zacken des vorderen 
Dornstückes stehen dann nicht mehr 
vor den Führungsnuten des Spulenkör­
pers. Er kann daher bei senkrechter 
Stellung des Gerätes nicht mehr her­
abfallen. Die Pegel der beiden Stereo­
Kanäle lassen sich übersichtlich an zwei 
Instrumenten überwachen und mit je 
einem Regler aussteuern. Mit einem

Bild 1. Tonbandgerät ,,magneto­
phon 212“ von AEG-Telefunken

Bild 2 (oben). Sterco-Ton- 
bandgerdt ohne Endstufen 
..magnetophon 205“ von 

AEG-Tclcf unken

Bild 3. Tonbandgerät ..ma­
gnetophon 207“ von AEG- 
<4 Telefunken

Überraschend ist die Fülle an neuen 
Kassettengeräten für den Heimge­
brauch, für transportable Anwendung 
oder für das Auto. Die Vielfalt dieses 
Neuheitenangebotes läßt erkennen, daß 
sich Kassetten-Tonbandgeräte auf dem 
Markt durchsetzen konnten und neue 
Käuferkreise erschließen. Kombinatio­
nen mit Reisesupern, Heimempfängem 
oder Autoradios deuten an, daß dem 
„Kassetten-Super“ die Zukunft gehört. 
Das Zubehör bietet zahlreiche Neuhei­
ten, zu denen neue Hi-Fi-Tonbänder, 
neue Kunststoff-Kassetten und neue 
Mikrofone gehören. Auch bei diesen 
Erzeugnissen spielen moderne Formen 
und Farben eine Rolle.

AEG-Telefunken
Mit drei neuen Tonbandgeräten run­
dete Telefunken das Angebot ab. Es 
umfaßt jetzt lückenlos alle irgendwie 
interessanten Typen vom tragbaren 
Kassettengerät bis zur Spitzenklasse in 
Hi-Fi-Technik. Das neue „magnetophon 
212“ (Bild 1) ist ein sehr flaches Mono­
Heimtonbandgerät in Vierspurtechnik 
mit automatischer Aussteuerung. Es 
wurde speziell für Käufer entwickelt, 
die ein leicht zu bedienendes, unkom­
pliziertes Tonbandgerät mit maximaler 
Bandausnutzung wünschen, das man 
bequem auch in ein sehr schmales Re­
gal stellen kann. Es verwendet daher 
Vierspurtechnik, die Standardgeschwin­
digkeit von 9,5 cm/s, die Möglichkeit 
des Senkrechtbetriebes und große 18er 
Spulen. Bandgeschwindigkeit und Spu­
lengröße lassen eine Spieldauer von 
maximal 24 Stunden je Band zu.
Ohne Endstufen kommt das neue Vier­
spur-Stereo-Tonbandgerät „magneto­

Dreh-Mehrfach-Funktionsschalter wer­
den die Betriebsarten Stereo, Mono auf 
den Spuren 1 oder 3 beziehungsweise 
2 oder 4 und Spuren parallel eingestellt. 
Mit Hilfe eines Kopfhörers ist sogar 
Duoplay möglich.

Bemerkenswert an dem neuen Voll­
stereo-Tonbandgerät „magnetophon 207“ 
(Bild 3) für waagerechten und senk­
rechten Betrieb ist die Lautsprecher­
anordnung im „Huckepack-System“. Die 
beiden Lautsprecher sind hier als sepa­
rate Boxen nebeneinander an der Ge­
räterückseite untergebracht. Zur Wie­
dergabe oder bei der festen Aufstellung 
im Regal klappt man die Boxen um 
180° nach vorn. Wer eine große Basis­
breite wünscht, kann die beiden Laut­
sprecher aushängen und links und 
rechts vom Gerät aufstellen. Auch die­
ses Gerät verfügt über drei Bandge­
schwindigkeiten (19, 9,5 und 4,75 cm/s).

Blaupunkt
Auf dem Kassettengeräte-Sektor bietet 
Blaupunkt verschiedene Neuheiten, bei­
spielsweise das Gerät „Twen 69“ (Bild 4) 
mit einer Zentraltaste für Vielfach­
funktion. Dadurch wird die Bedienung 
wesentlich vereinfacht. Das Gerät ist in 
einem praktischen Gehäuse eingebaut, 
dessen oberer Teil gleichzeitig als Trage­
griff dient. Eine verbesserte Ausstattung 
hat das neue Modell „Twen de Luxe“ 
(Bild 5) mit insgesamt sechs Druck­
tasten, Ledertragetasche und fest ein­
gebautem Netzteil. Beide Kassetten­
geräte sind in Zweispur-Mono-Technik 
ausgeführt, verwenden Compact-Cas­
sette, 4,75-cm/s-Bandgeschwindigkeit 

und einen Gleichstrommotor mit Flieh­
kraftregelung und großer Schwung­
masse. Sie lassen sich hinsichtlich 
Motor-Start/Stop über einen Mikrofon­
schalter fernbedienen.
Das für das Auto bisher nur aus dem 
Auto-Tonbandgerät „Snob 100“ beste­
hende Angebot wurde durch zwei preis­
günstige, für die Unterbaumontage vor­
gesehene Compact-Cassetten-Geräte 
ohne eigenen Endverstärker erweitert.

Bild 4. Kassellcn-Ton band ge­
rät „Twen 69“ van Blaupunkt

Bild 5. Kasselten-Ton bandgeräl 
„Twen de Luxe" von Blaupunkt

Für die Wiedergabe ist zusätzlich ein 
Autoradio mit Lautsprecher erforder­
lich, das bei Tonbandwiedergabe auto­
matisch umgeschaltet wird. Fast alle
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Blaupunkt-Autoradios sind für den An­
schluß dieser Geräte eingerichtet. Ein
reines Abspielgerät ist das neue Mo­
dell „ACR 900" (Bild 6). Zusätzliche
Aufnahmemöglichkeiten vom Auto-

Bild 6. Autc-Kasseilen-Gera1 ,ACR 
900" für Wiedergabe von Blaupunkt

Bild 7. Auio-Kasse1len-Gerät ,,ACR 910"
für Aufnahme und Wiedergabe von Blaupunkt

radio oder über das mitgelieferte Fern­
steuer-Mikrofon bietet das Gerät „ACR 
910" (Bild 7). Die elektronische Aus­
steuerungsautomatik macht jede zu­
sätzliche Bedienung überflüssig.

Grundig
Insgesamt vier neue eintourige Heim­
tonbandgeräte in Volltransistortechnik 
und moderner Ausstattung ergänzen 
das umfangreiche Tonbandgerätepro­
gramm 1969. Eine neuartige Aussteue­
rungsautomatik mit Feldeffekttransisto­
ren sorgt bei den Geräten „TK 126 Auto­
matic" und TK 146 Automatic" (Bild 8) 
für optimale Aufnahmequalität. Die 
beiden anderen Modelle „TK 121“ und 
„TK 141" sind ausschließlich für manu­
elle Aussteuerung eingerichtet. Wie die 
an zweiter Stelle der Typenbezeichnun­
gen stehenden Ziffern angeben, han­
delt es sich bei den jeweils zuerst ge­
nannten Geräten um Zweispurmodelle, 
während die beiden anderen Typen in 
Vierspurtechnik arbeiten.
Die neue Automatikschaltung ist eine 
reine Rückwärtsregelung. Daher sind 
Frequenzgangverfälschungen unmöglich. 
Für Musikaufnahmen wurde die An­
stiegszeit auf etwa 15min festgelegt. Wäh­
rend länger andauernder leiser Passa­
gen können keine Dynamikverzerrun­
gen entstehen. Bei eingestecktem Mikro­
fon verkürzt ein automatischer Schalt­
kontakt an der Buchsenabdeckung die 
Anstiegszeit auf etwa drei Minuten. 
Dadurch erhält man eine bessere 
Sprachverständlichkeit. Zur individuel­
len Aussteuerung spezieller Aufnah­
men läßt sich der Pegel auch manuell 
einstellen. Sämtliche neuen Modelle 
haben praktische Schieberegler für Auf­
nahmepegel, Wiedergabelautstärke und 
Klang. Infolge der getrennten Regelung 
von Pegel und Lautstärke konnte eine 
gehörrichtige Lautstärkeregelung ange­
ordnet werden. An die Stelle des bis­
herigen Höhenreglers trat ferner eine 
Klangwaage für die individuelle Wahl 
der Höhen- und Baßwiedergabe. Der 
neugestaltete Einknopf-Betriebsarten­
schalter hat jetzt eine übersichtliche 
beleuchtete Funktionsanzeige. Weiterer 
Komfort wird durch ein vierstelliges 
Bandlängenzählwerk mit Momentrück­
stelltaste bei allen Modellen geboten. 
Die leicht abnehmbare Kopfabdeckung 
erleichtert das Reinigen der Tonköpfe. 
Alle neuen Tonbandgeräte haben ge­

trennte Eingänge für Rundfunk-/ 
Schallplatten-Uberspielungen sowie für 
Mikrofon. Der Mikrofoneingang ist an 
der Geräteoberseite unter einer Schie­
beabdeckung zugänglich, die gleichzeitig 
die Eingänge umschaltet. Für Schall­
plattenaufnahmen und Überspielungen 
von- einem zweiten Tonbandgerät wird 
der Zwischenstecker „293“ eingesetzt. 
Ein weiterer Eingang ist zum An­
schluß des Telefonadapters „244 S“ be­
stimmt. Der eingebaute Transistorver­
stärker arbeitet mit einer 4-W-Endstufe. 
Für Außenlautsprecher steht eine 
Schaltbuchse zur Verfügung.
Weitere Vorteile bieten die Vierspur­
modelle. Nach Anschluß des Abhörver­
stärkers „229“ sind auch Playback-Auf­
nahmen möglich. Ferner lassen sich 
während der Wiedergabe nachträgliche 
Trickeinblendungen in vorhandene 
Aufnahmen vornehmen. Praktisch bei 
diesen Modellen ist auch die automa­
tische Abschaltung am Bandende.
Auf dem Kassettengeräte-Sektor prä­
sentiert Grundig zwei neue interessante 
Modelle. Das komfortable Kassetten­
Tonbandgerät „C 340“ (Bild 9) enthält 
neben dem leistungsfähigen Tonband­
teil einen Rundfunksuper mit 4 Wellen­
bereichen (er entspricht dem Reise­
koffer „Concert-Boy“), dessen Darbie­
tungen direkt auf Band überspielt wer­
den können. Darüber hinaus sind auch 
Aufzeichnungen von Schallplatten, 
Zweittonbandgeräten oder über Mikro­
fon möglich. Ein ähnliches Modell, der 
„Cassetten-recorder C 300 automatic“ 
kommt ohne Rundfunkteil auf den 
Markt. Beide Geräte zeichnen sich aus 
durch umschaltbare Aussteuerungsauto­
matik, getrennte Höhen- und Tiefen­
regler, Hinterbandkontrolle und 2 W 
Ausgangsleistung. Die Stromversorgung 
ist für Batterie-, Akku- und Netzbe­
trieb ausgelegt. An Stelle der üblichen

Bild fl. ,,TK 1 46 Aulomatic" von Grundig

Bild 9. ,.C 340“, ein Kassellen-Tonbandgerät 
mit Rundfunkempfänger „Concert-Boy"; der aus­
geklappte Kassetlenschacht ist im Bild unten links 

erkennbar (Grundig)

Monozellen können auch der auflad­
bare dryflt-PC-Accu „476" sowie das 
Netzteil „TN 14“ mit Ladevorrichtung 
in das Gerät eingesetzt werden. Die 
Betriebsspannung läßt sich durch ein 
kleines Zeigerinstrument kontrollieren. 
Das solide Laufwerk (zum Antrieb wird 
ein Gleichstrommotor mit elektroni­
scher Drehzahlregelung verwendet) ent­

spricht weitgehend den Modellen der
„C 200"-Serie und arbeitet mit automa­
tischer Abschaltung am Bandende bei
Aufnahme und Wiedergabe.
Erwähnt sei noch der „Auto-Cassetten­
Recorder AC220“, der mit Compact­
Cassetten aufnehmen und wiedergeben 
kann. Er arbeitet in Verbindung mit 
dem eingebauten Autoradio und hat 
unter anderem Aufnahmeautomatik, 
Einknopfbedienung mit schnellem Vor- 
und Rücklauf, Band-Endabschaltung 
mit optischer Anzeige usw.

Loewe Opta

Das neue Kassetten-Tonbandgerät 
„Optacord 440" (Bild 10) in Volltran­
sistortechnik ist klein und leicht und 
für Netz-Batteriebetrieb eingerichtet. 
Es kann wiedergeben und aufnehmen 
und arbeitet mit Compact-Cassetten. 
Mit 0,8 W Ausgangsleistung und einem 
Ubertragungsbereich 80 ... 10 000 Hz wird 
eine beachtliche Klangfülle erreicht. Zur 
Bedienung sind vier Drucktasten sowie 
eine Lösch- und Sperrtaste vorhanden. 
Das eingebaute Drehspulzeigerinstru-

Bild 10. Kassetlen-Tonbandgerät 
,,Optacord 440“ von Loewe Opta

ment erleichtert die Batterie- und Aus­
steuerungskontrolle. Eine zusätzliche 
Buchse gestattet auch die Speisung aus 
einem Netzteil oder einer Autobatterie.

Metz
Das schon bekannte Tonbandgeräte­
programm umfaßt fünf verschiedene 
Modelle, darunter drei Mono-Geräte 
und zwei Stereo-Modelle. Mit Aus­
nahme eines Mono-Zweispurgerätes 
(„920") sind sämtliche Tonbandgeräte in 
Vierspurtechnik ausgeführt („940“, „941“, 
„944“, „945“). Die Standardgeschwindig­
keit sämtlicher Modelle ist 9,5 cm/s und 
die maximale Spulengroße 18 cm.

Nordmende
Zur gehobenen Mittelklasse gehört das 
neueTonbandgerät „Stereo6001" (Bild 11). 
Es ist das erste Modell auf dem Markt, 
dessen Spurlage für Wiedergabe und 
Aufnahme umgeschaltet werden kann. 
Besondere weitere Vorzüge sind unter 
anderem vertikale oder waagerechte 
Betriebslage, drei Bandgeschwindigkei­
ten (19, 9,5 4,75 cm/s), maximaler Spu­
lendurchmesser 18 cm, dreistelliges 
Zählwerk mit Nullstelltaste, Transistor­
technik, zwei Ton- und zwei Löseh- 
köpfe. Dieses anpassungsfähige Stereo­
Tonbandgerät in moderner Ausstattung 
hat ferner Wiedergabeentzerrer in bei­
den Stereo-Kanälen. Alle drei Stufen 
je Kanal sind mit NPN-Siliziumtran- 
sistoren bestückt. Die Eingangsstufen 
enthalten den besonders rauscharmen 
BC 109 c. Ein Saugkreis am Verstärker­
eingang verhindert, daß hei Playback-
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Aufnahmen der für das Abhören zuge­
schaltete Wiedergabeverstärker durch 
störende Löschfrequenzspannungen aus­
gesteuert wird. Ferner ist für jeden 
Kana] ein getrennter Entzerrer vorhan­
den, der mit der integrierten Schaltung 
TAA 310 arbeitet. Der Gegentaktoszilla­
tor liefert verzerrungsarme Lösch- und 
HF-Vormagnetisierungsströme (55 kHz). 
Die Vormagnetisierungsspannungen für 
den Aufnahmebetrieb werden durch 
Trimmkondensatoren getrennt für Vier­
telspur und Halbspur eingestellt. Ent­
sprechende Anzapfungen der Lösch-

Biid 11. TonbandgerQi,,S1e- 
reo 6001 “ von Nordmende

generatorspule und eine Ausgleichsspule 
erlauben, die Löschköpfe an den Gene­
rator genau anzupassen. Durch diese 
Technik vermeidet man Frequenz­
sprünge beim Umschalten Mono/Stereo 
beziehungsweise Vierteispu r/Halbspur.

Philips
Das umfangreiche Kassetten-Tonband- 
geräte-Programm wurde in der Saison 
1969 noch erweitert. Zum ersten Male 
sah man auf der Hannover-Messe den 
Stereo-Kassetten-Wechsler „2502“, ein 
Abspielgerät für insgesamt sechs Kas­
setten zum Anschluß an jede Stereo­
Anlage und an jedes Stereo-Rundfunk­
gerät. Die Kassetten werden automa­
tisch durch Knopfdruck gewechselt.

Für das Auto brachte Philips den 
neuen Stereo-Auto-Kassettenspieler
„2602" (Bild 12) mit Stereo-Endstufen 
heraus, der getrennt von einem etwa 
vorhandenen Autoradio arbeitet. Das

Bild 12. Stereo-Aufo-Kassellen-
spieier ,,2602“ von Philips

Gerät paßt in die üblichen Ausschnitte 
des Armaturenbretts und liefert eine 
durchsichtige Klangwiedergabe im 
Auto.

Saba
Die verbesserte Variante des schon be­
kannten Tonbandgerätes „TG 420" 
kommt unter der Bezeichnung „TG 440“ 
(Bild 13) auf den Markt und weist als 
Besonderheiten Vierspurtechnik, schalt­
bare automatische Aussteuerung und 
eingebautes Bandzählwerk auf. Weitere 
Merkmale sind unter anderem Band­
geschwindigkeit 9,5 cm/s, maximale 

Spulengröße 18 cm, Frequenzumfang 
40 ... 15 000 Hz und Volltransistortech­
nik. Der stabile Druckgußrahmen für 
Laufwerkplatte und Tonkopfträger ge­
währleistet hohe Betriebssicherheit.

Der neue „Cassetten-recorder 320" 
(Bild 14) ist in Volltransistortechnik für 
Compact-Cassetten ausgeführt, läßt

Bild 13. Tonbandgerät ,,TG 440“ von Saba

Bild 14. ..Cassetten-recorder 320“ von Saba

sich als Diktiergerät verwenden und 
eignet sich auch für Tonaufnahmen 
von Rundfunk, Platten oder Mikrofon. 
Besondere Merkmale sind Batterie- 
oder Netzbetrieb, Aussteuerautomatik 
bei Aufnahmen, Batteriekontrolle 
durch Zeigerinstrument und organisch 
eingebautes Netzteil mit fest ange­
brachter Netzschnur. Für das Diktat ist 
die Fernbedienung vom Mikrofon aus 
eine angenehme Bedienungsverein­
fachung.

Schaub-Lorenz
Durch ansprechende Formen zeichnet 
sich das Kassettengerät „SL 50 elec­
tronic“ (Bild 15) aus. Griffgerechte 
Tasten, getrennte Regler für Aufnahme 
und Wiedergabe sowie das Kontroll­
instrument erleichtern die Bedienung. 
Sinnreiche Fehlbedienungssperren ver­
hindern zudem versehentliche Beschä­
digungen der Tonköpfe und Stromver­
brauch ohne eingesetzte Kassette. We-

Bild 15. Kassetten-Tonbandgerät 
,,SL 50 electronic“ (Schaub-Lorenz)

gen des integrierten Netzteils arbeitet 
das Gerät besonders wirtschaftlich. Bei 
Netzbetrieb werden die eingebauten 
Batterien automatisch abgeschaltet. Die 

Universalbuchse gestattet Fernsteuer­
Mikrofon, Platten- oder Bandgerät, 
aber auch Rundfunksuper und Nach­
verstärker einfach anzuschließen. Der 
Endverstärker hat eine Ausgangs­
leistung von 0,6 W und steuert einen 
Ovallautsprecher mit den Abmessun­
gen 10 cm X 7 cm aus. Der Frequenz­
umfang reicht von 80 bis 10 000 Hz.

Uher
Der Wunsch weiter Käuferkreise nach 
Tonbandgeräten auch für senkrechte 
Aufstellung führte zur Entwicklung 
einer neuen Gerätereihe. Bemerkens­
werte Eigenschaften sind auswechsel­
bare Tonkopfträger mit Steckverbin­
dungen, neues Laufwerk mit extrem 
niedriger mechanischer Beanspruchung 
des Bandes, Gleichlaufwert (im Serien­
durchschnitt) ±0,05 °lo, erhöhte Lebens­
dauer der Tonköpfe durch Fehlen jeg­
licher Andruckorgane und außerordent­
liche Konstanz der Bandzugwerte über 
lange Zeit.
Zur neuen Serie gehören die Tonband­
geräte „Variocord 23" (Bandgeschwin­
digkeiten 19, 9,5, 4,7 cm, Bandspulen 
bis 18 cm, austauschbarer Tonkopfträger 
für wahlweisen Zwei- oder Vierspur­
betrieb, 2 W Endleistung), „Variocord 
63" (gleiche Eigenschaften wie „Vario­
cord 23", jedoch mit 6 W Endstufen­
leistung) und „Variocord 243 Stereo" 
(Bild 16) mit austauschbarem Tonkopf­
träger für wahlweisen Zweispur- oder 
Vierspur-Mono- und Stereo-Betrieb (auf

Bild 16. ,.Variocord 243 Stereo“ von Uher

Bild 17. Tonbandgerät ,,714“ von Uher

Wunsch mit oder ohne automatische 
Aussteuerung) und einer Endstufen­
leistung 2 X 4 W.
Außen Hi-Fi-Modellen - sie wurden 
bereits an anderer Stelle beschrieben - 
ist noch das preisgünstige Gerät „714“ 
(Bild 17) für 18-cm-Spulen, 9,5 cm/s 
Bandgeschwindigkeit und Vierspur- 
Mono-Betrieb mit 2 W Ausgangs­
leistung interessant.

(Schluß auf Seite 461)

450 FUNK-TECHNIK 1969 Nr. 12



Gericht von i)er diannover/Messe 1969

Neue Rundfunkempfänger
Heimempfänger - Musiktruhen - Reisesuper ■ Autoempfänger

Die Rundfunkempfänger-Neuheiten­
schau auf der diesjährigen Hannover­
Messe zeigte in den einzelnen Sparten 
interessante neue Modelle. So findet 
man in der Gruppe der Heimempfän­
ger einige Vertreter im flachen Pult­
format mit besonders übersichtlicher 
Skala. Die daneben angeordneten Laut­
sprecher strahlen flach nach oben. 
Dementsprechend günstig ist die Klang­
wirkung, vor allem in kleineren Räu­
men.
Eine noch größere Rolle als im Vor­
jahre spielen neue Stereo-Steuergeräte 
in preisgünstiger Ausführung. Die 
Ausgangsleistungen liegen bei etwa 
2 X 4 W. Bei vielen Konstruktionen do­
miniert das Flachformat. Die attrakti­
ven Gehäuse sind teilweise extrem 
niedrig. Bei Neuentwicklungen legte 
man großen Wert auf Vollbestückung 
mit Transistoren und ein modernes 
Design.
In den neuen Koffersupern findet man 
die bisherige Tendenz bestätigt, hohe 
Empfangsleistung, guten Klang und an­
sprechende Außengestaltung (vielfach 
in mehreren Gehäusefarben) zu bieten. 
Daneben gewinnt der Koffersuper als 
reguläres Zweitgerät neben dem Heim­
empfänger immer mehr an Bedeutung. 
Die Gehäuse passen sich der Woh­
nungseinrichtung weitgehend an. Bei 
den Spitzenempfängern geht der Ent­
wicklungstrend vorwiegend in Richtung 
Weltempfang und hoher Klanggüte.
Das Angebot an zum Festeinbau be­
stimmten Autosupern ist zur Hanno­
ver-Messe wiederum größer geworden. 
Diese Entwicklung steht in engem Zu­
sammenhang mit den Forderungen 
nach Sicherheit im Straßenverkehr. 
Autoempfänger sind technisch stets für 
die besonderen Empfangssituationen im 
Auto ausgelegt und bewähren sich auch 
bei größerem Geräuschpegel, wie er bei 
hohen Geschwindigkeiten üblich ist. 
Neu sind Autosuper in Stereo-Technik, 
die den Klangeindruck im Wagen ver­
bessern und ein durchsichtigeres Klang­
bild liefern, wenn man beispielweise 
vier Lautsprecher anschließt. Aussichts­
reich ist die Auto-Stereo-Wiedergabe 
von Tonbandkassetten. Bei Stereo­
Rundfunkempfang bilden die ständig 
wechselnden Empfangsbedingungen (je 
nach Lage der Fahrtstrecke zum auf­
genommenen Sender) während der 
Fahrt nicht selten eine unangenehme 
Empfangsbeeinträchtigung. Deswegen 
geben einige Hersteller dem Autosuper 
mit Stereo-Tonbandkassetten Wieder­
gabe gute Chancen.

AEG-Telefunken
Bestandteil der preisgünstigen Musik­
anlage „205“ im modernen Design ist 
das neue Stereo-Steuergerät „R 205". 
Der voll mit Transistoren bestückte 
Super hat vier Wellenbereiche (UKML), 
getrente Höhen- und Tiefenregelung, 
Balanceregler und 2 X 7,5 W Musiklei­
stung. Der eingebaute Stereo-Decoder 
arbeitet mit automatischer UKW-Ste- 

reo-Anzeige. Ein Abstimminstrument 
und die AFC-Taste erleichtern das ge­
naue Einstellen der Sender. Das Gerät 
kann in waagerechter Lage und auch 
in senkrechter Stellung (zum Beispiel 
Wandaufhängung) betrieben werden. 
Eine Sonderstellung unter den Tele­
funken-Stereo-Geräten nimmt der 
Empfänger „cavatine 101“ (Bild 1) ein, 
eine Kombination aus Steuergerät und 
Tonbandkassettengerät. Beide Geräte 
sind in einem Gehäuse vereint. Mit

Bild 2. „atlanta de luxe 101“. Spitzen- 
Koiferempfänger . . von AEG-Telefunken

Bild 3. Batierie-Enfladungskurven des Koffer- 
supers „atlantade luxel 01 ” von AEG-Telefunken

dieser Kombination können auch Rund­
funkaufnahmen in Mono oder Stereo 
aufgezeichnet werden. Im technischen 
Konzept des Rundfunkteiles ähnelt 
„cavatine 101“ dem Steuergerät „R 205". 
Der Kassetten-Recorder nach dem CC- 
System hat je Kassette eine Spieldauer 
von maximal 120 Minuten. Auffallend 
ist die langgestreckte, sehr flache Ge­
häuseform. Das Gehäuse selbst ist nur 
10 cm hoch.
Zur Hannover-Messe stellte AEG-Tele­
funken ferner drei neue Kofferempfän­
ger vor. Der neue Kleinstkoffer „Part­
ner 101/105“ mit den Wellenbereichen 
UML (Modell „101") oder UKM (Mo­
dell „105“) hat 9 Transistoren, schalt­
bare UKW-Abstimmautomatik und Ge­

gentakt-Endstufe mit 200 mW Aus­
gangsleistung. Auch „famulus 101/105" 
ist in zwei verschiedenen Varianten 
erhältlich (UML: Modell „101“; UKM: 
Modell „105“). Die Ausgangsleistung der 
Gegentakt-Endstufe erreicht 300 mW. 
Mit insgesamt sieben Wellenbereichen 
(U2ML3K) ist das Spitzenkoffergerät 
„atlanta de luxe 101" ausgestattet. Hin­
zu kommen drei UKW-S^ationstasten 
mit frequenzgeeichtem Instrument. Ty­
pisch für den hohem Komfort sind 18

Bild 1. ,,cava1ine 101“, 
eine KombinaHon aus 
Stereo-Steuergerät und 
Kassetten-Recorder von 
AEG-Telefunken

Transistoren, 15 Halbleiterdioden, 7 
Stabilisatoren, UKW-Scharfabstimmung 
(AFC) und die Nachrüstmöglichkeit 
eines Stereo-Decoders. Für hohe Uber- 
steuerungssicherheit sorgen zwei Feld­
effekttransistoren im UKW-Mischteil 
und ein FET im AM-Eingang. Der 
Empfänger ist für drei Betriebsarten 
ausgelegt. Bei Batteriebetrieb (Netz­
stecker gezogen) sorgen sechs einge­
legte Monozellen für eine Betriebs­
spannung von 9 V; die Ausgangslei­
stung ist 2 W. Bei Netzbetrieb und ein­
gelegten Batterien wird der Batterie­
satz automatisch regeneriert, womit 
eine Verlängerung der Betriebszeit der 
Batterien auf das etwa 2,5fache möglich 
ist (Bild 3). In dieser Betriebsart ist die 
maximale Ausgangsleistung ebenso wie 
bei der dritten Betriebsart „Netzbetrieb 
ohne eingelegte Batterien“ etwa 4 W. 
Der 18 cm X 13 cm große Ovallautspre­
cher gewährleistet ausgezeichneten 
Klang.

Akkord-Radio
Im „Autotransistor de luxe 130“ sind 
die Vorzüge des stationär eingebauten 
Autosupers und die Vorteile eines 
transportablen Kofferempfängers ver­
eint. Die Neuentwicklung hat vier Wel­
lenbereiche (UKML), elektronisch ge­
steuerte UKW-Abstimmautomatik 
(ETC), Anschlußmöglichkeit für Ton­
bandgerät und vereinfachte elektro­
magnetische Diebstahlsicherung. Der 
mit 11 Transistoren und 10 Halbleiter­
dioden bestückte Universalempfänger 
liefert bei Autobetrieb etwa 5 W Aus­
gangsleistung.

Becker
Für Stereo-Wiedergabe im Auto sind 
zwei neue Autosuper bestimmt. Das 
erste Neuheitenmodell „Mexico-Olym­
pia-Stereo“ (Bild 4) enthält in einem 
Gehäuse den mit AFC ausgestatteten 
UM-Super und einen Tonbandteil für 
die Stereo-Wiedergabe von Compact­
Cassetten. Der Kassettenauswurf ist 
möglich entweder mechanisch mittels 
Drucktaste oder automatisch am Band-
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ende sowie automatisch beim Unterbre­
chen der Versorgungsspannung. Die
Umschaltung Rundfunk'Kassette funk­
tioniert automatisch beim Eindrücken
oder Auswerfen der Kassette. Bemer-

Bild 4. ,.Mexico-Olympia-Stereo“, ein Autosuper 
von Becker mit Com pacl-Casselten-Ton bandtei I

kenswert ist bei diesem Autosuper der 
extrem kleine UKW-HF-Teil. Er arbei­
tet mit drei Transistoren und getrenn­
ter Misch- und Oszillatorstufe. Alle Wi­
derstände des UKW-Teiles wurden auf 
einem Dickfllmplättchen zusammenge­
faßt Der Tonbandteil verwendet eine 
sehr aufwendige Regelschaltung mit 
hoher Drehzahlkonstanz und guten 
Gleichlaufeigenschaften. Der eisenlose 
NF-Verstärker liefert eine Ausgangs­
leistung von 2 X 7 W an 2,5 Ohm.
Der zweite Auto-Stereo-Super „Europa­
Stereo-MU“ ist für Stereo-Rundfunk­
empfang eingerichtet. Er empfängt die 
Bereiche UM, hat fünf Stationstasten, 
19 Transistoren, 5 Halbleiterdioden und 
Anschlußmöglichkeiten für 2 oder 4 
Lautsprecher. Die Sprechleistung ist 
2 X 7 W für je zwei Lautsprecher. In­
folge der Verwendung abgestimmter 
HF-Vorstufen wurden gute Spiegel­
frequenz- und Kreuzmodulationsfestig­
keit erreicht. Aus der Forderung nach 
einem guten Signal-Rausch-Verhältnis 
sowie einem günstigen Großsignalver-

AA119 j
Bild 6. Schaltung des neuen 
Blaupunkf-Slereo-Decoders|k
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halten war es zweckmäßig, Silizium­
Planartransistoren im UKW-Teil zu 
verwenden. Ferner benutzt das Gerät 
einen getrennten Oszillator. Der Ste­
reo-Decoder arbeitet nach dem Schal­
ter- oder Zeitmultiplexverfahren. Er 
besteht aus einem integrierten Schalt­
kreis mit den dazugehörigen äußeren 
Schwingkreisen für Pilotton, Stereo-

Hilfsträger und 67-kHz-Sperre. Die
Umschaltung von Mono- auf Stereo­
Betrieb funktioniert automatisch.

Blaupunkt
Mit seinem pultförmigen Gehäuse weist 
der Einbereich-Super (UKW) „Uppsala“ 
(Bild 5) neue Wege bei der Gestaltung 
von kleinen Heimempfängern. Es kön-

Bild 5. UKW-Super ..Uppsala“ von Blaupunkt

nen fünf UKW-Stationen durch Tasten­
druck gewählt werden. Jeder Taste ist 
eine kleine Merkskala zugeordnet, die 
das Auffinden von Stationen beim Pro­
grammieren erleichtert. Mit insgesamt 
13 Transistoren, 12 Halbleiterdioden, 11 
Kreisen und einer eisenlosen 2-W- 
Komplementär-Endstufe wird in die­
ser Geräteklasse eine bemerkenswerte 
technische Ausstattung geboten. Die 
ebenfalls neuen Heimgeräte „Ostia“ 
und „Genua“ haben extrem langge­
streckte Formen. Bei einer Breite von 
51 cm sind die Empfänger nur 12 cm 
hoch. Technische Merkmale sind unter 
anderem 4 Wellenbereiche (UKML), 
7/11 Kreise (bei KW insgesamt 8 AM- 
Kreise), Ferritantenne, Gehäusedipol 
und eisenlose Gegentakt-Endstufe mit

BC178A
] 2^ [>

3 W Ausgangsleistung, ferner wahlwei­
se Absenkung der Tiefen oder Höhen 
durch Klangwaage. Vorhanden sind An­
schlüsse für TA, TB und Außenlaut­
sprecher. Die Betriebsspannung wird 
elektronisch gesiebt und stabilisiert.
Eine Messeneuheit der preisgünstigen 
Klasse ist die Tischtruhe „Alabama“. 
Eingebaut ist hier ein Stereo-Rund- 
funksuper mit vier Wellenbereichen 
(UKML), automatischer UKW-Scharf­
abstimmung, Automatik-Stereo-Deco­
der und eisenlosen Gegentakt-Endstu­
fen (2 X 3,5 W). Je Kanal sind je 1 Mit­
tel-Tiefton- und 1 Hochton-System ein­

gebaut (insgesamt vier Lautsprecher). 
Außer dem Stereo-Plattenspieler 
(„PE 2001“) ist noch ein nach vorn auf­
klappbares Fach für Plattenablage oder 
zur Unterbringung eines Tonbandgerä­
tes vorhanden.
Der neue Koffersuper „Marimba“ er­
scheint in einem echten Nußbaum-Ge­
häuse und eignet sich besonders als 
Zweitgerät. Die technische Ausstattung 
ist durch vier Wellenbereiche (UKML), 
automatische Scharfabstimmung, einge­
baute Antennen für alle Bereiche und 
2,5 W Ausgangsleistung gekennzeichnet. 
Der wahlweise Batterie- oder Netzbe­
trieb (eingebauter Netzteil) paßt sich 
den Verwendungsmöglichkeiten an.
Erstmalig wurde in Hannover auch der 
neue Koffersuper „Lido K“ (UKM) be­
ziehungsweise „Lido L“ (UML) vorge­
stellt. Typische Merkmale des Chassis 
sind 10 Transistoren, 5 Halbleiterdioden 
und 1 Se-Stabilisator. Bei dem Gerat ist 
6-V-Batteriebetrieb möglich, außerdem 
Netzspeisung nach Anschluß eines ex­
ternen Netzgerätes über eine Schalt­
buchse. Der neue Koffer hat 6/9 Kreise 
sowie vier Drucktasten für die Be­
reichs- und Klangwahl.
Im neuen eleganteren Design kommt 
jetzt der bekannte Reisesuper 
„Derby H“ mit eingebautem Netzteil 
auf den Markt.
Das Spezialgerät für den Empfang aller 
Kurzwellenbereiche „Supernova“ zeich­
net sich durch komfortable Ausstattung 
in Technik und Design aus. Der KW- 
Bereich 10 ... 107 m ist in sieben Bänder 
aufgeteilt, die sich gegenseitig über­
lappen. KW-Lupe (Abstimmvariation 
25 ...65 kHz), überlange Teleskopan-

AA 119

5.6 k 2x
AA119
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tenne (145 cm) mit zweitem ausziehba­
ren KW-Einsatz, 5-kHz-Sperre zur 
Unterdrückung störender Pfeiftöne, 
Feldstärkeanzeigeinstrument (auch für 
Batteriekontrolle) und ein hochemp­
findlicher KW-Trommelschalter mit 
trennscharfer Dreifachabstimmung, fer­
ner eisenlose 2-W-Endstufe sind be­
merkenswerte Merkmale dieses mit 
19 Transistoren, 14 Halbleiterdioden 
und je 1 Stabilisator und Netzgleich­
richter bestückten Spitzengerätes. Für 
MW, LW und Grenzwelle ist ein ge­
trenntes Eingangsteil vorhanden. Zu 
den Komforteinrichtungen gehören 
auch drei UKW-Stationstasten sowie 
UKW-Umschalttaste für kontinuier­
liche Abstimmung, UKW-Scharfabstim­
mung und eingebautes Netzteil. Insge-
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Bild fl. Stereo-Steuergerät ..Melo-
■4 dia 300" von Graetz

samt zehn übersichtliche Einzelskalen
mit 2X3 Markierungsreitern und ge­
trennte Abstimmung für KW und die
übrigen Bereiche erleichtern die Ab­
stimmung.
Das neueste auf dem Gebiet des Auto­
radios ist bei Blaupunkt die Stereo­
Ausführung des bewährten Autosupers 
„Frankfurt“. Die Neuentwicklung 
„Frankfurt-Stereo" hat fünf Stations­
tasten, eingebauten Automatik-Stereo­
Decoder und zwei getrennte NF-Ver­
stärker mit je 4 W Ausgangsleistung. 
Uber den Stereo-NF-Teil lassen sich 
außer Stereo-Rundfunksendungen auch 
Stereo-Tonbandaufnahmen wieder ge­
ben.
In den sonst nur für den Autosuper 
vorgesehenen Armaturenausschnitt pas­
sen die erstmalig in Hannover vorge­
stellten Autoradio/Tonband-Kombina- 
tionen „Fulda CR" und „Marburg CR". 
Mit dem Rundfunkteil - er ist getrennt 
für AM und FM aufgebaut - können 
die UML-Bereiche empfangen werden. 
Der UKW-Teil arbeitet mit einer exak­
ten Scharfabstimmautomatik (ETC). 
Der für Compact-Cassetten eingerich­
tete Tonbandteil ist für Aufnahme (mit 
Aussteuerungsautomatik) und Wieder­
gabe eingerichtet. Interessante Rund­
funksendungen können sofort aufge­
nommen werden. Über das mitgelie­
ferte Fernsteuermikrofon lassen sich 
Notizen und dergleichen aufsprechen. 
Während mit dem Modell „Fulda CR“ 
Aufnahme und Wiedergabe in Mono 
möglich sind, lassen sich mit dem Ge­
rät „Marburg CR“ zusätzlich bespielte 
Stereo-Kassetten stereophon wiederge­
ben. Das erste Gerät hat 5 W Aus­
gangsleistung, das zweite Modell 2 X 
5 W. Der gedrängte Aufbau ist auch 
auf den Einsatz moderner integrierter 
Schaltkreise zurückzuführen, von de­
nen zwei Stück im Mono-Super und 
vier Stück in der Stereo-Ausführung 
vorhanden sind. „Fulda CR“ ist mit 
28 Transistoren bestückt, während 
„Marburg CR" 30 Transistoren enthält. 
Beide Geräte haben jeweils 19 Halb­
leiterdioden. Über BZaupunkt-Autoton- 
bandgeräte enthält unser Bericht über 
neue Tonbandgeräte nähere Einzelhei­
ten.
Erwähnt sei noch, daß die neuen Blau- 
punkt-Stereo-Super einen mit Silizium­
transistoren bestückten Decoder (Bild 6)

für höchste Ansprüche verwenden. Die­
ser steckbar ausgeführte Baustein ist 
nicht größer als 6,5 cm X 8 cm. Er hat 
die Besonderheit, daß die Demodula­
tion der Seitenbänder des Differenz­
signals L-R und des 38-kHz-Trägers 
mit der doppelten Schaltfrequenz 2 ■ 38 = 
76 kHz erfolgt. Wie die Vergleichsmes­
sung der Seitenband-Restspannungen 
des Differenzkanals an der TB-Buchse 
zeigt (Bild 7), werden die störenden 
Restfrequenzen wesentlich stärker ge­
dämpft als beim normalen Abtastver­
fahren.

Graetz
Im neuen attraktiven Stereo-Steuer­
gerät „Melodia 300" (Bild 8) wird an 
Stelle der üblichen Skalenbeleuchtung 
eine Leuchtbandanzeige für die Sen­
dereinstellung benutzt. Eine grünleuch­
tende Fläche trägt den Skalenzeiger 
und gleitet bei der Senderwahl mit ihm 
zusammen über die Großflächenskala. 
„Melodia“ hat sechs Wellenbereiche 
(U2K2ML), Abstimmanzeigeinstrument 
und schaltbare UKW-Abstimmautoma- 
tik (AFC). Bei Stereo schaltet der De­
coder automatisch um. Die eisenlose 
Gegentakt-Endstufe liefert eine Aus­
gangsleistung von 2X15W. Soll ein 
Plattenspieler mit Magnetsystem ver­
wendet werden, dann kann mit weni­
gen Handgriffen der erforderliche Ent­
zerrervorverstärker in die dafür vor­
gesehenen Gabelfedern eingesteckt 
werden.
„Pagino netzautomatic“ (Bild 9), ein 
kombiniertes Gerät für Batterie- und 
Netzbetrieb, ergänzt das Koffersuper­
angebot. Es hat drei Bereiche (UKM) 
und UKW-Abstimmautomatik, Klang­
farbenschalter und 600 mW Ausgangs­
leistung. Es ist mit 10 Transistoren und 
9 Halbleiterdioden bestückt. Der eben­
falls neue „Page automatic" empfängt 
vier Wellenbereiche und verwendet 
eine Winkelskala. Ein 15 cm X 9,5 cm

Bild 9 (unten). Kofferempfänger 
„Pagino 300 nelzautomatic" von 
▼ Graetz

großer Ovallautsprecher liefert in Ver­
bindung mit dem 2-W-Gegentaktver- 
stärker gute Klangqualität.

Grundig
Auf dem Heimgerätesektor verwenden 
das Stereo-Steuergerät „RTV 340“ 
(UKML, Abstimmanzeigeinstrument, 
7/11 Kreise, EingangsbandflJter und Ne­
benwellensperre für UKW, 5-kHz-AM- 
Sperre, Ausgangsleistung 2X4 W) und 
die Stereo-Steuergeräte „RTV 370“ und 
„RTV 380“ mit 2 X 10 W Ausgangslei­
stung (Nachfolger von „RTV 350" und 
„RTV 360") den neuen Stereo-Automa­
tic-Decoder „10“ mit modernen Dick­
film-Bausteinen (Bilder 10 und 11). In 
drei getrennten Moduln besorgen sechs 
Transistorsysteme und ebensoviele

Bild 10. Slereo-Autamahc-Decoder ,,10“ 
van Grundig mil drei Dickfilm-Madul n
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Halbleiterdioden nebst zugehörigen Wi­
derständen und Kondensatoren die 
Aufbereitung des Stereo-Signals sowie 
die kontaktlose Mono/Stereo-Umschal- 
tung. Diese Bausteine gestatten eine 
erhebliche Platzerspamis und steigern 
die Zuverlässigkeit der Gesamtschal­
tung durch günstige elektrische und 
mechanische Eigenschaften.
Alle drei neuen Stereo-Konzertschränke 
„KS 717", „KS 724" und „KS 754" von 
Grundig verwenden ein einheitliches 
Rundfunkteil. Es entspricht mit seinen 
vier Wellenbereichen und den beiden 
4-W-Endstufen dem neuen Chassis des 
„RTV 340". Der eingebaute Zehnplatten­
wechsler „Automatic 36“ eignet sich zum 
Abspielen sämtlicher Mono- und Stereo­
Schallplatten. Ein Tonarmlift sorgt für 
erschütterungsfreies Aufsetzen der Dia­
mantnadel. Die neue Stereo-Steuer­
truhe „Studio 380", die keine Lautspre­
cher enthält, ist mit dem Chassis „RTV 
380" und mit einem Plattenwechsler 
„1210" von Dual ausgerüstet.
Im Koffersuper-Programm wurden ver­
schiedene Modelle weiterentwickelt.

Bild 12 (links). Die Abstimmung des Kurzwellen-Trommeltuners im ,.Satellit*' von 
Grundig läßt sich mit dem Finger bequem durchkurbeln. Bild 13 (rechts) „Sa­
tellit" von Grundig mil bedienungsgerechf davor angebrachtem SS B-Zusalzleil

„Elite Boy“ erhielt eine schaltbare 
Scharfabstimmungsautomatik, außer­
dem einen Autoantennenanschluß für 
alle Bereiche. Autoantenne und Ge­
räteantennen werden durch eine Druck­
taste jeweils umgeschaltet. Mit der 
Universal-Autohalterung „209“ läßt sich 
der Koffersuper bequem und sicher im 
Kraftfahrzeug unterbringen. Zur Strom­
versorgung stehen Autoanschlußkabel 
für 6 V oder 12 V zur Verfügung.
Bei der neuesten Ausführung des 
„Stereo-Concert-Boy" können jetzt 
auch der aufladbare dryfit-PC-Akku 
„476“ und das Transistor-Netzteil 
„TN 14" mit automatischer Ladeeinrich­
tung verwendet werden. Beide Zube­
hörteile sind an Stelle der Monozellen 
sowie des ab Werk mitgelieferten Netz­
teils „TN 12 Universal" einsetzbar und 
gestatten einen sehr wirtschaftlichen 
Betrieb.
Der Weltempfänger „Satellit“ und der 
Paralleltyp „Satellit Amateur“ für den 
Kurzwellenfreund enthalten verschie­
dene Verbesserungen. So konnte die 
KW-Abstimmung durch eine nahezu 
lineare Skalenteilung für die Bereiche 
des Trommeltuners noch mehr erwei­
tert werden. Der Abstimmknopf weist 
jetzt eine exzentrisch angeordnete Ver­
tiefung auf, in die man die Finger­
kuppe einlegen und den Skalentrieb 

bequem durchkurbeln kann (Bild 12). 
Weitere Bedienungserleichterungen sind 
die einrastbare Taste für die Kurzzeit­
Skalenbeleuchtung sowie die günstige 
Anordnung der Kleinhörer-Schaltbuchse 
an der Gerätevorderseite unmittelbar 
neben dem Hochtonlautsprecher. Der 
SSB-Zusatz läßt sich mit einer Halte­
schiene bedienungsgerecht vor dem 
Gerat anbringen (Bild 13). Außerdem 
ist das Empfängergehäuse für eine 
Schraubbefestigung bei stationärem 
Einsatz (etwa auf Schiffen oder im 
Wohnwagen) vorbereitet. In der tech­
nischen Ausstattung kam beim KW- 
Tuner ein Abgleichtrimmer zur optima­
len Anpassung einer KW-Außenantenne 
hinzu. Der Mischer für die 2. ZF erhielt 
eine getrennte Oszillatorstufe. Beson­
ders im Hinblick auf den KW-Empfang 
läßt sich die AM-Bandbreite mit einem 
hoch- und niederfrequenzseitig wirk­
samen Bandbreitenumschalter jetzt auf 
3,5 kHz reduzieren. Der L-Bereich ist 
nunmehr bis 420 kHz erweitert und 
umfaßt somit auch das Navigationsband 
mit den Seefunkfeuern. Es sei noch 

darauf hingewiesen, daß die Stromver­
sorgung an Stelle aus Monozellen auch 
aus dem dryflt-PC-Akku „476“ möglich 
ist. Seine Aufladung erfolgt automatisch 
während des Netzbetriebes über das 
Transistor-Netzteil „TN 14“, das leicht 
gegen das ab Werk eingesetzte Modell 
„TN 12 Universal" austauschbar ist. Eine 
Akkuladung reicht durchschnittlich für 
50 Betriebsstunden aus.

Auf dem Autoradiosektor liefert Grun­
dig für seine „Weltklang"-Autosuper 
(6 Modelle) neben den Spezial-Einbau- 
säizen verschiedenes Zubehör, wie bei­
spielsweise einen Zweitlautsprecher für 
Versenkeinbau, einen Lautsprecher­
Uberblendregler (Bild 14) sowie zwei

Bild 14. Zweitlauisprecher ,.L/U 300" (links) für 
das Auio und Lautsprecher-Überblendregler 
(rechts) als Sonderzubehor für Crundig-Auiosuper

verschiedene Spannungswandler zum 
Anpassen des Autoempfängers an ab­
weichende Bordnetzspannungen. Der 
Zweitlautsprecher „L/U 300" hat 7 W 
Grenzbelastbarkeit und ist speziell für 
unauffälligen Versenkeinbau bestimmt, 
etwa unter dem Heckfenster des Wa­
gens. Zwei verschiedene Spannungs­
wandler gestatten den Betrieb sämt­
licher Grundig- Autosuper an 6-, 12- 
und 24-V-Kraftfahrzeug-Bordnetzen. 
Der eine Typ erweist sich bei PKW­
Modellen mit 6-V-Anlagen als nützlich, 
wenn der gewünschte Autosuper nur 
für 12 V ausgelegt ist. Die andere Ver­
sion kommt für LKW und Omnibusse 
mit 24-V-Bordnetz in Betracht. Beide 
Spannungswandler liefern 12 V Aus­
gangsspannung und sind für maximal 
20 W Leistungsaufnahme ausgelegt. Sie 
sind mit Transistoren bestückt und 
haben einen stabilen mechanischen 
Aufbau.

Kuba-Impcrial
Ähnlich wie im Fernsehgerätebau, be­
ginnt sich auf dem Rundfunksektor die 
Tendenz durchzusetzen, für viele Ge­
räte ein Einheitschassis zu verwenden. 
Kuba-Imperial entwickelte jetzt ein 
universell verwendbares, mit 10 Tran­
sistoren bestücktes Rundfunkchassis. 
Die Einsatzmöglichkeiten reichen vom 
superflachen, nur 4 cm tiefen Koffer­
empfänger über Netz-Heimempfänger 
bis zur Musiktruhe. An Stelle von meh­
reren verschiedenen Chassistypen ent­
halten alle Mono-Geräte bei Kuba­
Imperial das gleiche Grundchassis. Dar­
über hinaus ist die Erweiterung auf 
Stereo-Geräte möglich.
Obwohl das Chassis sehr kompakt auf­
gebaut ist, wurden nur handelsübliche 
Bauelemente verwendet. Für die Kof­
fergeräte ist das Grundchassis mit einem

Bild 15. Service­
freundliches Univer­
salchassis von Im­
perial General Electric 
im Kofferempfänger 

„RP 235“

Batteriesatz bestückt, bei den Heim­
geräten kommt eine Netzplatine hinzu. 
Wichtig bei der Konstruktion war die 
freistehende Lage des Drehkondensa­
tors (Bild 15). Dadurch sind verschie­
dene Antriebsarten möglich. Die me­
chanische Antriebsführung, die Skala

454 FUN K-TECHN I K 1969 Nr. 12



einige Verbesserungen erreicht werden.
Beispielsweise haben jetzt die Koffer
„T 50“ und „T 54“ höhere Sprechleistung
bei Netzbetrieb (3 W).

und die Potentiometerbefestigung sind 
in einem Kunststoffteil zusammenge­
faßt. Die gedruckte Platte ist in dieses 
Kunststoffteil einschnappbar und wirkt 
stabilisierend. Für die Potentiometer 
wurden mehrere Befestigungslöcher 
vorgesehen: mit einem Kunststoffteil 
lassen sich deshalb unterschiedliche Ge­
rätemodelle herstellen.
Um auch im Drucktastensatz für das 
Design der verschiedenen Modelle ohne 
Chassisänderung frei beweglich zu 
sein, wird eine auf den Tastensatz 
setzbare Mechanik verwendet. Sie ver­
wandelt die Schiebetaste in eine Zun­
gentaste. Für Heimgeräte und Truhen 
werden die benötigten Anschlüsse für 
Antenne, Tonabnehmer und Außen­
lautsprecher in Form einer zusätzlichen 
Einheit an der Leiterplatte befestigt. 
Bei Heimgeräten wird durch Erhöhen 
der Betriebsspannung eine höhere 
Ausgangsleistung erreicht.
Im Jahr 1969 werden mit diesem Uni­
versalchassis im Kuba-Programm die 
Koffer „Venetia“ in zwei Farbvarian­
ten und das Heimgerät „Rimini“ gleich­
falls in zwei verschiedenen Farbvarian­
ten gefertigt. Im Imperial- Angebot
sind das tragbare Gerät „RP235"
der Tischempfänger „RT 265“ 
Universalchassis bestückt.

mit
und 
dem

Loewe Opta
Eine interessante Neuerung
Heimempfängersektor, das

auf dem
Stereo-

Steuergerät „ST 214“ mit zwei Stereo­
Konzertboxen, ist ein formschöner 
6/11-Kreis-Super im Flachgehäuse mit 
übersichtlicher Winkelskala. Das Ge-
hause ist nur 
Eigenschaften

9 cm 
sind

11 Halbleiterdioden, 
Feldeffekttransistor,

hoch. Besondere 
21 Transistoren, 

FM-Eingang mit 
eisenlose Gegen-

takt-Endstufe 2 X 6 W sowie automa­
tische Umschaltung von Mono auf Stereo 
bei Stereo-Rundfunksendungen. Der 
Empfänger hat vier Wellenbereiche 
(UKML) und einen zusätzlichen Schalter 
für Mono/Stereo-Betrieb, kombiniert

Nordmende
Mit den Heimgeräte-Neuheiten erfüllt 
Nordmende verschiedene Käuferwün­
sche. Mit zwei Wellenbereichen (UM), 
10 Transistoren, 5 Halbleiterdioden 
kommt „spectra-phonic 2001“ im Flach­
gehäuse auf den Markt. Vier Wellen­
bereiche und höheren Komfort weisen 
die Super „spectra-phonic 4001“ und 
„exclusiv“ auf. Merkmale sind Nah- 
Fem-Schalter für AM und FM, UKW- 
Baustein mit Mesatransistor und Be­
grenzerdiode sowie TA/TB-Buchse. 
Sämtliche neuen Mono-Geräte verwen­
den eine eisenlose Gegentakt-Endstufe 
mit 2 W Sinus-Dauertonleistung.
Im neuen Stereo-Steuergerät „5001" ist 
ein technisch hochwertiges Chassis ein­
gebaut. Es hat eine Sinus-Dauerton­
leistung von 2 X 6 W und enthält 
24 Transistoren und 17 Halbleiterdio­
den. Die Eingangsempflndlichkeit an 
der Antennenbuchse ist für UKW etwa 
1,5 uV bei 26 dB S/R und 22,5 kHz Hub 
sowie für MW etwa 8 iiV. Die automa­
tische Mono/Stereo-Umschaltung arbei­
tet mit einstellbarem Schwellenwert. 
Weitere Eigenschaften sind Abstimm­
anzeigeinstrument sowie Buchsen für 
TA/TB und Stereo-Lautsprecher.

Philips
Die neuentwickelten Stereo-Steuer­
geräte „RH 781“ und „RH 881" zeigen 
vor allem im NF-Teil interessante 
Details. Im NF-Verstärker sind die 
beiden Stereo-Kanäle L und R völlig 
symmetrisch aufgebaut. Nach Bild 16 
werden beispielsweise im linken Kanal 
die Komplementärtransistoren T 13 und 
T 15 zusammen mit ihrer Treiberstufe 
TU und NF-Vorstufe T 9 in Quartett­
schaltung betrieben. Diese gleichstrom­
gekoppelte, gleich- und wechselstrom­
mäßig gegengekoppelte Schaltung ist 
heute praktisch schon Standard für 
Transistor-Endstufen mittlerer Lei­
stung. Ein typisches Merkmal für beide 
Gerate ist die Impedanzwandlerstufe 
T 7 vor der Endstufe. Sie setzt die Ein­
gangsimpedanz des NF-Verstärkers auf 
etwa 300 köhm herauf. So kann der

durch ein Potentiometer zwischen den 
Kollektoren der ersten Stufen T 7 
(links) und T8 (rechts) vorgenommen. 
Der Tieftonpegel (Umfang etwa 20 dB) 
läßt sich mit R 69 im Gegenkopplungs­
zweig und der Hochtonpegel (Umfang 
rund 18 dB) durch R 67 im Verstärker­
eingang regeln.
Interessant im NF-Teil ist auch die 
Brummkompensation. Über den Wider­
stand Rill gelangt an den Emitter von 
T 9 ein geringer Teil der auf der 
Gleichspannung +U3 stehenden Rest­
brummspannung. Durch sie wird der 
von +U4 aus dem Netzteil über R 108 
an die Basis von T 9 gelangende 
Brummspannungsrest kompensiert. An 
der Basis und am Emitter von T9 
stehen nahezu gleiche Brummspan­
nungsanteile. Deshalb bleibt seine 
Basis-Emitter-Steuers trecke praktisch 
brummspannungsfrei. Durch diese Maß­
nahme wird die Brummspannung am 
Lautsprecher unter 1,5 mV (entspre­
chend 0,56 11W) gehalten.
Der neue Taschensuper „Mistral“ für 
UM hat 10 Transistoren, 5 Halbleiter­
dioden, 5/8 Kreise, stabilisierte eisen­
lose Endstufe (500 mW) und übersicht­
liche Vertikalskala. Das mit vier Baby­
zellen bestückte Gerät hat gute Emp­
fangs- und Klangeigenschaften.
Mit vier Wellenbereichen (KML), 
9 Transistoren, 5 Halbleiterdioden, 
5/8 Kreisen, Anschlüssen für Klein­
hörer, TA/TB und Netzteil, 10,5-cm- 
Rundlautsprecher und 1,2 W Ausgangs­
leistung kommt der Reisesuper „Tai­
fun“ neu auf den Markt. Auf „Dorette 
4 S Automatic“ wurde schon im Heft 7/ 
1969, S. 240, hingewiesen.
Das neue Spitzengerät „Tourismo TI“ 
im Autoradio-Angebot wird ebenfalls 
als handlicher Einblocktyp (Bild 17) ge­
liefert. Bedienungsknöpfe, Frontblende

o

100 M

AC 148 A

1000p ±1!

BC149AJ
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zum Bilanciteli«,
mit Balanceregler. Die beiden Stereo­
Konzertboxen sind mit schallschlucken­
dem Material gefüllt und verwenden je 
einen permanentdynamischen Breit­
bandlautsprecher. Das Volumen der 
Boxen ist jeweils 6 Liter.
Auf dem Koffergerätegebiet ist die be­
währte Modellfolge erhalten geblieben.
Mit Hilfe neuer Bauelemente konnten

Bild 16. Schaltung des linken Stereo­
Kanals der Slereo-Steuergeräle „RH 
781‘ und „RH 881“ von Philips

Lautstärkeregler hochohmig ausgebildet 
werden. Außerdem vermeidet man bei 
Anschluß eines Kristall- oder Keramik­
tonabnehmers Qualitätseinbußen. Das 
Einstellen der Stereo-Balance wird

und Tasten sind aus nachgiebiger 
Weichplastik gefertigt. Der für 12-V- 
Anlagen bestimmte Autosuper arbeitet 
mit. 14 Transistoren sowie 15 Halbleiter­
dioden und hat 8/12 Kreise. Insgesamt 
fünf Stationsdrucktasten mit Leucht­
punktanzeige und eine UKW-Scharf- 
abstimmungsautomatik erleichtern die 
Senderwahl. Klangregler, 5-W-Gegen-
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takt-Endstufe, Anschlüsse für TA/TB
und Automatikantennc sind weitere
Merkmale.
Die Vorzüge eines UKW-MW-Auto- 
radios und eines Stereo-Cassettenspie­
lers vereinigt das neue „Autoradio-

BiId 17. Autoradio Tourismo Tl" von Philips

Bild 18. ,, Au1oradio-Cassel1a-Stereo" von Philips

Cassetta-Stereo“ (Bild 18). Das Abspie­
len von Compact-Cassetten und Mu­
sicasselten funktioniert automatisch 
nach dem Einschieben der Kassette in 
das Gerät. Bei Bandende wird auto­
matisch wieder auf Rundfunkempfang 
gesdialtet. Für eine gute Wiedergabe 
sorgt die 2 X 5 W Gegentakt-Stereo­
Endstufe. Das Klangbild läßt sich zwei­
stufig umschalten. Ein Balanceregler ist 
vorhanden. An beiden Seiten der Skala 
befinden sich Rändelräder, und zwar 
rechts für die Senderabstimmung und 
links für Lautstärke mit Ein/Aus- 
Schalter. Der Rundfunkteil hat 8/13 
Kreise. Bei UKW sind ein zusätzlicher 
Diodenbegrenzer und eine Rausch­
sperre wirksam, ferner eine exakt 
arbeitende UK W-Scharfabstimmungs- 
automatik. Das Kombinationsgerät ent­
hält insgesamt 23 Transistoren sowie 
15 Halbleiterdioden und ist für 12-V- 
Betrieb eingerichtet. Es entspricht in 
seinen Abmessungen den Zweiblock­
Autoradios und läßt sich einfach ein­
bauen.

Schaub-Lorenz
Im Flachformat erscheint auf dem 
Heimgerätesektor das Stereo-Steuer­
gerät „stereo 3000" mit sechs Wellen-

Bild 19. Der Leucht- 
bandzeigcr des ,.ste­
reo 3000" ist aus gut 
lichlleitendem Mate­
rial gefertigt. Zur Aus­
leuchtung führt er 
oberhalb ein Skalen­
lämpchen mit. Die 
Seitenflächen des Zei­
gers sind abgedeckt, 
damit eine scharfe

Begrenzung erfolgt

Bild 20. An polierten 
Schienen wird der Leuchl- 
bandzeiger im ,,stereo 
3000" von Schaub-Lorenz 
geführt. Die Stromzulüh- 
rung für das Skalenlämp­
chen erfolgt über eine 
flexible Lahnlitze. Bei 
Rechtsdrehung des Ab- 
stimmknoples wird die 
Lahnlitze auf die rechts er­
kennbare Trommel auf- 
gewickeli, die durch eine 
Feder vorgespannt ist ► 

bereichen (U2K2ML), UKW-AFC und 
Automatikdecoder. Die Endstufen die­
ses 7/12-Kreis-Supers liefern 2 X 15 W 
Musikleistung. Für den Betrieb mit 
Plattenspielern läßt sich ein Entzerrer­
vorverstärker zum Anschluß von Ma­
gnetsystemen einsetzen. Der hohe Be­
dienungskomfort ist unter anderem 
durch einen neuartigen Leuchtband­
zeiger (Bilder 19 und 20) gekennzeichnet. 
Mit der praktischen Winkelskala, vier 
Wellenbereichen (UKML), 10 Transisto­
ren, 5 Halbleiterdioden und 800-mW- 
Endstufe ist der neue Koffersuper 
„Teddy 4" ausgestattet. Er wird aus 
vier Babyzellen gespeist. Ferner ist 
Netzbetrieb über ein externes, an eine 
Steckbuchse anschließbares Netzgerät 
möglich. Der bisher bekannte Koffer 
„Golf automatic“ kommt unter der 
neuen Bezeichnung „Golf europa“ mit 
einer AM-Festsendertaste heraus. Da­
bei wird der Hauptdrehkondensator 
abgeschaltet und ein Zusatzdrehkon­
densator angeschlossen; umgeschaltet 
werden auch sämtliche Gleichlaufele­
mente. Diese Einzelteile sind eng tole­
riert (zwischen 4- 5°C und 4- 50 °C). Das 
Gerät verhält sich daher frequenz­
stabil. Bei gedrückter Taste kann mit 
dem beigegebenen Spezialschlüssel 
durch eine kleine Bohrung hindurch 
in der Skala jeder Sender im Bereich 
1300 ... 1620 kHz eingestellt werden.

Siemens
In Volltransistortechnik stellt Siemens 
vier neue Heimempfänger vor, die in 
Schaltungstechnik und Flachgehäuse­
form modernen Anforderungen ent­
sprechen. Modell „Klangmeister RG 20" 
mit 7/11 Kreisen, 11 Transistoren und 
7 Halbleiterdioden beziehungsweise 
Gleichrichtern verwendet ein Kunst­
stoffgehäuse mit radialgeschliffener 
Metallfront, während „Klangmeister 
RG 21“ für Netz- und Batteriebetrieb 
mit Ausgangsleistungen von 3 W bezie­
hungsweise 1,5 W eingerichtet ist. 
„Klangmeister RG 23" hat als Stereo­
Super getrennte Lautsprecherboxen, 
UKW-Scharfabstimmung und 2 X 3,5 W 
Ausgangsleistung. Das Gerät „Klang­
meister RG 25" zeichnet sich durch 
einen UKW-Teil mit rauscharmen Mesa­
Transistoren aus.
Uber das Reisesuper-Neuheitenpro- 
gramm wurde bereits im Heft 7/1969, 
S. 241, berichtet. Ergänzend sei auf eine 
weitere Neuerung, den 400 g leichten 
Taschensuper „Cordly RK 20“ mit zwei 
Wellenbereichen (UM) und 200 mW 
Ausgangsleistung hingewiesen.

Tonfunk
Das Stereo-Rundfunkgerät „Lumophon 
Violetta 500" und der Stereo-Konzert­
schrank „Lumophon Pastorale" sind mit 
gleichen Chassis ausgestattet. Für Ste­
reo-Rundfunkempfang ist ein Automa­
tik-Decoder eingebaut. Im UKW-Teil 

des Vierbereich-Chassis mit 7/13 Krei­
sen sind ein Eingangsbandfilter und 
Nebenwellensperre für UKW und eine 
5-kHz-Sperre für AM angeordnet. Zur 
Abstimmanzeige dient ein beleuchtetes 
Drehspulzeigerinstrument. Das mit 21 
Transistoren und 11 Halbleiterdioden 
bestückte Chassis verwendet eisenlose 
Endstufen mit 2 X 5 W Musikleistung. 
Noch höheren Komfort weist der Ste­
reo-Super „Lumophon Violetta 600" auf. 
Für die Drucktasten-Stationswahl ste­
hen auf UKW fünf Tasten zur Verfü­
gung. Duplexantrieb, 26 Transistoren, 
19 Halbleiterdioden, 7/13 Kreise, einge­
bauter Automatic-Decoder und 2X10-W- 
Endstufen sind weitere Merkmale.

Wega
Das schon bekannte Rundfunkgerät 
„142“ in Pultform ist jetzt durch das 
Modell „144 Stereo", gleichfalls in Pult­
form (Bild 21), ergänzt worden. Die Si­
nus-Dauertonleistung der NF-Endstufen

Bild 21. ,.144 Stereo", ein neues Rund­
funkgerät in Pultform von Wega

Bild 22. ,,3202 Stereo", ein neues Stereo­
Steuergerät von Wega mil Pl allen Wechsler

ist 2 X 6 W. Da nur ein Lautsprecher 
eingebaut ist, muß für Stereo-Wieder­
gabe ein zweiter Lautsprecher ange­
schlossen werden.
Im Flachformat kommt das lautspre­
cherlose, mit Plattenspieler „1210" von 
Dual kombinierte Gerät „3202 Stereo" 
(Bild 22) auf den Markt, dessen Rund­
funkteil dem Gerät „144 Stereo" ent­
spricht. Zu diesem Gerät werden eine 
Abdeckhaube aus durchsichtigem Kunst­
stoff und ein Chrom-Untergestell ge­
liefert. Die für das Gerät besonders 
geeigneten 11-Liter-Boxen „3510" lassen 
sich als Regal- oder Flachboxen ver­
wenden. Sie enthalten je ein Tiefton­
System (200 mm 0) und ein Mittel­
Hochton-System (9Omm0); ihr Fre­
quenzbereich ist 45 ... 20 000 Hz.

W. W. Diefenbach
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Bericht von Der diannovertlMesse 1969 reo-Abtastsysteme aufnehmen kann.
Bei diesem Typ werden die Platten­
größen manuell gewählt.

Neue Phonogeräte
Fast alle Hersteller von Plattenabspiel­
geräten waren auf der diesjährigen 
Hannover-Messe 1969 vertreten. Die 
gezeigten Neuerungen setzen den bis­
herigen Entwicklungstrend fort.
Kennzeichnend für die Marktsituation 
ist neben dem starken Kaufinteresse 
an hochwertigen Geräten die auffällige 
Bevorzugung der billigen Plattenspie­
ler und Wiedergabegeräte. Nach Markt­
untersuchungen sprechen vor allem die 
jungen Leute unter 21 Jahren auf diese 
Preisklasse an. Wie die Messe zeigte, 
gibt es bereits vereinfachte Platten­
spieler um 50 DM und komplette Wie­
dergabegeräte in einer Preislage um 
100 DM.
Verbessert wurden verschiedene Ste­
reo-Wiedergabeanlagen, die speziell 
für Plattenwiedergabe eingerichtet sind. 
Die Verbesserungen beziehen sich auf 
das Phonogerät und auch auf den ein­
gebauten Stereo-Verstärker. Neue 
Stereo-Anlagen haben oft hohe Quali­
tät, ohne die Hi-Fi-Bedingungen zu 
erfüllen. Dementsprechend liegt ihre 
Preisklasse günstig. Das attraktive 
Design der neuen Stereo-Geräte ist ein 
wichtiges Verkaufsargument.
Der Absatz an Phonogeräten aller Art 
konnte im Jahre 1968 ein neues Re- 
kcrdergebnis verbuchen. An dominie­
render Stelle steht nach wie vor der 
Plattenwechsler mit 1,4 Millionen Stück. 
Auch der Plattenspieler konnte absatz­
mäßig eine Aufwärtsentwicklung ver­
zeichnen. Der Exportabsatz verlief zur 
Zufriedenheit der Hersteller.
Unser Bericht stellt Neuheiten vor, die 
nicht der Hi-Fi-Klasse angehören. 
Über Hi-Fi-Geräte zur Hannover­
Messe wurde bereits im Heft 11/1969, 
S. 425-427 und 436-437 berichtet.

AEG-Telefunken
Speziell für die neue Telefunken­
Musikanlage „205" ist der Spieler-Bau­
stein „S 205" (Bild 1) entwickelt. Seine 
wichtigsten Eigenschaften sind unter 
anderem Riemenantrieb, schwimmend 
aufgehängter Motor, automatische Ton­
arm-Absenkvorrichtung (Tonarmlift) 
und einstellbare Tonarm-Auflagekraft. 
Mit dem Tonarmlift kann der Arm an 
jeder beliebigen Stelle der Platte ange­
hoben und wieder abgesenkt werden.
Wieder aufgenommen wurde in das 
Programm 1969 das schon früher be­
kannte Spielerchassis „Telestop 108“. Es 
ist speziell für Sprachlehranlagen be­
stimmt und kann rückwärts laufen, 
wenn man dazu eine Fernbedienung 
verwendet. Der Plattenteller bleibt

Bild 4. Plattenwechs­
ler ,.C 110" von BSR

Bild 3. Plattenwechs­
ler-Chassis ,,C 101" 
.4 van SSR

Bild 1. PlaHenspieler-Baustein 
,,S 205" von AEG-Telefunken

Bild 2. ..misler hii", ein Phonokoffer von 
AEG-Telefunken für zwei Geschwindigkeiten

dann plötzlich stehen, lauft anschlie­
ßend ein beliebiges Stück zurück und 
wiederholt die gewünschte Passage. 
Mit diesem Gerät kann man alle han­
delsüblichen Mono- und Stereo-Platten 
mit den Laufgeschwindigkeiten 1670, 
33’/= und 45 U/min abspielen. Nach Aus­
wechseln einer Stufenachse läßt sich 
dieser Spezialplattenspieler auch für 
60-Hz-Stromnetze verwenden.
Gute Absatzchancen hat der zum Jah­
resanfang herausgekommene preisgün­
stige Plattenkoffer „mister hit“ (Bild 2) 
für 33 7s und 45 U/min. Die technische 
Konzeption ist einfach. Er enthält einen 
1,5-W-Transistorverstärker. Der Laut­
sprecher ist im Deckel untergebracht. 
Ferner läßt sich die Auflagekraft des 
Tonarmes einstellen.

BSR
Neu im Angebot sind die Plattenwechs­
ler-Modelle „C 101“, „C 109" und „C 110“. 
Das Chassis „C 101" (Bild 3) ist ein 
automatischer Viergeschwindigkeits­
Wechsler mit großem Plattenteller, 
röhrenförmigem Tonarm und auto­
matischem Größenwähler. Modell 
„C 109“ ersetzt den bisherigen Wechsler 
„UA 25“. Vier Geschwindigkeiten, gro­
ßer Plattenteller und manuelle Größen­
wahl sind Standard-Eigenschaften. 
Alle Bedienungsfunktionen sind zu 
einer Chassiseinheit zusammengefaßt. 
Dieser Wechsler wird wahlweise mit 
röhrenförmigem oder normalem Ton­
arm geliefert. „C HO“ (Bild 4) hat vier 
Geschwindigkeiten sowie einen Tonarm 
aus poliertem Aluminium mit einem 
Tonkopf, der entweder Mono- oder Ste-

Dual
In Form und Technik neu gestaltet 
wurde der Automatikspieler „1210“. 
Besonders hervorzuheben ist die neue 
Kinematik neben dem aus einem Stück 
Alu-Druckguß gefertigten Tonarm, der 
bei geringster Masse (Wandstärke 
0,4 mm) große Torsionsfestigkeit hat. 
Wie bei den Hi-Fi-Model len, läßt sich jetzt 
auch hier der Tonarm exakt und ein­
fach ausbalancieren. Es können Ton­
abnehmersysteme bis 12 g Eigengewicht 
und V/'-Standardbefestigung eingesetzt 
werden. Die neue Kinematik gestattet 
das unmittelbare Anlaufen des Platten­
tellers mit dem Einwärtsschwenken des 
Tonarmes. Die bisher gewohnte Ma­
nualschaltung entfällt. Stop und Start 
sind bei automatischem Plattenwechsel 
jetzt getrennt, so daß beim Auslösen 
der Stopfunktion keine Schallplatte 
mehr fällt. Ferner ermöglicht die neue 
selbststabilisierende Wechselachse 
„AW 3" - sie ist nach internationalem 
Standard für maximal 6 Schallplatten 
eingerichtet - Plattenwechsel bei ge­
schlossener Haube.
Im Phonokoffer-Programm werden 
jetzt die Modelle „P 53“, „H 53" und 
„H 53 N“ (unter anderen Bezeichnungen 
waren sie schon früher auf dem Markt) 
mit dem Automatikspieler „1210“ aus­
gerüstet. Mit dem gleichen Automatik­
spieler kommt auch die Heim-Stereo­
Anlage „HS 12“ (früher „HS 11“) in den 
Handel.

Eben
Phonokabel und Phonozubehör liefert 
Ing. Franz Eben, Dachau, in großer 
Auswahl. Er bietet unter anderem 
Verlängerungsleitungen und Adapter 
mit verschiedenen Kabellängen. Auch 
das Steckerangebot ist umfassend.

Elac
Die Heim-Stereo-Anlage „161 HV Ste­
reo“ (Bild 5) besteht aus dem Stereo­
Plattenwechsler „161“ auf einer Zarge 
mit Stereo-Verstärkerteil. Dieser vier- 
tourige Wechsler hat Tastautomatik für 
alle Plattengrößen, freitragende Sta-

Bild 5. Heim-Sterea-Anlage 
,,161 HV Stereo" der Elac

pelachse, Stereo-B reitband-Kristall­
system, Auflagekraft nur 3,5 p usw. 
Der volltransistorisierte Stereo-Ver­
stärker gibt 2 X 3 W ab. Die zugehöri­
gen Lautsprecherboxen sind für je 4 W 
dimensioniert. Höhen, Tiefen, Balance 
und Lautstärke lassen sich kontinuier­
lich regeln.

Grundig
Zu den Verkaufsschlagern in der billi­
gen Preisklasse gehört der neue 
„Phono-Boy“ (Bild 6), ein Plattenspie­
ler für Batteriebetrieb im Handtaschen­
format. Der praktische verchromte
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Tragebügel und das geringe Gewicht 
machen diesen Plattenspieler zu einem 
angenehmen Begleiter. Er ist für alle 
17-cm-Schallplatten mit 45 U/min ein­
gerichtet. Zum Abspielen schiebt man 
die Platte in einen schmalen Schlitz.

Bild 6. ..Phono-Boy", ein Plattenspie­
ler von Grundig für Batteriebetrieb

Einschalten des Gerätes und Aufsetzen 
des Tonarmes erfolgen dann auto­
matisch. Lautstärke und Klang können 
mit zwei Rändelreglern verändert wer­
den. Die abgelaufene Platte wird 
selbsttätig ausgestoßen. Ein Schiebe­
knopf gestattet auch, den Spielbetrieb 
vorzeitig zu unterbrechen. Der ein­
gebaute dreistufige Transistorverstär­
ker und der drehzahlstabilisierte An­
triebsmotor werden aus zwei 4,5-V- 
Flachbatterien versorgt.

Lenco
Bei Lenco sah man einen ganz ein­
fachen Plattenspieler, der zu einem 
Endverbraucherpreis knapp unter 50DM 
auf den Markt kommen soll. Dieses

Bild 7. ,,811“, ein einfa­
cher Plattenspieler von Lenco

Modell „811“ (Bild 7) verzichtet bei sei­
ner technischen Konzeption auf beson­
deren Komfort und soll neue Käufer­
kreise erschließen.

Lesa

Preisgünstig ist auch die neue Klein­
Stereo-Anlage „SC 902" mit 2X 3 W 
Ausgangsleistung. Der Plattenspieler 
verwendet ein Kristallsystem mit ge­
ringer Auflagekraft sowie eine Klar­
sichthaube. Die zugehörigen kleinen 
Boxen sind im skandinavischen Stil 
ausgeführt.

Perpetuum-Ebner

Das Heimgeräte-Programm 1969 ist in 
vielen Einzelheiten aufgewertet. Bei

Bild 8. Heimanlage ,,PE 2010
VHS" von Perpeluum-Ebner 

der neuen Heimanlage „PE 2010 VHS“ 
(Bild 8) wurde überall dort hoher tech­
nischer Aufwand getrieben, wo die 
akustische Verbesserung auch für das 
weniger geschulte Ohr eindeutig wahr­
nehmbar ist. Aus diesem Grund wurde 
das bewährte Hi-Fi-Laufwerk „PE 2010" 
mit dem Shure-Magnetsystem „M 71“ 
eingebaut. Das Laufwerk zeichnet sich 
durch hohe Betriebs- und Bedienungs­
sicherheit aus. Alle Funktionen werden 
über ein Regie-Center mit nur einem 
Steuerhebel eingeleitet. Der eingebaute 
Vorverstärker paßt das Magnetsystem 
an den vierstufigen Stereo-Verstärker 
an. Neu sind die Flachbahnregler für 
Lautstärke, Bässe, Höhen und Balance.

Philips
Das neue automatische Electrophon 
„GF 328" vermeidet durch seinen auto­
matischen Plattenspieler jegliche Fehl­
bedienung und sorgt für größte Plat­
tenschonung. Es ist volltransistorisiert, 
spielt Platten aller Größen (Mono und 
Stereo) und hat einen Qualitätstonab­
nehmer mit Diamantnadel. Weitere 
Merkmale sind Anschluß für Tonband­
gerät oder zusätzlichen Stereo-Ver­
stärker sowie Palisandergehäuse. Als 
Zubehör ist wie beim „GF 628" eine 
transparente Staubschutzhaube lieferbar. 
Den gleichen automatischen Platten­
spieler wie Modell „GF 328“ hat auch 
das automatische Stereo-Electrophon 
„GF 628". Der voll mit Transistoren be­
stückte Stereo-Verstärker (2 X 6,5 W 
Sinusleistung) ist mit getrennten Reg­
lern für Lautstärke, Höhen, Tiefen, Ba­
lance sowie mit Tonbandgeräteanschluß 
ausgestattet. Gerät und Lautsprecher 
sind in Palisander ausgeführt.
Mit drei neuen Geräten stellt Philips 
ein geschlossenes Wechslerprogramm 
vor. Es zeichnet sich durch einfache Be­
dienung und hohe Betriebssicherheit 
aus. Der verwendete Plattenwechsler 
hat ausgezeichnete Laufeigenschaften, 
moderne Formgebung und eignet sich 
zum Abspielen aller Plattengrößen. Die 
Bedienung mit drei Drucktasten ist 
einfach. Der Tonarm hat automatische 
Rückführung auch bei Einzelspiel und 
kann durch einen Lift an jeder ge­
wünschten Stelle abgesenkt werden. 
Beim Stereo-Wechsler-Electrophon „GA 
147" sind das Nußbaumgehäuse und 
eine transparente Staubschutzhaube be­
merkenswert. Das Wechsler-Electro- 
phon „GF 047" verfügt noch über einen 
voll mit Transistoren bestückten Ver­
stärker mit Bedienungselementen für 
Lautstärke und Klang an der Geräte­
frontseite. Es hat ferner Anschluß­
möglichkeiten für Tonbandgerät (Auf­
nahme und Wiedergabe), zusätzlichen 
Mono-Verstärker (zum Beispiel Rund­
funkgerät) für Stereo-Wiedergabe oder 
Stereo-Verstärker. Beim Stereo-Wechs­
ler-Electrophon „GF 447" sorgt ein lei­
stungsfähiger Stereo-Verstärker für 
ausgezeichneten Klang. Weitere Eigen­
schaften sind getrennte Regler für 
Lautstärke, Klang und Balance, eine 
Betriebsanzeigelampe und ein kerami­
scher Tonabnehmer mit Diamantnadel. 
Außerdem ist Anschlußmöglichkeit für 
Tonbandgerät (Aufnahme und Wieder­
gabe) oder Stereo-Verstärker vorhan­
den. Die beiden Deck el lautsprecher 
sind getrennt aufstellbar.
Tragbar ist das neue volltransistori­
sierte Batterie-Electrophon „GF 300“ 

(Bild 9). Es zeichnet sich durch kom­
pakte Bauweise aus, hat einen Hoch­
leistungslautsprecher im abnehmbaren 
Deckel, spielt Platten aller Größen und 
verwendet einen transistorgeregelten 
Gleichstrommotor. Außerdem ist ein An­
schluß für ein Netzvorschaltgerät vor­
handen.
Die neuen Netz/Batterie-Electrophone 
„GF 210" und „GF 633" (Bild 10) arbei­
ten mit einem transistorgeregelten 
Gleichstrommotor und einer elektro-

Bild 9. Balterie-Elecirophon ,,GF 300" von Philips

Bild 10. Nelz/Balterie-Eleclro- 
phon ,,GF 633" von Philips

nischen Umschaltautomatik. Die Tran­
sistorregelung gestattet konstante Funk­
tion in einem weiten Bereich der Be­
triebsspannung, und zwar bei Netz- 
und Batteriebetrieb. Die Umschaltung 
zwischen beiden Betriebsarten erfolgt 
automatisch nur durch die Wahl der 
Betriebsart. Die beiden Versorgungs­
quellen Netz oder Batterie werden auf 
zwei parallelen Wegen an das Gerät 
herangeführt. Dabei ist der Weg von 
der Batterie her über ein elektronisches 
Ventil geleitet. Es läßt nur Strom in 
der Richtung zum Gerät hindurch. Die 
Versorgungsspannung vom Netz liegt 
um einen geringen Wert höher als die 
Batteriespannung und sperrt deshalb, 
sobald sie eingeschaltet wird, das elek­
tronische Ventil. Dadurch ist ein prak­
tisch umschaltfreier Betrieb gewähr­
leistet und bei Netzbetrieb mit Sicher­
heit eine Stromentnahme aus den 
Batterien ausgeschlossen. Das Netz/ 
Batterie-Electrophon „GF 210" wird 
als Koffergerät mit unempfindlicher 
Oberflächennarbung in Rot oder in 
einem zweifarbigen Grau geliefert. 
Der Plattenspieler hat drei Geschwin­
digkeiten (33, 45, 78 U/min). Der Ver­
stärker ist voll mit Transistoren be­
stückt. Einen Transistorverstärker be­
nutzt auch das Electrophon für Netz/ 
Batteriebetrieb „GF 633“. Der getrennt 
aufstellbare Lautsprecher ist im Deckel 
untergebracht. Vorhanden sind ferner 
Lautstärke- und Klangregler sowie An­
schluß für Tonbandgerät (Aufnahme 
und Wiedergabe), zusätzlichen Mono­
Verstärker (zum Beispiel Rundfunk­
gerät) für Stereo-Wiedergabe oder 
Stereo-Verstärker. Die Plattenspieler­
drehzahlen entsprechen dem Modell 
„GF 210“. Das Gehäuse mit Tragegriff 
ist in Nußbaum ausgeführt.

Werner W. Diefenbach
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W. HAAK

Schaltungsvorschläge zur Verbesserung der Empfungseigenschuhen von UKW-Tunern
1. Allgemeines
Seit Einführung der Transistoren in 
UKW-Tuner hat sich im Laufe von 
zehn Jahren eine fast einheitliche 
Schaltungstechnik herausgebildet. Am 
Beispiel gemessener Schaltungen soll 
im folgenden beschrieben werden, wel-

mit

AA119

Bild 1. Blockschaltbild eines 
< einfachen UKW-Tuners

seitst- 
abqestimmter schwingende

ehe Empfangseigenschaften sich
UKW-Tunern bei unterschiedlichem
Aufwand an Bauelementen erreichen

10 lg VO = 27,S. .28,5 dB

Ant240

10 1g F . 
UA

20 "5 r.

Tab. I. Von einem UKW-Tuner nach 

zu erwartende Eigenschaften

10 lg Fp = 25 dB
10 lg F 5 dB

20 lg ,sl! > 50

Leistungs Verstärkung 
Rauschzabl
RSS = Unter­
drückung der Neben- 
empfangss teilen

(UA - 30 nV
an 240 Ohm) 

lassen. Dabei wird ausführlich auf die 
Dämpfung des Mehrfachempfanges 
eingegangen. Es zeigt sich, daß Tuner 
mit bipolaren Transistoren durchaus 
die Eigenschaften von mit Feldeffekt­
transistoren bestückten Tunern haben 
können, die mit Feldeffekttransistoren 
verbundenen Nachteile also nicht in 
Kauf genommen werden müssen.

2. Gebräuchliche Tuncrschaltungen
Die Standardschaltung nach Bild 1 ar­
beitet mit einem nichtabgestimmten, 
breitbandigen Eingangskreis, der ne­
ben der Bandselektion die Anpassung 
zwischen Antenne und Vorstufentran­
sistor bewirkt. Die Empfangsfrequenz 
wird in dem abgestimmten Zwischen­
kreis selektiert. Die selbstschwingende 
Mischstufe arbeitet wie die Vorstufe 
in Basisschaltung. Der Primärkreis des 
darauffolgenden ZF-Filters ist wegen 
der Störstrahlung noch innerhalb der 
UKW-Baueinheit untergebracht. Von 
einer solchen einfachen Schaltung kann 
man der Wahl der aktiven und passi­
ven Bauelemente entsprechend die 
Eigenschaften nach Tab. I erwarten.

Hier und im folgenden wird unter 
Leistungsverstärkung das Verhältnis 
der vom Tuner an den Eingangswider­
stand des ZF-Verstärkers abgegebenen 
Leistung zur verfügbaren Leistung des 
Meßsenders oder Generators am Ein­
gang des Tuners verstanden. Der Be­
griff „Unterdrückung der Nebenemp-

Dipl.-Ing. Werner Haak ist Mitarbei­
ter der Valvo GmbH, Hamburg. 

fangsstellen“ (repeat spot suppression 
= RSS) wird im Abschnitt 3. erläutert. 
Bild 2 zeigt die vollständige Schaltung 
eines UKW-Tuners, der nach dem vor­
stehend beschriebenen Konzept aufge­
baut wurde. Die im Bild 2 angegebenen, 
bei Verwendung von Mittelwerttransi­
storen im Frequenzbereich 87,5 bis 
108 MHz aufgenommenen Meßwerte be­
stätigen, daß die zu Bild 1 in Tab. I 
genannten Daten typisch sind.
Bei Geräten höherer Preisklassen wer­
den selbstverständlich größere Ansprü- 

Bild 2. Schaltbild eines einfachen UKW-Tuners mil selbslschwingender Mischsiufe

240 0hm

.. 5.3 dB

52 dB

BF 195

10 lg ^ = 29,4...30.4 dB

Bild 3. Schallbild eines UKW-Tuners

an die UKW-Empfangseigenschaf-

-150

-50

Bild 4. Änderung zl/o^ der Oszillatorfrequenz als 
Funktion der Antennenspannung Ua bei den

20 lg v; = 54 dB * (Nj

ehe
ten gestellt. Auch dafür sind eine Reihe 
von Lösungen bekannt, die inzwischen 
Allgemeingut der UKW-Schaltungs- 
technik wurden. Der erste Schritt zu 
einer Verbesserung der Schaltung ist 
meistens die Anwendung einer separa­
ten Oszillatorstufe. Außerdem kann aus 
Gründen des günstigeren Verhaltens 
gegen Oberwellenmischung die Misch­
stufe in Emitterschaltung betrieben 
werden. Führt man zusätzlich noch eine 
Wechselstromgegenkopplung ein, so 
läßt sich dieses Verhalten noch verbes­
sern, die Mischverstärkung nimmt je­
doch ab. Die gewählte Gegenkopplung 
in der Mischstufe muß also ein akzep­
tabler Kompromiß zwischen verbesser­

ter Signalverträglichkeit und ausrei­
chender Mischverstärkung sein. Eine 
getrennt angesteuerte Mischstufe bietet 
auch größere Frequenzstabilität des 
Oszillators in Abhängigkeit von der 
Amplitude des Empfangsignals. Rüstet 
man die Schaltung nach Bild 2 mit 
einem separaten Oszillatortransistor 
aus (Bild 3), dann ergeben sich bessere 
Empfangseigenschaften. Die Änderung 
der Oszillatorfrequenz fogz als Funk­
tion der Antennenspannung Ua ist im 
Bild 4 dargestellt. Dort zeigt sich die 
Überlegenheit der aufwendigeren 
Schaltung nach Bild 3 deutlich.

250- Ö ZF - A usq anq
-1

-100

-200 kHz
-250
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so gut wie möglich unterdrückt wer­
den. Die zweite Möglichkeit, die zu­
nächst betrachtet werden soll, besteht
in der Wahl eines entsprechenden Vor­
stufentransistors.

3. Unerwünschte Mischproduktc

In jedem UKW-Tuner entstehen uner­
wünschte Mischprodukte, deren Anzahl 
und Amplitude ein wesentlicher Beur­
teilungsmaßstab für die Empfangseigen­
schaften sind. Der jeweiligen Entste­
hungsursache entsprechend gibt es meh­
rere Unterbegriffe für unerwünschte 
Mischprodukte.

Durch Mischung von Harmonischen der

4.2. Verbesserung durch

Empfangs- und Oszillatorfrequenz
kann ein Sender mehrmals auf der 
Skala erscheinen. Die stärkste dieser 
möglichen Nebenempfangsstellen (re­
peat Spots) liegt im Abstand der halben 
Zwischenfrequenz neben der korrekten 
Sendereinstellung. Bei der üblichen 
Zwischenfrequenz fz = 10,7 MHz findet 
man demnach den ersten repeat spot
im Abstand 
der.
Zusätzliche 
dukte treten

A f = 5,35 MHz vom Sen-

unerwünschte Mischpro- 
auf, wenn Störsender gro-

ßer Feldstärke vorhanden sind. Double 
beats entstehen, wenn sich Harmoni­
schen der Nutz-, Stör- und Oszillator­
frequenz zur Zwischenfrequenz mi­
schen. Continous beats entstehen ohne 
Mitwirkung des Oszillators und damit 
unabhängig von der Abstimmung, wenn 
zwei Störfrequenzen oder deren Harmo­
nischen in einem Abstand f — fz liegen. 
Das Verhalten des UKW-Tuners gegen­
über unerwünschten Mischprodukten 
(spurious response) ist neben Rauschen 
und Verstärkung also ein wichtiges 
Qualitätsmerkmal. Zur quantitativen 
Erfassung dieser Eigenschaft kann man 
sich darauf beschränken, die Dämpfung 
der ersten Nebenempfangsstelle (re­
peat spot suppression, kurz mit RSS 
bezeichnet) zu messen. Sie wird für 
gleiche Ausgangsspannung als Verhält­
nis der erforderlichen Antennenspan­
nung bei Verstimmung auf den ersten 
repeat spot (Ua (St)) und der Sollfre­
quenz (Ua (N)) gemessen und in dB an­
gegeben.

Bipolare Transistoren neigen wegen ih­
rer exponentiellen Kennlinie Iq — f 
(Ußg) zur Erzeugung von Oberwellen 
und Mischprodukten. Bei unipolaren 
Transistoren, den Feldeffekttransisto­
ren, ist diese Kennlinie in einem grö­
ßeren Aussteuerbereich eine quadrati­
sche Funktion und somit zur Signalver­
arbeitung besser geeignet. Hier soll 
nicht näher auf den inneren Aufbau 
und die Herstellungsverfahren von 
Feldeffekttransistoren (FET) eingegan­
gen werden. Es sei jedoch daran er­
innert, daß es zwei verschiedene Ty­
pengruppen von FET mit unterschied­
lichen Eigenschaften gibt. Die Sperr­
schicht-FET haben als Steuerelektrode 
- wie ein bipolarer Transistor - eine 
Diode, die jedoch im Gegensatz zu je­
nem im Sperrbereich betrieben wird. 
Beim MOS-FET wird die Eingangs­
elektrode durch einen Kondensator 
kleiner Kapazität (<5 pF) dargestellt, 
woraus sich der außerordentlich hohe 
Eingangswiderstand bei tiefen Frequen­
zen erklärt.
Vergleicht man die Eigenschaften bi­
polarer Transistoren mit denen von 
Sperrschicht-FET und MOS-FET in der 
Vorstufe eines Tuners, so läßt sich eine 
deutliche Verbesserung der Neben­
empfangsdämpfung feststellen. Im 
Bild 5 ist die Unterdrückung von Ne­
benempfangsstellen (RSS) in UKW- 
Tunern mit unterschiedlicher Bestük- 
kung bei einem Bezugspegel des An-
tennensignals von bis 30 uV an

4. Möglichkeiten zur Verbesserung 

der Nebenempfangsdämpfung

4.1. Prinzipielle Lösungen
In der Hauptsache gibt es zwei Mög­
lichkeiten, die Dämpfung der Neben­
empfangsstellen zu verbessern. Einmal 
kann durch entsprechende Selektion 
zwischen Antenne und Vorstufentran­
sistor sowie zwischen Vor- und Misch­
stufe dafür gesorgt werden, daß außer 
der Amplitude der gewünschten Emp­
fangsfrequenz alle anderen Störsignale

240 0hm dargestellt. Kurve a wurde in 
der Schaltung nach Bild 2 gemessen. 
Kurve b veranschaulicht die Verbesse­
rungen, die durch eine fremdgesteuerte 
Mischstufe erzielt werden (Schaltung 
nach Bild 3). Auch bei den Kurven c 
und d wurde dieses Schaltungsprinzip 
angewendet. Bei Kurve c ist die Vor­
stufe mit dem Sperrschicht-FET BFW 10 
und bei d mit MOS-FET 226 BF (Ent­
wicklungsmuster) bestückt. Man er­
kennt, daß mit FET hauptsächlich bei 
höheren Antennenspannungen eine bes­
sere Nebenempfangsdämpfung zu er­
reichen ist; bei kleinen Antennenspan­
nungen wird der Einfluß der Mischstu­
fendimensionierung des UKW-Tuners 
deutlich.

Wird ein Tuner mit FET bestückt, dann 
ergeben sich jedoch andere ungünstige 
Eigenschaften. Die Stufenverstärkung 
einer mit Sperrschicht-FET bestückten 
UKW-Vorstufe ist geringer als die 
einer Vorstufe mit bipolarem Transi­
stor. So erhält man bei der Anwendung 
des Transistors BFW 10 für die Lei­
stungsverstärkung des Tuners 10 lg Vp 
= 26,4 dB und für die Rauschzahl 
10 1g F 5,2 dB bei f = 100 MHz. Mit 
dem MOS-FET 226 BF lassen sich we­
sentlich bessere Werte erreichen, näm­
lich für die Leistungsverstärkung 101gVp 
= 34,6 dB und für die Rauschzahl 
10 lg F = 3,4 dB. Dieser Transistor, der 
für die Untersuchungen nur als Ent­
wicklungsmuster vorlag, ist den An­
forderungen an Energiefestjgkeit, die 
an ein Bauelement in Eingangsstufen 
gestellt werden müssen, jedoch nicht 
gewachsen. Eine geringfügige elektri­
sche Entladung auf den Eingang des 
Gerätes würde den MOS-FET bereits 
zerstören. Bis heute sind noch keine 
Schutzmaßnahmen bekannt, die bei 
sinnvollem Aufwand die Verwendung 
von MOS-FET in Tunervorstufen er­
möglichen.

4.3. Dämpfung der Neben­
empfangsstellen durch

Deshalb soll hier die im Abschnitt 4.1. 
zuerstgenannte Möglichkeit, nämlich 
die Dämpfung der Nebenempfangsstel­
len durch verbesserte Selektionen, be­
schrieben werden. Zunächst kann an 
Stelle eines Einzelkreises ein abge­
stimmtes Bandfllter zwischen Vor- und 
Mischstufe eingefügt werden. Diese 
Maßnahme reicht jedoch noch nicht aus, 
um die Nebenempfangsunterdrückung 
zufriedenstellend zu verbessern. Eine 
hohe Selektion zwischen Antenne und 
Vorstufe ist schwer zu verwirklichen, 
weil dieser Kreis wegen der Anpassung

1,1 pH

□ BF 200 02 kl 0.2ki2400hm ZF-Ausgang

sislor BF 200 in der Vorstufe

□Fl 95

Antennenspannung 
schiedenen Schaltungsvarianten

10 lg VD -32 ... 35 dß
10 lg F = 4,3... 4,7 dß

2° lg « 72 dB

Bild 6. Schaltbild eines UKW-Tuners mil

die Leistungsanpassung wegen der ho­
hen Verstärkung des verwendeten 
Transistors nicht entscheidend, dann 
kann der Vorkreis schwächer angekop­
pelt werden, wodurch die Betriebsgüte 
und damit die Selektion steigt. Ein 
solcher Transistor steht mit dem Typ 
BF 200 zur Verfügung. Um dies ver­
ständlich zu machen, sind in Tab. II die
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dimensionierten Schaltung ergibt sich 
eine Betriebsgüte von QB 50, wo­
durch eine zusätzliche Dämpfung des 
ersten repeat spot von 15 dB erreicht 
wird. Die obere Kurve im Bild 7 zeigt 
die Dämpfung der Nebenempfangsstel­
len dieser Schaltung. Es stellt sich her­
aus, daß die Wirkung eines selektiven 
Vorkreises auf die Unterdrückung der 
Nebenempfangsstellen größer ist als die 
Verwendung von Feldeffekttransistoren 
ohne selektiven Antennenkreis. Auch 
die übrigen Meßwerte der Schaltung 
nach Bild 6 erfüllen die Ansprüche, die 
an Geräte der gehobenen Preisklasse 
gestellt werden.

Bild 8 zeigt die Anwendung des Tran­
sistors BF 200 in einem UKW-Tuner 
mit Diodenabstimmung. Als Kapazi­
tätsdioden wurden solche vom Typ 
BB 104 verwendet, weil diese Doppel­
dioden eine gute Signalverträglichkeit 
aufweisen und sich bereits in zahlrei­
chen UKW-Tunern bewährt haben. Die 
untere Kurve im Bild 7 läßt erkennen, 
daß die Unterdrückung der Nebenemp­
fangsstellen dieser Schaltung nur wenig 
schlechter ist als die der Schaltung nach 
Bild 6. Auch diese Schaltungskonzeption 
hat durchaus zufriedenstellende Eigen­
schaften.Bild 7. Unterdrückung der ersten Nebenemp­

fangsstelle als Funktion der Antennen! pannu ng in 
den Schaltungen nach den Bildern 6 und 8

Bild 8. Schaltbild eines Tuners 
mit Diodenabstimmung und 
selektivem Antennenkreis: Vor­
stufe mil Transistor BF 2G0

10 Ig Vp«=26,2. .27,6 dB
10 Ig F = 3,4 5.3 dB
20lg^~~ 69 dB

o AGC
o AFC

(/ — 100 MHz, Basisschaltung)

Tab. II. Wichtigste Daten der Transistoren 

UF 185 und BF 200

BF 185 BF 200
7c — 2 mA lc - 2 mA

i^CE “ 10 V i/CE 10 V
£711 b 33 50 inS
022 b 12 IG uS
1 P2lb [ 33 50 mS
1 1'12 b ,| 220 87 uS
lZp opt 27,7 29,2 dB
F 3,2 o dB

gc 7 mS*) gc = (8 - j 2)mS‘]।
fr 230 050 MHz

*) optimale Gcnenitoradinillanz für Rauach- 
anpassung des Transistora

die wichtigsten Daten der Transistoren 
BF 185 und BF 200 miteinander vergli­
chen.
Die besseren Eigenschaften des Typs 
BF 200 gegenüber dem Typ BF 185 wer­
den durch eine höhere Transitfrequenz 
fy, kleinere elektrisch wirksame Ab­
messungen und besonders durch die 
Herabsetzung des Basisbahnwiderstan­
des erreicht. Bei exakter Rauschanpas­
sung nach Betrag und Phase an den mit 
der Antenne belasteten Vorkreis bleibt 
die Tunerrauschzahl immer noch bei 
Werten um 4,5 dB, obwohl die Lei­
stungsverstärkung der Vorstufe um 
mehr als 5 dB unterhalb der bei bes­
serer Leistungsanpassung zu erreichen­
den Verstärkung liegt. Wichtig ist je­
doch, daß durch diese Art der Anpas­
sung die Betriebsgüte des Vorkreises 
ausreicht, um eine beachtliche Vorselek­
tion zu ermöglichen. In der nach Bild 6

Neue Tonbandgeräte

Zubehör Schluß von Seite 450

Eine praktische Neuerung bei BASF 
sind die Kunststoff-Kassetten (Bild 18) 
aus dem unverwüstlichen „Novolen" 
für C 60-, C 90- und C 120-Compact- 
Cassetten. Sie eignen sich besonders
für den Postversand und werden mit 
einem Klebeetikett geliefert. Die 
Compact-Cassetten in dieser neuen 
Verpackung passen auch rein äußer­
lich in jedes normale Tonbandarchiv 
und werden zum gleichen Preis gelie­
fert.
Neuentwickelt wurde bei Bogen der 
Standardkopf für Tonbandgeräte. Die 
neue Kopftechnologie eignet sich für 
die beweglichere Fließfertigung. An 
Stelle einer Kunststoff-Einbettungs­
technik verwendet man jetzt Ganz­
metallausführung.
Seit kurzem liefert Grundig Hi-Fi- 
Tonbänder in Lang- und Doppelspiel­
ausführung auf den Spulengrößen 13, 
15 und 18 cm. Neu ist ferner das dy­
namische Mikrofon „GDM 313“ (Bild 19) 
mit kugelförmiger Charakteristik für 
hoch- und niederohmige Eingänge und 
einem Frequenzbereich 80 ... 12 500 Hz. 
Das neue, in einer Kunststoff-Kassette 
gelieferte Mikrofon ist wegen seiner 
schlanken Form besonders handlich 
und läßt sich mit einem eleganten

Bild 18 (oben). 
Neue Kunst- 
stotf-Kasselten 

von BASF für 
Compact - Cas - 
selten-Versand

Bi Id 19. Dynami­
sches Mikrolon 
„GDM 313" von 
Grundig

Tischfuß auch als Tischmikrofon ver­
wenden. Als Paralleltyp zum Schalt­
Mikrofon „GDM 305“ mit Start-/Stop- 
Fernbedienung für die Grundig-Batte- 
rie-Tonbandgeräte sowie das Auto- 
Kassetten-Tonbandgerät „AC 220“ gibt 
es jetzt zusätzlich die Ausführung 
„GDM 305 C“ mit dehnbarem Spiral­
kabel. Werner W. Diefenbach
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Magnetton E. SCH U LZ

Aussteuerungs-Automatik tür Heimtonbandgeräte mit Transistoren
Die Aussteuerungsautomatik wurde ent­
wickelt, um den im Umgang mit Ton­
bandgeräten Ungeübten die Bedienung 
zu erleichtern. Im folgenden sollen die 
Probleme besprochen werden, die bei 
der Entwicklung einer solchen Auto­
matik auftreten.

1. Grundsätzliche Überlegungen

Bei einem Tonbandgerät muß man da­
für sorgen, daß das Tonband optimal 
ausgesteuert wird. Optimale Aussteue­
rung heißt bei einem Tonband, eine 
möglichst hohe Magnetisierung des Ton­
trägers zu erreichen, ohne daß Ver­
zerrungen (Klirrfaktor) auftreten. Die 
obere Grenze für die Magnetisierung 
wird bei Heimgeräten so gewählt, daß 
der Klirrfaktor nicht größer als 5 •/« 
wird. Wählt man die Aussteuerung zu 
niedrig, dann wird der Abstand vom 
Bandrauschen (der Ruhegeräuschab­
stand) zu klein.
Zur Kontrolle der Aussteuerung bringt 
man die Amplitude des aufzuzeichnen­
den Signals mit einem Aussteuerungs­
instrument zur Anzeige. Der Bedienen­
de hat nun bei der Handaussteuerung 
den Pegelregler so einzustellen, daß 
eine auf dem Instrument angebrachte 
Vollaussteuerungsmarke nicht über­
schritten wird. Dieser Vorgang muß bei 
der automatischen Aussteuerungskon­
trolle nachgebildet werden. Um eine 
Steuerspannung für die Einstellung der 
Automatik zu erhalten, greift man die 
Signalspannung am Aufsprechverstär­
ker ab, richtet sie gleich und lädt damit 
einen Speicherkondensator auf. Die am 
Speicherkondensator liegende Spannung 
wird einem Stellglied zugeführt, mit 
dessen Hilfe die richtige Aussteuerung 
des Tonbandes eingestellt wird. Das 
Stellglied hat hier also die Funktion 
des Aussteuerungseinstellers übernom­
men.
Die Arbeitsweise der Automatik soll 
nachstehend näher erläutert werden. 
Gleichzeitig wird auf die in den ver­
schiedenen Betriebsfällen auftretenden 
Umladezeiten des Kondensators einge­
gangen. Wird an ein automatisch aus­
gesteuertes Tonbandgerät eine Ein­
gangsspannung gelegt, so lädt sich der 
Speicherkondensator auf, und das Stell­
glied reduziert die Verstärkung des 
Aufsprechverstärkers so weit, daß Voll­
aussteuerung erreicht wird. Erhöht man 
nun die Eingangsspannung, dann er­
höht sich auch die Spannung am Kon­
densator, und die Vollaussteuerung 
wird in der beschriebenen Art wieder 
eingestellt. Für diese Einstellung 

“braucht die Automatik eine gewisse 
Zeit. Sie wird hier als Einschwingzeit 
bezeichnet. Die Einschwingzeit soll 
einerseits so kurz sein, daß das Ein­
schwingen nicht hörbar wird. Anderer­
seits soll die Zeit aber so lang sein, 
daß die Automatik nur auf echte Aus­
steuerungsänderungen anspricht, nicht 
jedoch auf zufällige Knackstörungen.

Ing. (grad.) Eckhard Schulz Ist 
Mitarbeiter der Tonbandgeräte-Entwick- 
lung bei AEG-Telefunken, Berlin.

Aus diesen Gründen ist es günstig, für 
die Einschwingzeit etwa 0,1 bis 0,3 s zu 
wählen.
Verringert man die Aussteuerung, 
dann entlädt sich der Kondensator nicht 
sofort, sondern nur langsam. Die Aus­
gangsspannung folgt also in diesem 
Fall zuerst der Eingangsspannung; die 
Aussteuerung wird verringert. Erst mit 
der Entladung des Speicherkondensa­
tors steigt die Ausgangsspannung lang­
sam wieder an, bis sie schließlich den 
Vollaussteuerungswert erreicht (Bild 1).

Bild 1. Verlauf von Eingangsspannung (a), Span­
nung am Speicherkandensator (b) und Ausgangs­
spannung des geregelten Verstärkers (c) einer 

Aussfeuerungsaulomalik

Diese lange Wiederkehrzeit wird ge­
wählt, damit die Dynamik eines Musik­
stückes möglichst wenig verfälscht wird. 
Bei einer kurzen Wiederkehrzeit wür­
den laute und leise Passagen eines 
Musikstückes auf annähernd gleiche 
Lautstärke ausgeregelt. In Versuchen - 
besonders mit klassischer Musik - wur­
de eine Wiederkehrgeschwindigkeit von 
etwa 0,1 dB/s als günstig ermittelt, das 
heißt, nach einer lauten Stelle einer 
Aufnahme würde die Lautstärke in 10 s 
um 1 dB ansteigen.
Etwas anders sind die Verhältnisse bei 
Tonbandaufnahmen mit einem Mikro­
fon. Mit dem Mikrofon wird man mei­
stens Sprache aufnehmen. Dabei treten 
geringere Pegelunterschiede als bei 
Musik auf. Dreht jedoch der Sprecher 
den Kopf oder entfernt er sich etwas 
vom Mikrofon, dann wird sich die Ein­
gangsspannung des Tonbandgerätes un­
gewollt ändern. Außerdem kann, zum 
Beispiel bei Berührung des Mikrofons 
oder durch Geräusche, die Automatik 
„zugestopft" werden. In allen diesen 
Fällen ist die Aussteuerung des Ton­
bandes zu niedrig. Um die Auswirkun­
gen dieser Störungen gering zu halten, 
ist es besser, wenn die Automatik die 
Verstärkung des Bandgerätes schneller 
wieder erhöht. Man wählt für diesen 
Betriebafall oft eine Wiederkehrzeit, 

die nur ein Zehntel des zuvor angege­
benen Wertes beträgt. Die beiden Zeit­
konstanten werden dann am Umschal­
ter oft als die „Musik“- (0,1 dB/s) und 
als „Sprache“-Stellung (1 dB/s) der 
Automatik bezeichnet.
Um die Eigenschaften der automa­
tischen Aussteuerungskontrolle richtig 
zu beurteilen, soll hier noch einmal die 
Funktion der Handaussteuerung be­
trachtet werden. Nimmt man zum Bei­
spiel eine Rundfunksendung auf, dann 
muß man zu Beginn der Sendung den 
Aussteuerungseinsteller des Tonband­
gerätes auf richtige Bandaussteuerung 
einstellen. Erhöht sich während der 
Sendung der Pegel, dann ist die Ein­
stellung zu korrigieren. Tritt später 
ein wesentlich niedrigerer Pegel auf, 
wird man geneigt sein, die Aussteue­
rung etwas zu erhöhen, weil man 
glaubt, vorher etwas zu weit zurück­
geregelt zu haben. Damit tut man aber 
im Grunde genommen genau das, was 
auch die Automatik tut, nur kann es 
diese viel schneller und genauer. Bei 
der Handaussteuerung muß man das 
Gerät beobachten, bei der automa­
tischen Einstellung jedoch nicht.
So wird es in vielen Fällen zweckmäßig 
sein, die Aussteuerung automatisch ein­
zustellen.

2. Technische Möglichkeiten
2.1. Steuer-

und Regelschaltung
Je nachdem, wie man die Steuerspan­
nung für das Stellglied erzeugt, kann 
man eine Regel- oder Steuerschaltung 
aufbauen. Bei der im Bild 2 gezeigten

Bild 2. Prinzipschaltung einer Regelschallung

Regelschaltung vergleicht man die Aus­
gangsspannung mit einem Bezugswert, 
auf den bei der Schaltungsbeschreibung 
noch näher eingegangen wird, und lei­
tet daraus eine Steuerspannung ab, die 
man dem Stellglied zuführt. Das Stell­
glied muß im Verstärker möglichst weit 
vorn liegen, damit keine Verstärker­
stufe übersteuert werden kann.
Bild 3 zeigt den Aufbau einer Steuer­
schaltung. Hier dient die Eingangsspan­
nung zur Erzeugung der Steuerspan-

Bild 3. Prinzipschaltung einer Sleuerschallung
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nung. Die Verstärkung (Dämpfung) des 
Stellgliedes muß durch die Steuerspan­
nung so geregelt werden, daß sich die 
Ausgangsspannung trotz steigender 
Eingangsspannung nicht erhöht. Die 
Verstärkung des Stellgliedes muß sich 
also proportional zur Erhöhung der 
Eingangsspannung verringern. Die bei 
der Regelung durchgeführte Kontrolle 
der Ausgangsspannung fehlt bei der 
Steuerung. Daher ist die Genauigkeits­
forderung bei der Steuerschaltung we­
sentlich höher als bei der Regelschal­
tung. Die Bauelemente müssen also 
eng toleriert werden.
Früher nannte man die Regelschaltung 
auch Rückwärtsregelung und die Steu­
erschaltung Vorwärtsregelung.

2.2. Das Stellglied
Es gibt verschiedene Möglichkeiten, um 
die Verstärkung des Aufsprechverstär­
kers zu ändern. So kann man daran 
denken, ähnlich wie beim Rundfunk­
gerät, den Kollektorstrom einer Ver­
stärkerstufe und damit die Verstärkung 
zu ändern. Hierbei treten am Kollektor 
des geregelten Transistors in Abhän­
gigkeit von der Steuerspannung Gleich­
spannungsänderungen auf. Da es sich 

sich ändernde
Eingangs Spannung

+ üb

Steuerspannung

geregelte
Ausgangsspannung

Bild 4. Regelung durch veränderbare Gegenkopplung

bei dem nachfolgenden Verstärker je­
doch um einen Breitbandverstärker mit 
niedriger unterer Grenzfrequenz han­
delt, werden diese Gleichspannungsän­
derungen mit auf das Band aufgespro­
chen und sind später, bei der Wieder­
gabe, als störende Geräusche bei je­
dem Pegelsprung hörbar.
Häufig angewendet wird das im Bild 4 
dargestellte Prinzip. Ein Transistor des 
Aufsprechverstärkers wird mit unüber­
brücktem Emitterwiderstand betrieben. 
Parallel zum Emitterwiderstand wird, 
über einen Kondensator entkoppelt, ein 
Transistor (T 2) geschaltet. Dieser Tran­
sistor wirkt als veränderbarer Wider­
stand und soll die durch den Emitter­
widerstand des Transistors Tl verur­
sachte Gegenkopplung ändern. Vorteil­
haft bei dieser Schaltung ist, daß durch 
die Stromgegenkopplung der Klirrfak­
tor des Transistors Tl besonders bei 
großen Eingangsspannungen klein ge­
halten wird. Nachteilig ist, daß die 
Schaltung als Steuerspannung eine 
Gleichspannung benötigt, die bei klei­
ner Eingangsspannung groß, bei großer 
Eingangsspannung jedoch klein ist. Eine 
kleine Steuerspannung läßt T 2 hoch­
ohmig werden und verringert dadurch 
die Verstärkung von T1. Umgekehrt 
wird T2 bei großer Steuerspannung 
niederohmig; damit erhöht sich die 
Verstärkung von T 1. Eine Steuerspan­
nung, wie sie für diese Schaltung be­
nötigt wird, läßt sich dadurch gewin­
nen, daß man dem Transistor T2 eine 
Vorspannung gibt, die durch die gleich­
gerichtete Signalspannung mehr oder 

weniger aufgehoben wird. An Stelle 
von T2 laßt sich auch eine Diode als 
veränderbarer Widerstand verwenden.
Eine weitere Möglichkeit ist, zwischen 
Vorstufe und Entzerrerstufe des Auf­
sprechverstärkers einen veränderbaren 
Spannungsteiler als Stellglied einzu­
schalten. Dieser besteht aus einem Vor­
widerstand und einem veränderbaren 
Widerstand aus Dioden oder Transisto­
ren. Ein Vorteil dieser Schaltung ist es, 
daß der Spannungsteiler an Stelle des 
Aussteuerungsreglers eingesetzt werden 
kann und sich so eine einfache Um­
schaltmöglichkeit zwischen Handaus­
steuerung und Automatikbetrieb ergibt. 
Bei der im Bild 5a gezeigten Schaltung 
werden zwei Dioden von dem Steuer­
gleichstrom in Reihe durchflossen. Um 
den Klirrfaktor klein zu halten, sind 
diese beiden Dioden wechselstrommäßig 
antiparallel geschaltet. Der Steuer­
gleichstrom durch die Dioden muß aber 
so groß sein, daß der Speicherkonden­
sator stark belastet wird und nur mit 
großen Kapazitätswerten eine befriedi­
gende Wiederkehrzeit erreicht wird.
Es ist günstiger, wie im Bild 5b, einen 
Transistor als veränderbaren Wider­

o

gangsspannung, U3 = Sleuerspannung vom Spei­
cher kondcnsalor

Bild 5.
Dioden (a) und mtf Transistor (b) ; U, = veränder-

+ UB

Eingänge—1|

Bild 6. Gleichrichter*

cherkondensators Germa-
niumtransisloren in Abhängigkeit

Widerstand Rn

Bild 7. Durch den Reststrom ver­
ursachte Aufladung Uc des Spei-

-*■ Steuerspannung

Speich erkunde nsalor

stand zu verwenden. Für die Funktion 
in dieser Schaltung benötigt der Tran­
sistor keine Kollektorgleichspannung; 
die durch Gleichspannungsstöße am 
Kollektor auftretenden Geräusche feh­
len also. Für die später beschriebenen 
Schaltungen wird als Regelglied dieser 
veränderbare Spannungsteiler mit ei­
nem Transistor verwendet.

2.3. Gleichrichterstufe
Die zweite wichtige Stufe der Auto­
matikschaltung ist die Gleichrichter­
stufe mit dem Speicherkondensator. 
Grundsätzlich läßt sich die Gleichrich­
tung mit einer Diode durchführen. Da­
für eignet sich eine Siliziumdiode we­

gen des hohen Sperrwiderstandes besser 
als eine Germaniumdiode. Über den 
niedrigeren Sperrwiderstand der Ger­
maniumdiode würde sich der Speicher­
kondensator entladen, so daß dann die 
Wiederkehrzeit verkürzt würde.
Der Vorwiderstand, über den der Spei­
cherkondensator aufgeladen wird, darf 
nicht sehr groß sein, damit der Auf­
ladevorgang (Einschwingzeit) nach 0,1 
bis 0,3 s beendet sein kann. Verwendet 
man einen Kondensator von 100 liF, 
dann darf der Ladewiderstand also nur 
etwa 100 Ohm haben. Dieser Wert läßt 
sich bei einer Gleichrichterschaltung 
mit Dioden nur bei niedrigem Aus­
gangswiderstand der vorhergehenden 
Stufe erreichen.
Besser ist eine Schaltung mit einem 
Transistor (Bild 6). Der Transistor wird 
ohne Basisspannung betrieben. Über­
schreitet die Eingangswechselspannung 
den Schwellenwert, dann öffnet der 
Transistor und lädt den Speicherkon­
densator auf. Unter Schwellenwert soll 
hier die Basisspannung verstanden wer­
den, bei der ein Kollektorstrom zu 
fließen beginnt (Germaniumtransistor 
etwa 0,1 V, Siliziumtransistor etwa 
0.4 V). Die Aufladung erfolgt mit einem 
entsprechend dem Stromverstärkungs­
faktor verkleinerten Ladewiderstand. 
Der Innenwiderstand der vorhergehen­
den Stufe kann also hoch sein. Da durch 
den Gleichrichtertransistor nur wäh­
rend der Kondensatoraufladung ein 
Strom fließt, ist die Belastung der vor­
hergehenden Stufe auch nur in dieser 
kurzen Zeit vorhanden; im einge­
schwungenen Zustand wird die Vor­
stufe nicht belastet; es kann also kein 
zusätzlicher Klirrfaktor auftreten.
Verwendet man German iumt ransisto- 
ren als Gleichrichter, dann kann sich 
der Speicherkondensator bei höheren 
Temperaturen und hochohmigem Wi­

derstand Rß zwischen der Basis des 
Transistors und Masse schon infolge 
des Kollektorreststroms zu weit auf­
laden. Bild 7 zeigt diese Kondensator­
aufladung in Abhängigkeit von der 
Temperatur und dem bei Gleichstrom 
wirksamen Basis-Emitter-Widerstand 
Rß. Um diesen Schwierigkeiten aus 
dem Wege zu gehen, wird bei den hier 
beschriebenen Schaltungen ein Silizium­
transistor als Gleichrichter verwendet.

3. Ausgeführte Automatikschaltungen

Im folgenden sollen eine Steuerschal­
tung und eine Regelschaltung für Mono­
Betrieb sowie eine Regelschaltung für 
Stereo-Betrieb beschrieben werden.

463FUNK-TECHNIK 1969 Nr. 12



Bild 8. Sleuerschallung für
automalische Aussteuerungs­
kontrolle

Bild 9. Temperaturabhängigkeil des Spannungsteilers bei U2 = 1,2 V 
(obere Kurve) beziehungsweise U3 so hoch gewählt (untere Kurve), 
daß bei 26 °C die gleiche Ausgangsspannung wie bei der oberen 
Kurve erreicht wird. Die Meßschaltung entsprich! der Schaltung nach 
◄ Bild 5b mil Rj = 10 kOhm

Das Bild 0 zeigt eine Steuerschaltung. 
Der Transistor T1 arbeitet als Span­
nungsverstärker. Er steuert den Gleich­
richtertransistor T2 an, der den Spei­
cherkondensator auflädt. Transistor T 3 
bildet mit dem Einstellwiderstand R I 
den veränderbaren Spannungsteiler.
Wie schon erwähnt, soll die Spannung 
am Speicherkondensator der Nutzsi­
gnalspannung (Eingangsspannung des 
Tonbandgerätes) proportional sein. 
Daraus ergibt sich, daß die Aussteue­
rungsgrenze des Transistors T1 die 
Grenze des Regelbereichs zu hohen 
Eingangsspannungen hin darstellt. Der 
Spitzenwert der maximalen Ausgangs­
spannung von T 1 beträgt bei der ge­
wählten Betriebsspannung von 13,5 V
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etwa 6 V. Um einen Regelbereich von 
30 dB zu erhalten, muß der Regelein­
satzpunkt schon bei einer Ausgangs­
spannung des Transistors T 1 von 0,2 V 
liegen.
Der Schwellenwert des folgenden 
Gleichrichtertransistors beträgt aber 
etwa 0,4 V. Daher ist es erforderlich, 
diesem Transistor eine Vorspannung zu 
geben, die es ihm ermöglicht, auch noch 
200 mV gleichzurichten. Dann ist die 
Spannung am Speicherkondensator C 
in einem Bereich von 30 dB proportio­
nal zur Signalspannung. Der Stelltran­
sistor T3 wird über den Widerstand 
R 2 an den Kondensator geschaltet. Auch 
dieser Transistor öffnet erst bei 0,4 V, 
muß also gleichfalls eine Vorspannung 

erhalten. Diese läßt sich jedoch mit der 
des Gleichrichtertransistors zusammen­
fassen, so daß nur die Basisspannung 
von T 2 erhöht werden muß. Es ergibt 
sich, daß die Vorspannung recht genau 
eingestellt werden muß und sich wäh­
rend des Betriebes nur wenig ändern 
darf. Erhöht sich die Vorspannung, so 
wird der Stelltransistor niederohmiger, 
und bei kleinen Signal-Eingangsspan­
nungen tritt eine Dämpfung auf. Er­
niedrigt sich die Vorspannung, dann 
öffnet der Transistor erst bei einem 
höheren Eingangspegel, und bei kleinen 
Eingangsspannungen tritt eine zu hohe 
Spannung am Ausgang der Automatik 
auf. Bei großen Eingangsspannungen 
am Ende des Regelbereiches wirkt sich 
das jedoch nicht aus, weil dann die
Steuerspannung groß gegenüber dem 
Fehler der Vorspannung ist.
Für die Funktion des Transistors in der 
Spannungsteilerschaltung ist sein Ver­
halten in Abhängigkeit von der Tempe­
ratur interessant. Bild 9 zeigt die Än-

Bild 10. Verlauf der Ausgangsspannung 
und des Klirrfaktors k? in Abhängig 

keil von der Eingangsspannung Uc



derung der Ausgangsspannung bei nie­
derohmiger und hochohmiger Einspei­
sung der Steuerspannung in den Stell­
transistor.
Aus dem Bild ist zu ersehen, daß bei 
der hier gewählten Einspeisung über 
100 kOhm nur eine geringe Temperatur­
abhängigkeit feststellbar ist.
Die im Bild 8 angegebene Steuerschal­
tung kann einen Eingangsspannungs­
bereich von 30 dB verarbeiten und lie­
fert eine geregelte einstellbare Aus­
gangsspannung von 1 ... 2 mV. Die Re­
gelkurve ist im Bild 10 dargestellt. Der 
Regelbereich von 30 dB ist ausreichend 
groß, denn nach DIN 45 511 soll das 
Tonbandgerät eine Eingangsspannung 
von 0,1 ... 2 mV je Kiloohm Eingangs­
widerstand, das sind 26 dB, verarbeiten 
können.
Die zweite Schaltung stellt eine Regel­
schaltung dar. Um den Zusammenhang 
zwischen Aufsprechverstärker und Auto­
matikschaltung zu zeigen, sei zunächst 
die Teilschaltung (Bild 11) eines ein­
fachen Tonbandgerätes betrachtet.
Die Eingangsspannung wird dem Gerät 
über die Eingangsbuchsen Bu 101 oder 
Bu 102 zugeführt und gelangt über die 
Kontakte 5, 6 des Schalters S 101 an die 
Basis des Vorstufentransistors T101. 
Vom Kollektor dieses Transistors wird 
das Signal an den Aussteuerungsregler 
Rl und das Stellglied R 501, T 501 für 

Bild 12. Ausgangss pann ung U, 
einer Regelschallung in Abhängig­
keit von der Eingangsspannung Uc; 
Parameter: Betriebslem peraturen 

25 °C und 45 °C

automatische Aussteuerung gelegt. Mit 
S 501 wählt man zwischen Handaus­
steuerung und Automatikbetrieb in den 
beiden Schalterstellungen „Musik" und 
„Sprache" (gezeichnete Schalterstellung 
„Automatik-Musik"). Die Kontakte S 101 
Nr. 10, 11 und 12 schalten die Automa­
tik bei Aufnahmestellung ein und bei 
Wiedergabe aus, dafür aber den Laut­
stärkeregler ein.
Bei Automatikbetrieb läuft das Signal 
über R 501, die Kontakte 5a-4a des 
Schalters S 501 und die Kontakte 12, 11 
von S 101 zum Eingang des Entzerrer­
verstärkers. Die Entzerrung geschieht 
durch eine frequenzabhängige Gegen­
kopplung, die zwischen dem Kollektor 
von T 103 und dem Emitter von T102 
liegt.
Das Ausgangssignal von T 103 wird 
über die Kontakte 17 und 18 von S 101, 
die Parallelschaltung von C123 mit 
R 131 und die S-101 -Kontakte 21 und 20 

auf den Eingang der Aufsprech-Endstufe 
gegeben. T104 und T 105 arbeiten als 
Verstärker; T 106 wird als Oszillator 
auch zur Erzeugung der HF-Vormagne- 
tisierung und des Löschstromes ver­
wendet. Vom niederohmigen Ausgang 
des T 105 wird das Signal über die 
Kontakte 5b und 6b des Schalters S 401 
zur Aufsprache abgenommen. Parallel 
dazu liegt die Aussteuerungsanzeige mit 
D 102, C 136, R156 und dem Anzeige­
instrument Ml. Außerdem wird das 
Signal zur Erzeugung der Steuerspan­
nung für die Automatik an den Span­
nungsteiler R 512, R 513 und weiter über 
R 511 an den Gleichrichtertransistor 
T 503 geschaltet. Die Einschwingzeit 
wird durch den Stromverstärkungsfak­
tor und den Basisvorwiderstand von 
T 503 bestimmt.
Bei der beschriebenen Schaltung wird 
die Ausgangsspannung mit einem Be­
zugswert verglichen. Übersteigt die 
Ausgangsspannung diesen Wert, wird 
die Schaltung wirksam und stellt die 
Verstärkung so ein, daß die Ausgangs­
spannung auf den Bezugswert konstant 
gehalten wird. Als Bezugswert dient 
die Summe der in Reihe geschalteten 
Basis-Emitter-Spannungen. Um die 
Ausgangsspannung möglichst konstant 
zu halten, muß hier eine Spannungs­
anpassung des Stelltransistors an den 
Speicherkondensator gewählt werden.

Wegen der niederohmigen Anschaltung 
des Transistors würde der Kondensator 
C 502 zu schnell entladen werden. Dar­
um wird ein Emitterverstärker (T 502) 
zwischen Kondensator und Stelltran­
sistor eingefügt.
Die geringe Änderung der Ausgangs-
Spannung des Aufsprechverstärkers hat 
eine geringe Änderung der Steuerspan­
nung im Regelbereich zur Folge. Die 
Zeitkonstante aus Speicherkondensator 
und Entladewiderstand muß also erheb­
lich größer sein als bei der Steuer­
schaltung, wenn man gleiche Wieder­
kehrzeiten erhalten will. Der wirksame 
Bereich der Steuerspannung am Spei­
cherkondensator liegt oberhalb des 
Schwellenwertes der nachfolgenden

von AEG-Telefunken in dem Stereo-

Transistoren, also oberhalb von etwa 
0,8 V. Um die Einschwingzeit zu verkür­
zen, ist es zweckmäßig, dem Konden­
sator eine Vorspannung von 0,6... 0,7 V 
zu geben. In Betriebsstellung wird diese 
Spannung über die Siliziumdiode D 501 
zugeführt. Ist die Automatik nicht in 
Betrieb, dann wird der Kondensator 
über den Widerstand R 506 auf diese 
Spannung entladen. Widerstand R 503 
parallel zum Speicherkondensator linea­
risiert die Wiederkehrkurve. Die Auto­
matik ist auf Musik und Sprache um­
schaltbar. Zur Verkürzung der Wieder­
kehrzeit in der Sprache-Stellung wird 
der Widerstand R 504 parallel zu C 502 
geschaltet.
Die Ausgangsspannung wird mit dem 
Eingangsspannungsteiler der Automatik 
auf den richtigen Wert eingestellt. Die 
Wechselspannung an der Basis des 
Gleichrichtertransistors wird auf einen 
Wert, der sich durch die Schwellen­
spannungen von je etwa 0,4 V der drei 
Transistoren der Automatikschaltung 
ergibt (Bezugswert), konstant gehalten. 
Durch den Vergleich der Ausgangs­
spannung mit einem Bezugswert ergibt 
sich eine nur geringe Abhängigkeit der 
Eigenschaften der Automatik von den 
verwendeten Bauelementen. Die nach 
BildS zu erwartende Temperaturab­
hängigkeit der Ausgangsspannung ist 
kaum feststellbar (Bild 12).
Bei einem Vergleich der Regelschaltung 
mit der Steuerschaltung kann man als 
Vorteile der Regelschaltung die Unab­
hängigkeit von den Toleranzen der 
Bauelemente und den größeren Regel­
bereich buchen. Der Regelbereich ist 
nicht wie bei der Steuerschaltung von 
der Aussteuerungsfähigkeit des Steuer­
spannungsverstärkers abhängig. Ein 
weiterer Vorteil ist, daß die Steuer­
spannung hinter der Aufsprechentzer­
rung abgenommen wird, die also bei 
der Regelung berücksichtigt wird. Bei 
der Gewinnung der Steuerspannung 
aus der Ausgangsspannung des Auf­
sprechverstärkers ergibt sich jedoch 
auch ein Nachteil: Der Aufsprechver­
stärker wird bei Pegelsprüngen über­
steuert.
Das führt zu Arbeitspunktverschiebun­
gen der Transistoren im Aufnahme­
Wiedergabe-Verstärker, die sich auf 
das Einsch wingverhalten auswirken. 
Trotzdem ist der Einschwingvorgang 
auch in dieser Schaltung nach 60 ms 
abgeschlossen und bleibt unhörbar. 
Bild 13 zeigt den Einschwingvorgang 
der Regelschaltung.
Eine für den Stereo-Betrieb entworfene 
Regelschaltung zeigt Bild 14. Sie wird

4 Bild 13. Ein­
schwingverhalten 
des „M 202 auio- 
matic"; Eingangs­
spannung wurde 
von Null auf 2 mV 
(Vollaussteuerung 
4-20 dB) sprung­

haft geändert
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Tonbandgerät „M 203 automatic“ ver­
wendet. Bei einem Stereo-Gerät muß 
die Ausgangsspannung jedes Kanals 
den gleichen Einfluß auf die Steuer­
spannung haben. Die jeweils höchste 
Ausgangsspannung der beiden Kanäle 
ergibt die Steuerspannung. Es sind 
zwei Gleichrichterstufen (T 504 und 
T 506) erforderlich, die auf den gleichen 
Speicherkondensator C 501 arbeiten. Der 
Emitterverstärker T 503 ist auch nur 
einmal erforderlich. Die Stelltransisto­
ren T 501 und T 502 sind dagegen für 
jeden Kanal wieder getrennt vorhan­
den. Zuerst werden die beiden Kanäle 
durch Veränderung des Spannungstei­
lers vor der Gleichrichterstufe auf die 
für Vollaussteuerung des Tonbandes 
erforderliche Ausgangsspannung einge­
stellt. Dazu wird eine Eingangsspan­
nung nur in den gerade einzustellen­
den Kanal eingespeist. Dann werden 
beide Kanäle mit der gleichen Ein­
gangsspannung beaufschlagt und Pegel­
gleichheit durch Verändern des einen 
Vorwiderstandes (R 501) vor dem Stell­
transistor erreicht.
Um den Stereo-Effekt durch die Rege­
lung nicht zu verringern, müssen beide 
Kanäle gleichmäßig eingestellt werden. 
Diese Gleichmäßigkeit soll im ganzen 
Regelbereich erhalten bleiben. Darum 
werden die Stelltransistoren gepaart. 
Das ist notwendig, weil immer nur der 
Kanal mit der höheren Ausgangsspan­
nung geregelt wird, wahrend es sich 
im anderen Kanal um eine Steuerung 
handelt. Für den gesteuerten Kanal 
treten aber, wie beschrieben, besondere 
Genauigkeitsforderungen auf.
Die Paarung der Stelltransistoren läßt 
sich nicht durch Messungen bei dem 
sonst üblichen Arbeitspunkt mit Uce = 
5 V und Je = 2 mA durchführen, viel­

Der schnurlose Telefonhörer

Ob man auch in Zukunft noch sagen 
kann, jemand werde „an der Strippe“ 
verlangt, scheint zumindest fraglich. 
Denn der Entwicklungsleiter des Ge- 
schäf tsbereichs Fernsprechtechnik der 
Standard Elektrik Lorenz AG, Dipl.- 
Ing. H. Oden, demonstrierte auf der 
Hannover-Messe, was sich mancher 
bislang vergeblich wünschte: den 
schnurlosen Telefonhörer. Dieser Blick 
hinter jenen Vorhang, der Zukunfts­
entwicklungen gemeinhin vor der 
Öffentlichkeit verbirgt, machte deutlich, 
daß der Telefonhörer ohne Strippe 
technisch realisierbar ist. Allerdings, 
was sich die Entwicklungsingenieure 
von SEL in diesem Fall ausgedacht 
haben, wird dem Normalbürger vor­
läufig nicht zugänglich sein. Es dürfte 
noch einige Zeit dauern, bevor ein 
Fernsprechapparat mit „selbständigem“ 
Hörer auf den Markt kommt.
Äußerlich ist das neue Telefon einem 
normalen Fernsprechapparat sehr ähn­
lich. Es läßt sich in gewohnter Weise 
bedienen. Der wichtigste Unterschied: 
Die Bewegungsfreiheit des Sprechen­
den wird nicht durch die Lange der 
Schnur gehemmt. Der Teilnehmer kann 
sich, während er telefoniert, frei im 
Zimmer bewegen. 

mehr ist ein Arbeitspunkt mit Uce — 
0,1 V und Ic = 0,1 mA maßgebend. Eine 
Messung ist jedoch bei diesem Punkt 
nicht zweckmäßig, weil der Transistor 
bei UcE “ 0,1V seine Eigenschaften 
sehr stark mit der Spannung ändert. 
Besser ist es, die erreichte Spannungs­
teilung durch den Transistor bei kon­
stanter Basisspannung in der Betriebs­
schaltung als Sortiergröße zu verwen­
den.
Ein für den Betriebsfall als Spannungs­
teiler ausgesuchter Transistor ist der 
Sondertyp H458BC von AEG-Telefun­
ken. Er wird in zwei Gruppen so eng 
toleriert ausgesucht, daß er für Stereo­
Geräte verwendbar ist. Man muß dann 
immer zwei Transistoren der gleichen 
Gruppe zusammen einsetzen.

Die automatische Aussteuerungskon­
trolle ermöglicht es auch dem Laien, 
der sich nur wenig mit seinem Ton­
bandgerät beschäftigen möchte, eine 
optimale Aussteuerung seiner Ton­
bandaufzeichnung zu erreichen. Beson­
ders große Vorteile bietet die Automa­
tik bei Mikrofon-Aufnahmen, bei denen 
ja leicht unvorhersehbare Lautstärke­
unterschiede auftreten können.

Eine Umschaltung von automatischer 
Aussteuerung auf Handbedienung 
sollte vorhanden sein. So ist es in spe­
ziellen Fällen möglich, zum Beispiel bei 
der Aufnahme von klassischer Musik 
mit sehr lang dauernden leisen Passa­
gen, die natürliche Dynamik beizube­
halten. Bei der großen Anzahl von 
Tanzmusik-Aufnahmen jedoch, bei 
denen kaum größere Pegelunterschiede 
auftreten, wird auch der Fachmann 
keinen Unterschied zwischen der auto­
matischen und der manuellen Aussteue­
rungskontrolle feststellen können.

H.-L. S t e i n (links) und H. Oden (rechts) bei der 
Demonslration des schnurlosen Telefonhörers

Die Sprechsignale vom Telefonapparat 
zum Hörer werden mit Hilfe einer In­
duktionsschleife (als Träger dient eine 
von acht Frequenzen zwischen 40 und 
135 kHz) übertragen, in umgekehrter 
Richtung per Funk (Träger im Bereich 
um 37 MHz). Das bedeutet, daß der 
Hörer außer der Sprech- und Hör­
kapsel einen Empfänger und einen 
Funksender enthält, die beide aus inte­
grierten Schaltkreisen bestehen. Trotz­
dem wiegt er nur 230 Gramm, das heißt 
nicht mehr als der heutige an der 
Schnur hängende Hörer. Die sinnvolle 
Maximalentfernung zwischen dem Te­
lefonierenden und dem Femsprech- 
apparat wird mit 20 m angegeben. Man 
braucht ein Telefongespräch also auch

dann nicht zu unterbrechen, wenn man
in einen Nebenraum geht.
Die für den Betrieb des schnurlosen 
Telefons weiter erforderlichen Zusatz­
einrichtungen sind - es handelt sich 
um ein Labormodell - in einem zusätz­
lichen Kästchen untergebracht. Es ist 
jedoch denkbar, daß sie künftig, wenn 
ein solches Gerät bis zur Fertigungs­
reife entwickelt werden sollte, im Ge­
häuse des Telefonapparates selbst Platz 
finden.

Darstellung von Daten 
mit Hilfe des Lasers
Im Heft 10/1969, S. 377-381 wurde bei 
der Diskussion von praktischen Anwen­
dungen des Lasers im Abschnitt 4.14. 
auch auf Möglichkeiten zur Datenver­
arbeitung hingewiesen. Der Geschäfts­
bericht 1968 der Allgemeinen Deut­
schen Philips-Industrie GmbH (Allde­
phi) gibt nun an, daß in den Zentral­
laboratorien in Aachen und Hamburg 
eine der Aufgaben der Philips-For­
schung auf dem Laser-Gebiet die elek­
tronische (das heißt im Vergleich zu 
mechanischen Systemen nahezu träg­
heitslose) Richtungssteuerung von 
Lichtstrahlen ist. Die hohe Leistungs­
dichte des Laserstrahles erlaubt es, die 
Abmessungen des Richtungsmodulators 
klein zu halten und damit zu wirt­
schaftlich vertretbaren Lösungen hin­
sichtlich des Einsatzes teurer Materia­
lien und der aufzuwendenden Modu­
lationsleistung zu kommen.
Das bei Philips entwickelte digitale 
Strahlablenkverfahren, das zur Zeit 
das einzig existierende hochfrequente 
Verfahren mit wahlfreiem Zugriff sein 
dürfte, eignet sich insbesondere zur 
schnellen optischen Datendarstellung 
mit hoher Leuchtdichte. Mit Hilfe einer 
aus optisch aktiven Elementen beste­
henden Ablenkzelle kann, durch elek­
trische Impulse gesteuert, die Richtung 
eines Laserstrahles zur Zeit bis zu 
einigen hunderttausend Malen in der 
Sekunde verändert werden. Dabei las­
sen sich über 50 000 verschiedene 
Richtungen in beliebiger Folge ansteu­
ern. Diese räumliche Auflösung gestat­
tet eine scharfe Darstellung von Daten 
und Bildern, die wegen der großen 
Helligkeit des Lasers bei normalem 
Tageslicht betrachtet werden können 
(Tageslicht-Display). Die Umschaltung 
von einer Richtung in eine beliebige 
andere erfolgt in einer millionstel Se­
kunde. Das zur Richtungsänderung 
erforderliche Steuersignal kann direkt 
in binärer Form vom Ablenkgerät ver­
arbeitet werden, so daß ein unmittel­
barer Anschluß an digitale Datenver­
arbeitungsanlagen möglich ist.
In einer Weiterführung dieses Verfah­
rens wird dem Laserstrahl bereits vor 
der räumlichen Ablenkung eine Bild­
information aufgeprägt, die mit Hilfe 
eines weiteren Lichtablenkers aus 
einem optisch gespeicherten Zeichen­
vorrat entnommen wird. Man erreicht 
mit diesem System zur Zeit eine Pro­
jektionsgeschwindigkeit von über 
100 000 Symbolen je Sekunde, die es 
zum Beispiel gestattet, einen fortlau­
fenden Text auf einen Schirm zu pro­
jizieren oder gegebenenfalls auf licht­
empfindlichem Material permanent 
aufzuzeichnen.
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Tür den Amateur WERNER W. DIEFENBACH

Längstwellen-Converter für 10...300 kHz

Technische Daten
Frequenzbereiche: 10..35 kHz, 

35. .85 kHz, 85 kHz...300 kHz
Oszillator: 3,55 MHz, quarzstabilisierf
Eingang: hochohmig
Ausgang: niederohmig (60 Ohm)
Schaltung: Mischstufe, 

getrennter Oszillator, HF-Vorstufe
Betriebsspannung: 9 V,
Stromaufnahme: 5 mA
Bestückung: 3x BC 107

Längstwellen werden fast ausschließlich 
für Navigation und wissenschaftliche 
Zwecke ausgestrahlt. Der Frequenzbe­
reich liegt zwischen dem oberen Hör­
bereich (etwa ab 10 kHz) und der Lang­
welle (bis 300 kHz). Im unteren Fre­
quenzabschnitt arbeiten die meisten 
Stationen mit getastetem Sender, da 
der Abstand zur Modulationsfrequenz 
zu gering ist. 

oder unabgeschirmt sein. Die abge­
schirmte Antennenableitung ist bei 
starken lokalen Störfeldern vorteilhaft. 
Der Kopplungskondensator Cl wurde 
mit 50 pF klein gewählt, um den Si- 
gnal-Stor-Abstand möglichst groß zu 
halten. Bei kürzeren Antennen und ge­
ringeren Störungen kann man C1 bis 
etwa 1 nF vergrößern. Die Antenne 
wird über den Pi-Kreis C 2, LI (L 2). 
C3 an den nachfolgenden HF-Verstär­
ker T 1 gekoppelt.

Die Schwingkreisgüte hängt vom richti­
gen L/C-Verhältnis und von der Spu­
lengüte ab. Am meisten dämpfen auf 
den beiden niedrigsten Bereichen der 
große Kupferwiderstand des Drahtes 
und die Spulenkapazität von LI. Spule 
L 2 ist eine handelsübliche 3,2-mH- 
Drossel. Der Drehkondensator C2 muß 
für ausreichende Frequenzvariation 
hohe Endkapazität haben. Das Ver­
hältnis der Endkapazität zur Anfangs­
kapazität ist bei dem hier verwendeten 

Drehkondensator 50:1. Beim Hinzu­
schalten der Spule fällt infolge ihrer 
Eigenkapazität das Variationsverhält­
nis um etwa den dritten Teil. Für das 
Band 35 ... 85 kHz wird die Spule LI 
angezapft. Mit dem Bereichsumschalter 
S2 (10 ... 35 kHz), S3 (35 ... 85 kHz) und 
S 4 (85 ... 300 kHz) erfolgt die Grobab­
stimmung.
C 4 koppelt den Schwingkreis an den 
HF-Verstärkertransistor Tl. C4 wurde 
so dimensioniert, daß er mit dem Vor­
widerstand R2 eine Grenzfrequenz er­
reicht, die besonders niederfrequente 
Störungen (zum Beispiel Netzbrummen) 
unterdrückt, aber 10 kHz noch passie­
ren läßt. R 1 bestimmt den Arbeits­
punkt des Verstärkertransistors T1 
(BC 107). Die Vorstufe benutzt Emitter­
schaltung in Standardtechnik.
Uber C5 gelangt das verstärkte Signal 
an die Basis des Mischtransistors T 2. 
Der Arbeitspunkt läßt sich mit R5 
einstellen. Das am Emitter eingespeiste
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Bild 2. Anordnung der Bauelemente auf der Resapalplatte

Der hier beschriebene Converter setzt 
die Empfangsfrequenz auf das 80-m- 
KW-Amateurband (3,5 ... 3,8 MHz) um. 
Der Kurzwellenempfänger sollte mit 
einem BFO ausgestattet sein, um bei 
getasteten Sendern die hörbare Diffe­
renzfrequenz zu erzeugen. Für den 
Empfang eignen sich typische Lang­
drahtantennen (20 ...100 m), vor allem 
wenn man weit entfernte Auslands­
sender aufnehmen möchte.

Schaltung
Der Converter setzt die Eingangsfre­
quenz durch Mischen mit der Oszilla­
torfrequenz auf eine dritte Frequenz 
um. Es entstehen dabei Summen- und 
Differenzfrequenzen. Eine davon wird 
im Nachsetzer als 1. ZF verwendet. 
Man kann den Oszillator oder die ZF 
abstimmen. Die Längstwellen-Conver- 
terschaltüng nach Bild 1 hat neben der 
HF-Vorstufe und Mischstufe einen fe­
sten Oszillator. Es wird die 1. ZF am 
Nachsetzer abgestimmt.
Die Antennenbuchse kann je nach Art 
der Antennenableitung abgeschirmt Bild 3. Gesamtansicht des Längstwellen-Converters
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Tab. I. Wickeldaten
der Spulen

Spule Induktivität
Anzahl der
Windungen

Anzapfung 
bei

Draht- 0 
CuL
mm

Korn

L 1
L 2
L 3
L 4

160 mH
3,2 mH

90 UH
15 pH
20 jiH

1900

90
35
60

550

15

0,1

0.3
0,3
0,3

')
’)

} ■)

a)

') Spulcnkörpcr „Sp 28/3“ Polystyrol: Schalenkcm „N 28/23 FM Aus­
führung B" mit Abgleichkcm „Gw 8/28 x0,75 FM“ ( Vogt)
*) handelsübliche Drossel
a) Spulcnkörpcr ,.B 5/25-512"; Gcwindokcm „Gw 5/13 x0,75 FC“ (Vogt)

Oszillatorsignal wird mit der Emp­
fangsfrequenz gemischt. Das Mischpro­
dukt ist am Kollektor von T2 ausge­
koppelt.
HF-Übertrager L3, L4 verringert die 
hohe Ausgangsimpedanz auf den ge­
forderten Wert von 60 Ohm. Der Con­
verterausgang muß durch eine abge­
schirmte Leitung mit dem nachge­
schalteten Empfänger verbunden sein. 
Störungen von Fremdsendem auf dem 
80-m-Band werden so unterdrückt. 
Außerdem hat fast jeder Amateuremp­
fänger einen 60-Ohm-Eingang. Kol­
lektorwiderstand R 8 begrenzt den Ar­
beitsstrom. C 6 blockt R 8 und L 3 hoch­
frequenzmäßig ab. Die gleiche Wirkung 
haben R 9 und CS für die Oszillator­
stufe.
Die Oszillatorfrequenz wird durch 
einen 3,55-MHz-Quarz stabilisiert. Er 
schwingt zwischen Kollektor und Basis 
von T 3. C9 und L5 bilden den Kol­
lektorkreis. Über den 15-pF-Konden- 
sator CIO gelangt die 3,55-MHz-Fre- 
quenz an den Mischer.
Die 9-V-Betriebsspannung liegt über 
Schalter S 1 am Converter. Elektrolyt­
kondensator C 1 entkoppelt die Batte­
rie.

Mechanischer Aufbau
Das Gerät wurde nach den Bildern 2 
und 3 auf einer doppellagigen Resopal­
platte mit den Abmessungen 100 mm X 
160 mm aufgebaut. Die größeren Bau-

EinzelteUeliste

Drucktastenaggregat 
„3 X 17,5 G-DV 4u 
sch warz, 
1 X 17,5 EE-DV 4U 
schwarz"

Drehkondensator „504"
Spulenkörper für L 1, 

L 3, L 4, L 5 s. Tab. I
Buchsen „Tobu 1“ 
Widerstände, 0,3 W 
Einstellregler „62 WTD", 

0.1 W
Kondensatoren „FKS“, 

400 V =
Elektrolytkondensator, 

15/18 V =
keramische Kondensato­

ren
HF-Drossel, 3,2 mH (L 2)
Batterie „Pertrix Nr. 29“, 

9 V
Quarz mit Halter, 

3,55 MHz
Drehknopf
Transistoren, 3 X BC 107

(Schadow) 
(Hopt)

(Vogt) 
(Rim) 
(Dralowid)

(Dralowid)

(Wima)

(Wima)

(Rosenthal) 
(Jahre)

(Varta)
(Steeg und 
Reuter)
(Mozar) 
(Siemens)

Bezug der angegebenen Bauelemente 
nur über den einschlägigen Fachhandel 

elemente wie Drucktastenaggregat, 
Drehkondensator, Topfkern, Oszillator- 
und Ausgangsspulenkörper, die Ein­
gangs- und die Ausgangsbuchse sowie 
der Quarzhalter werden mit Winkeln 
auf der Chassisplatte befestigt. In der 
Mitte zwischen den beiden rückwärts 
angeordneten Buchsen liegt die Batte­
rie. Die Bedienungselemente (Druck­
tastenaggregat, Drehkondensator) sind 
an der Frontseite untergebracht. Die 
Verdrahtung unterhalb der Platte bie­
tet keine Schwierigkeiten.
Wickeldaten und verwendete Spulen­
körper gehen aus der Tab. I hervor. 
Für die Spule L 1 verwendet man 0,1­
mm- und für die Spulen L 3, L4, L5

^ür Werkstatt uhD ¿£a6or

Unscharfes Fernsehbild an einer 
Antennen-Verstärkeranlage
Beim Aufstellen eines neuen Schwarz­
Weiß-Fernsehempfängers war das Bild 
in der Wohnung des Käufers unscharf. 
Dieser Mangel wurde jedoch bei dem 
üblichen Test des Gerätes vor Auslie­
ferung nicht festgestellt. Zunächst ver­
mutete man einen Gerätedefekt infolge 
Transportschadens. Das traf jedoch 
nicht zu, da der Empfänger nur an der 
Gemeinschaftsantenne den Fehler zeig­
te. Da an dieser Anlage nur noch ein 
weiterer Empfänger arbeitete, lag es 
nahe, dieses Gerät zusätzlich zu über­
prüfen. Leider handelte es sich dabei 
um ein Gerät mit sehr verbrauchter 
Bildröhre; infolge der großen Kontrast­
armut der Bildröhre konnte der Man­
gel nicht bemerkt werden. Ein Test­
empfänger mit sonst scharfem Bild 
zeigte auch an dieser Dose unscharfe 
Konturen. Die Fehlerquelle war also 
in der Antennenanlage zu suchen.
Beim Durchmessen der Bausteine der 
Antennenanlage war kein Fehler fest­
zustellen. Wie die Erfahrung beweist, 
können Rückkopplungserscheinungen in 
Verstärkeranlagen ebenfalls zu Bildun­
schärfen führen. Diese Rückkopplung 
entsteht durch erneutes Abstrahlen des 
verstärkten Antennensignals auf die 
Empfangsantenne. Die Antenne oder 
die Ableitung zwischen Antenne und 
Verstärker fangen diese Abstrahlung 
mit einer ZeitdiSerenz auf und führen 
sie erneut in die Anlage ein. Dieser 
Vorgang wiederholt sich in der Praxis 
sehr oft. Es kommt so zu Mehrfach­
reflexionen, Bildunschärfen durch Über­
steuerung des Verstärkers und teilweise 
zum Versagen der Empfängersynchro­
nisation. Bei sehr starker Rückkopp­
lung kann die Anlage sogar zu einem

0,3-mm-CuL-Draht; sie müssen straff
gewickelt werden.

Inbetriebnahme und Abgleich
Bevor man an das Gerät die Betriebs­
spannung legt, sollte noch die Ver­
drahtung überprüft werden. Dann 
testet man mit einem Oszillografen und 
einem Generator (benötigter Gesamtbe­
reich 10 ... 300 kHz), ob die angegebenen 
Frequenzbereiche erfaßt werden. Es ist 
dabei darauf zu achten, daß durch An­
schluß eines Generators der Schwing­
kreis nicht verstimmt wird. Der An­
schluß soll hochohmig sein. Die Strom­
aufnahme ist etwa 5 mA.
Die beiden Regler R 1 und R 5 justiert 
man auf maximale Verstärkung. Die 
Abgleichmöglichkeit der Spule LI ist 
sehr begrenzt. Anders verhält es sich 
bei den Oszillator- und Ausgangsspu­
len. Beide müssen auf größte Ampli­
tude eingestellt werden (L 5 bei 3,55 
MHz und L3, L4 bei 3,7 MHz).
Den Kopplungskondensator Cl kann 
man je nach Antenne und Empfangs­
lage auslegen. Ein größerer Konden­
sator bringt zwar mehr Antennen­
spannung an den Schwingkreis, aber 
der Signal-Stor-Abstand wird geringer. 
Es empfiehlt sich, für C 1 einen günsti­
gen Mittelwert zu wählen.

strahlendem Gebilde werden, das be­
nachbarte Antennenanlagen stört.
Abhilfe ist durch Verwendung abge­
schirmter Ableitungen, durch eventu­
elles Verlegen des Verstärkers und (bei 
Bandleitungen) durch konsequentes 
Vermeiden von Parallelführungen der 
Leitungen vor und nach dem Verstär­
ker möglich. Die.

Bildschirm eines
Farbfernsehempfängers dunkel
Wie ein Kunde berichtete, der seinen 
Farbfernsehempfänger zur Service­
Werkstatt brachte, war bei seinem 
Gerät während der Betriebszeit ein 
immer stärker werdendes Knistern im 
Gerat zu hören; plötzlich fiel dann das 
Bild in sich zusammen, und der Schirm 
blieb dunkel. Das Gerät wurde nun 
ausgeschaltet.
Nach Abnahme der Rückwand des 
Empfängers stellte der Reparaturtech­
niker zunächst fest, daß die Hochspan­
nung fehlte. Es handelte sich um einen 
Farbfernsehempfänger, der die Hoch­
spannung nach der „Eintrafo-Methode“ 
mit Ballasttriode erzeugt. Außerdem 
war ein Sicherungswiderstand im Netz­
teil aufgelötet. Beim Schließen des Kon­
taktes an diesem Widerstand war am 
Katodenanschluß der Boosterdiode PY 
500 ein Lichtbogen sichtbar. Die Ver­
bindungsleitungen zwischen Zeilenteil 
und Ablenkeinheit lagen am Katoden­
anschluß an. Im Laufe der Zeit schmolz 
die Isolation der Leitung durch, und so 
wurde ein Kurzschluß erzeugt. Nach 
Beseitigung des Kurzschlusses \Var der 
Strom durch den Widerstand normal; 
der Sicherungsdraht des Sicherungs­
widerstandes konnte ohne Beanstan­
dung verlötet werden. Die.
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Ein Anti-Kollisions-Marineradar

Die Bedienungselemente fiir die Relativbewe­
gungsmarken der Decca-Transar-Anlage ,,66 AC" 
sind über dem Bedienfeld für das Manöverradar 
angeordnet. Außer den Schaltern für die fünf Mar­
kierungslinien gibt es Bereichschalter und -an­
zeige sowie Helligkeitsregler und einen Knopf für 

den Peilwinkel der Markierung

Die Rundsichtanzeigen der ersten Ma­
rineradars zeigten nur die relative 
Bewegung von Ortungsobjekten in be­
zug auf das stationär sichtbare Schiff. 
Die wahre Bewegung konnte ohne 
zusätzliches Einzeichnen von Hand 
nicht dargestellt werden Im Jahre 1956 
führte die britische Firma Decca das 
Kurs- oder Manöverradar ein, in dem 
Kurs und Geschwindigkeit des eigenen 
Schiffes in das System eingespeist 
werden. Echos der Schiffe und anderer 
Ortungsobjekte werden daher auf dem 
Schirm in wahrer Bewegung dar­
gestellt. Der Beobachter sieht die Vor­
gänge direkt und kann den Kurs meh­
rerer Schiffe verfolgen. Das heißt aber 
nicht, daß das Relativbewegungsradar 
überholt ist. Man kann mit seiner Hilfe 
schnell einschätzen, wo sich nähernde 
Schiffe einander am nahesten sein 
werden. Die Kombination von relativer 
Bewegung (RM = Relative Motion) 
und wahrer Bewegung (TM = True 
Motion) wurde als besonders günstige 
Lösung betrachtet. TM-Anzeigen sind 
hauptsächlich für das Manövrieren und 
das Einbringen von Schiffen durch 
Lotsen geeignet. Mit einer kombinier­
ten TM- und RM-Anzeige ließe sich 
außerdem ermitteln, wo zwei Schiffe 
bei unverändertem Kurs am nahesten 
aneinander vorbeifahren oder kollidie­
ren würden. Diese vielversprechende 
Kombination wurde in der Decca- 
Transar-Gruppe „66 AC“ verwirklicht.
Das Grundgerät ist ein typisches Manö­
verradar. Zusätzlich können aber ein­
zeln und unabhängig voneinander fünf 
25 mm lange Markierungslinien auf 
dem Schirm erzeugt werden. Das Ende 
jeder Linie hat einen breiten Punkt, 
der über dem zu beobachtenden Echo 
positioniert wird. Der Anfang einer 
Markierungslinie ist immer auf die 
Markierung des eigenen Schiffes aus­
gerichtet und bewegt sich mit ihm über 
den Schirm, also in relativer Bewe­
gung. Wenn sich das Echo entlang der 
Markierungslinie auf das eigene Schiff 
zu bewegt, fahren beide Schiffe auf 
Kollisionskurs. Selbst wenn sich das 
Echo von der Markierungslinie weg be­
wegt, kann noch Kollisionsgefahr be­
stehen, zu deren Einschätzung man 
durch das Echo und den hellen Punkt 
der Markierung eine Linie zieht. Er­
fahrungsgemäß reichen fünf Markie­
rungslinien für alle praktischen Zwecke 
aus. Die Bilder 1 bis 5 illustrieren Situa­
tionen, in denen das Anti-Kollisions­
Radar „66 AC“ besonders wertvoll ist.

Diese Kombination von wahrer und 
relativer Bewegung wird durch die 
1960 eingeführte Decca-Interscan- 
Technik zum Messen von Entfernungen 
und Peilwinkeln ermöglicht. Interscan 
erzeugt in den Pausen zwischen den 
die Rundsichtanzeige zeichnenden 
Hauptabtastungen eine immer von der 
Position des eigenen Schiffes aus­
gehende Linie. Länge und Richtung 
der Linie können zur Bestimmung von 
Entfernung und Peilung geändert wer­
den. Interscan erfolgt mit der gleichen 
Impulsfolgefrequenz wie bei der 
Hauptabtastung und so schnell, daß das 
Auge die Linie dauernd sieht. Die 
gleiche Technik gestattet Einblenden 
der fünf Markierungslinien des Anti­
Kollisions-Radars und ihre relative Be­
wegung für die 3-, 6- und 12-Seemei- 
len-Bereiche.
Das Decca-Radar „66 AC“ kommt in 
vier Kombinationen von 10-kW- und 
25-kW-Sendeempfangsgeräten und 1854- 
oder 2772-mm-Aperturstrahlem heraus.
Das Gerät hat vier Impulslängen von 
0,05, 0,15, 0,5 und 1,2 us Dauer. Für den 
kürzesten Bereich mit 0,5 Seemeilen 
Radius wird automatisch der 0,05-p.s- 
Impuls eingestellt, für die Bereiche 24 
und 48 Seemeilen automatisch der 
1,2 gs lange.
Anlagen, die den Vorschriften des bri­
tischen Handelsministeriums genügen 
müssen, werden mit einem Leistungs­
monitor ausgerüstet. Dieser wird unter 
dem rotierenden Abtaster auf einen 
getrennten Arm montiert und gestattet 
die Überwachung der ausgestrahlten 
HF-Leistung. Ein zusätzlicher Monitor 
im Ausgangswellenleiter ermöglicht die 
Überwachung der Ausgangsleistung des 
Sendeempfangsgerätes und der Emp­
fänge rempflndlichkeit.

Bereits vor 23 Jahren äußerte sich ein 
Vertreter der britischen Admiralität 
auf der ersten internationalen Konfe­
renz für Funkhilfen in der Marine­
navigation dahingehend, daß sich die 
Kollisionsgefahr durch intelligente An­
wendung von Radar verringern ließe. 
Voraussetzung wäre allerdings ein 
höchst zuverlässiges Arbeiten der An­
lage. Zur intelligenten Anwendung 
gehöre auch die Auswertung der 
Radarspuren und Beobachtung der 
Peilrichtung. Es wurde der Ansicht 
Ausdruck gegeben, daß Radar für 
Küstenschiffahrt und Lotsen großen 
Wert haben würde, wenn diese drei 
erforderlichen Informationen mit einem 
Gerät erlangt werden könnten. Nach 
23 Jahren waren verschiedene Herstel­
ler so weit, daß sie Geräte vorstellten, 
in denen die Kollisionsgefahr auf ver­
schiedene Weise neben den üblichen 
Funktionen geschätzt wird. Decca 
glaubt, daß es zu einer vollautoma­
tischen Lösung des Kollisionsproblems 
kommen wird, daß die Zeit aber noch 
nicht reif ist; die Schiffahrt braucht 
heute vom Betriebs- und Wartungs­
gesichtspunkt gesehen etwas Einfaches. 
Von größter Bedeutung ist und bleibt 
jedoch Zuverlässigkeit. F & P

(Nach Angaben von Decca Radar)
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Bild 1. Kollisi- 
onsgefahrdar- 
slellung eines 
Relafivbewe- 
gungsradars

Bild 2. Rund- 
sichlanzeige 

eines Manöver­
radars (wahre 

Bewegung)

Bild 3. Manöver­
radar mit den 
sich relativ be­
wegenden Mar­
kierungslinien

Bild 4. Bild 3 ein 
paar Minulen 

später. Zwei der 
Schilfe haben 
sich von der 

Markierungsli­
nie weg bewegt 
und slellen kein 
weiteres Kollisi­

onsrisiko dar.
Die anderen bei­
den Schiffe be­
wegen sich der 
Markierungsli­

nie entlang und 
sind eine deut­
liche KalHsions- 

gefahr

Bild 5. Eine Wei­
terentwicklung 
von Bild 4, die 
die vorherge­
hende Analyse 

bestätigt, da 
zwei der Echos 
weiterhin deut-* 

lieh auf den
Markierungsli­

nien liegen
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Verstärker H. SCHREIBER

Selektiver NF-Verstärker
mit verstimmten RC-Kreisen

Selektive NF-Verstärker werden zum 
Beispiel für Zwecke der Fernsteuerung, 
als Telegrafiefllter oder als rausch­
arme Verstärker in Zerhackervoltme- 
tem eingesetzt. Da bei diesen Anwen­
dungen ein gewisses Auswandern der 
Betriebsfrequenz zu erwarten ist und 
oft auch kurze Einschwing- und Aus­
schwingzeiten des Filters gefordert wer­
den, ist es vorteilhaft, bei guter Weit­
abselektivität mit konstanter Verstär­
kung in einem begrenzten Frequenz­
band zu arbeiten.

Prinzip des selektiven RC-Verstärkers
Um dem NF-Verstärker A (Bild 1) 
selektive Eigenschaften zu geben, kann 
man ihn über ein Filter gegenkoppeln,

Bild 1. Der selektive NF-Verstärker arbeitet 
mit einer Bandsperre im Gegenkopplungskreis

Bild 2. Doppel-T-Filter mit einer
Sperrfrequenz von etwa 1 kHz

dessen Übertragungsmaß bei der Be­
triebsfrequenz gleich Null ist. Bei die­
ser Frequenz arbeitet A dann ohne 
Gegenkopplung und mit der ihm eige­
nen Spannungsverstärkung. Bei allen 
anderen Frequenzen wird eine durch 
das Übertragungsmaß des Filters be­
dingte Gegenkopplung wirksam, die die 
Spannungsverstärkung des Verstärkers 
im Extremfalle bis auf den Wert 1 ver­
ringert.

BC159 BC159 BC169 BC169
(2N4058) (2N4058) (2N3390) (2N3390)

Bild 3. Verslärker mit vom 
Gegenkopplungskreis ge­
trenntem Ein- und Ausgang

Für die beschriebene Art selektiver 
Verstärkung eignet sich das Doppel-T- 
Filter nach Bild 2. Seine Wirkungsweise 
beruht auf der gegenseitigen Phasenver­
schiebung der Eingangsspannung in den 
beiden Filterzweigen. Am Ausgang liegen 

bei der Frequenz f = ------- ——-die über
2k • Äj * Ct

R1 und C1 fließenden Ströme in Ge-

genphase und können sich exakt auf­
heben, wenn man sie durch Abgleich 
mit R 3 auf gleiche Amplituden bringt. 
Durch entsprechende Wahl des Zusatz­
kondensators C3 kann die Betriebs­
frequenz bei einem Filter mit den im 
Bild 2 angegebenen Werten exakt auf 
1 kHz abgeglichen werden.
Für den Verstärker A kann ein han­
delsüblicher Operationsverstärker oder 
die Schaltung nach Bild 3 verwendet 
werden. Die beiden Differentialverstär­
ker Tl, T2 und T 3, T 4 ermöglichen es, 
Ein- und Ausgang vom Gegenkopp­
lungskreis zu trennen. Generator- und 
Lastwiderstand können daher nicht auf 
das Filter zurückwirken. Bei einem 
Eingangswiderstand von etwa 200 kOhm 
erhält man eine Spannungsverstärkung 
von mehr als 1500. Diese läßt sich bei 
eingeschaltetem Filter messen, wenn 
ein Kondensator von etwa 10 nF zwi­
schen die Basis von T 2 und Masse ge­
schaltet wird.
Beim Abgleich des Filters ist R 3 so 
einzustellen, daß das in Abhängigkeit 
von der Eingangsfrequenz am Ver­
stärkerausgang auftretende Maximum 
wieder der Eigenverstärkung ohne Ge­
genkopplung entspricht. Zu große Werte 
von R 3 verringern die Resonanzver­
stärkung, während sie bei zu kleinen 
Werten bis zur Selbsterregung (Mit­
kopplung) ansteigen kann. Die Kurve a 
im Bild 4 zeigt die bei richtigem Ab­
gleich mit einem Filter nach Bild 2 
erhaltene Resonanzkurve. Für viele 
Anwendungen ist die Selektion hierbei 
jedoch zu scharf, und die Resonanz­
frequenz ist bei Verwendung normaler 
Bauelemente im Filter zu stark tempe­
raturabhängig.

Filter mit verstimmten RC-Kreisen
Eine Ban dfliterkurve läßt sich errei­
chen, wenn man in den Verstärker 
nach Bild 3 das aus zwei Doppel-T- 
Kreisen bestehende Filter nach Bild 5 
einsetzt. Die Werte der beiden Konden­

satoren C 3 sind so zu wählen, daß 
beide Filter um 5 ... 20 % gegeneinan­
der verstimmt sind. Der Abgleich ist 
bei großer Verstimmung einfacher, da 
sich dann zwei deutlich ausgeprägte 
Höcker auf der Resonanzkurve ausbil­
den (Kurve b im Bild 4). Die beiden 
Widerstände R 3 sind dabei so einzu­
stellen, daß sich bei den Höckerfre­

quenzen wieder die Eigenverstärkung 
(ohne Gegenkopplung) ergibt. Verän­
dert man C3 in einem Teilfilter, so 
braucht nur der Widerstand R 3 des­
selben Teilfilters neu abgeglichen zu 
werden. Wenn auf diese Weise die

Bild 4. Resonanzkurven des selektiven Verstär­
kers mit einem Doppel-T-Filter (a) sowie mil zwei 
stark (b) und schwach (c) gegeneinander ver- 

slimmlen Fillerkreisen

Bild 6. Einschwing- und Ausschwingverhallen des 
Verstärkers mit einer Resonanzkurve nach 
Bild 4, Kurve c (eine Rastereinheit = 10 ms)

Höckerfrequenzen zusammengeschoben 
werden, so kann man eine der tran- 
sitionalen Kopplung entsprechende Re­
sonanzkurve mit flacher Kuppe erhal­
ten (Kurve c im Bild 4). Die dabei ge­
messene Bandbreite ist 7,6 °la der Mit­
telfrequenz bei —3 dB und weniger als 
40 °/o bei —20 dB. Beim doppelten und 
halben Wert der Mittelfrequenz ergibt 
sich eine Dämpfung von —44 dB. Das 
Oszillogramm im Bild 6 zeigt, daß die 
Einschwing- und Ausschwingzeiten we­
niger als 10 ms betragen.
Größere Bandbreiten erhält man, wenn 
die Teilfllter so abgeglichen werden,
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dreimal größer als bei —3 dB, und der
doppelte und halbe Wert der Mittel­
frequenz werden um —54 dB gedämpft.
Die beschriebenen Filter wurden nur

daß nur etwa die halbe Eigenverstär­
kung ausgenutzt wird (Kurve a im 
Bild 7). Behält man die Spannungs­
verstärkung bei, so ergeben sich grö­
ßere Bandbreiten, wenn man das Filter 
nach Bild 5 bedämpft. Dazu ist das 
Filter über einen Widerstand an den 
Kollektor von T4 anzuschließen. Bei 
der Kurve b im Bild 7 war der Wert 
dieses Widerstandes 82 kOhm.
Um kleinere Bandbreiten zu erreichen, 
muß man mit höherer Spannungsver­
stärkung arbeiten. Beim Verstärker im 
Bild 3 läßt sich dieser Wert auf 6000 
vergrößern, wenn zwischen T2 und T3 
die im Bild 8 dargestellte Emitterfolger­
stufe geschaltet wird. Damit ergibt sich 
die Resonanzkurve c im Bild 7. Ihre 
Bandbreite ist bei —20 dB nur noch

Bild 7. Resonanzkurven bei erhöhter Gegen­
kopplung (a), bei zusätzlicher Bedämpfung (b) 
◄ und bei erhöhter Spannungsverstärkung (c)

Bild 8. Die Spannungsverslärkung des Verstär­
kers nach Bild 3 wird durch Einsetzen dieser 

EmitteHolgerstufe vervierfacht

im Niederfrequenzgebiet untersucht. Es 
scheint jedoch möglich, dieses Prinzip 
auch für spulenlose Bandfllter bei Zwi­
schenfrequenzen um 450 kHz anzuwen­
den.

Selbst ist
der Mann -

wenn es um 
ISOPHON-
Lautsprecher geht.
Denn ISOPHON bietet eine Fülle von Möglich­
keiten aus Einzelsystemen und Einbaukombina­
tionen, Lautsprecheranlagen nach Ihren individu­
ellen Vorstellungen zu bauen. (Und es macht 
Spaß eine Hifi-Anlage selbst zu bauen!)

autsprccher

ISOPHON-Werke GmbH.
1 Berlin 42, Eresburgstraße 22 
Telefon 75 06 01

Mit der Technik von heute Schritt halten bedeutet, 
künftige Entwicklungen erkennen. Bei Rundfunk, 
Phono- und Tonbandgeräten kommt es auf den j 
richtigen Ton an. Bastler „bauen" ihn selbst. „ r 
ISOPHON hilft Ihnen dabei!«

ISOPHON sorgt für den brillanten Ton
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Tür den jungen Zec/tniker

Der Oszillograf in der Service-Werkstatt
Fortsetzung von FUNK-TECHNIK Bd. 24 (1969) Nr. 10, S. 401

M.BERGER

Bei dieser Gelegenheit sei auch eine Methode erwähnt, mit 
der sich eine Neigung zur Selbsterregung des Verstärkers 
bei bestimmten Betriebszuständen ermitteln läßt. Man 
steuert den zu untersuchenden Verstärker mit einer Sinus­
spannung aus, deren Frequenz in der Nähe der unteren 
Grenze des Arbeitsfrequenzbereiches liegen soll. Bei einer 
bestimmten Amplitude kann es dann sein, daß der Ver­
stärker kurzzeitig ins Schwingen gerät. Ist die Sinusspan­
nung am Ausgang beispielsweise mit einer kurz andauern­
den Hochfrequenzspannung überlagert, die im steilen Teil 
der Kurve liegt, so handelt es sich im allgemeinen um 
Schwingungen, die durch die Streuresonanz des Ausgangs­
transformators verursacht werden. Weiterhin kann unter 
Umständen eine der zahlreichen Gegenkopplungen, die man 
gerade in hochwertigen Verstärkern findet, bei sehr hohen 
Frequenzen zu einer Mitkopplung werden. Zu jeder Phase 
der Sinusspannung gehört eine bestimmte Arbeitssteilheit 
der betreffenden Verstärkerröhren oder der Transistoren. 
Wählt man eine sehr niederfrequente Sinusspannung, so 
werden die Arbeitsbereiche maximaler Steilheit ent­
sprechend langsam durchlaufen. Dann hat der Verstärker 
Gelegenheit, unter dem Einfluß der eventuell wirksam wer­
denden Mitkopplung anzuschwingen. Schwingungen dieser 
Art findet man meistens in der Nähe des Scheitelpunktes der 
Sinuskurve. Gerade diese Methode zeigt wieder einmal, wie 
nützlich ein Oszillograf ist; mit einem Zeigerinstrument 
läßt sich diese Erscheinung praktisch nicht feststellen.

In der Hi-Fi-Ubertragungskette stellt im allgemeinen der 
Lautsprecher das schwächste Glied dar. Genügt die Ton­
wiedergabe eines Gerätes nicht, so wird man zunächst ver­
suchen, den Mangel zu lokalisieren. Dazu wird der Laut­
sprecher abgeschaltet und der Verstärkerausgang mit dem 
richtigen Widerstandswert abgeschlossen. Man prüft jetzt 
den Verstärker mit Rechteckspannungen und ermittelt, ob 
sich einwandfreie Ergebnisse zeigen. Ist das der Fall, so 
muß man die Prüfung mit angeschaltetem Lautsprecher 
wiederholen. Ergeben sich jetzt schlechtere Ergebnisse, so 
stimmt entweder die Anpassung des Lautsprechers nicht 
oder aber dieser ist akustisch so ungünstig montiert, daß 
keine optimale Schallabstrahlung erfolgt. Auch diese Rück­
wirkung ist dem Rechteckoszillogramm leicht zu entnehmen. 
Ähnliche Gesichtpunkte gelten auch für den Verstärker­
eingang. Falsch angepaßte Mikrofone, Tonabnehmer oder 
sonstige Tonfrequenzquellen können entscheidend zu einer 
Verschlechterung der Wiedergabegüte beitragen. Man muß 
dann durch richtigen Abschluß des Eingangs bei Anschalten 
einer anderen Meßspannungsquelle wiederum zunächst die 
Eigenschaften des Verstärkers allein prüfen. Wenn sich 
hierbei einwandfreie Ergebnisse zeigen, muß man die an­
geschlossenen Tonfrequenzquellen genau untersuchen.

4.3.2. Symmetrieprüfungen bei Stereo-Anlagen
Man kann zwischen amplitudenmäßigen und phasenmäßigen 
Symmetrieverhältnissen bei den zwei Kanälen einer Stereo­
Anlage unterscheiden. Für die amplitudenmäßige Über­
prüfung der Symmetrie genügen selbstverständlich Zeiger­
instrumente, die man an die Ausgänge der Verstärker­
kanäle legt. Dabei müssen beide Kanaleingänge gleich­
zeitig von einer Tonfrequenzquelle gespeist werden. Bei 

phasenmäßigen Symmetrieprüfungen hilft wieder der 
Oszillograf. Man bildet aus den beiden Ausgangsspannungen 
eine Lissajous-Figur, die im idealen Fall durch einen 
schrägen Strich dargestellt wird. Allerdings ist jetzt noch 
offen, ob die Phasenverschiebung 0° oder 180° beträgt. Man 
muß dann die Lage des Striches (Neigung von links nach 
rechts oder von rechts nach links) in Beziehung zu den 
Spannungen setzen, die an die beiden Oszillografen­
eingänge angeschlossen sind.
Zeigt sich bei dieser Prüfung eine Ellipse oder gar ein 
Kreis, so arbeiten die beiden Verstärkerkanäle nicht phasen­
gleich. Das kann sich bei der Stereo-Wiedergabe un­
angenehm bemerkbar machen. In solchen Fällen wird man 
jeden Verstärker für sich hinsichtlich der Phasenbeziehungen 
zwischen Ausgangs- und Eingangsspannung nach dem bei 
Bild 3 besprochenen Verfahren prüfen. Derjenige Kanal, der 
die größte Phasenverschiebung zwischen Ausgangs- und 
Eingangsspannung zeigt, muß dann näher untersucht wer­
den. Hierbei kann man stufenweise vorgehen, wobei man 
stets aus Eingangs- und Ausgangsspannung eine Lissajous- 
Figur bildet. Auf diese Weise wird man mit Sicherheit 
diejenige Stufe finden, die für den Hauptteil der Phasen­
drehung verantwortlich ist. Phasenmäßige Symmetrie­
prüfungen dieser Art führt man zweckmäßigerweise bei 
verschiedenen Frequenzen mit relativ großem Abstand 
durch, woraus man ebenfalls schon Rückschlüsse auf Fehler­
möglichkeiten ziehen kann.

4.3.3. Oszillograflsche Prüfungen bei Lautsprechern
Die exakte Untersuchung von Lautsprechern setzt einen 
schalltoten Meßraum, ein exaktes Meßmikrofon sowie abso­
lut lineare Verstärker zur Bestimmung der Mikrofon-Aus­
gangsspannung voraus. Über diese Einrichtungen verfügt der 
Servicetechniker nicht, und er ist an solchen Prüfungen auch 
kaum interessiert. Es gibt jedoch ein einfaches Verfahren, 
das wenigstens qualitative Rückschlüsse auf die Schallab­
strahlung des Lautsprechers und seinen Wirkungsgrad zu­
läßt. Der Grundgedanke ist auch hier wieder eine Phasen­
messung nach Bild 3. Man schaltet den Lautsprecher nach 
Bild 85 in Reihe mit einem sehr kleinen Hilfswiderstand R 
(da die normalen Lautsprecher Widerstände zwischen 5 und 
10 Ohm haben, sollte der Hilfswiderstand möglichst kleiner 
als 1 Ohm sein). Dann ist der an R auftretende Spannungs­
abfall dem Strom durch den Lautsprecher proportional, und
die Anpassungsverhaltnisse ande 
den Y-Eingang des Verstärkers 
Sprecher auftretende Spannung 
R dem X-Verstärker zu. Ergibt 
zu kleines Leuchtschirmbild,

sich nur unwesentlich. An 
legt man nun die am Laut- 
und führt die Spannung an 

sich dabei in X-Richtung ein 
kann man auch den X- mit 
dem Y-Verstärker, der ja 
gewöhnlich eine höhere Ver­
stärkung hat, vertauschen. 
Wird die Anordnung von 
einem Tongenerator ge­
speist, so entsteht auf dem 
Leuchtschirm eine Lissa­
jous-Figur. Ihre Form ist 
ein Maß für den Phasen­
winkel des Lautsprechers.
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Eine prächtige Kanone 
hat die SEL-Bildröhre
Und ganz neu. Mit vielen interessanten 
Einzelheiten. Brillante Schärfe, hohe Lebensdauer, 
optimale Zuverlässigkeit.
Kathode und Elektronenoptik wurden bedeutend 
verbessert. Eine brillante Bildschärfe ist das 
Ergebnis. 27fach wird jedes Strahlerzeugungs­
system vermessen und geprüft. Das gibt eine 
Qualität, die selbst Optimisten bisher nicht für 
möglich hielten. Dazu die neue SELBOND®- 
Technik. Insgesamt, wertvolle Verkaufsargumente 
für Sie. Und neue Kaufvorteile für Ihre Kunden.

Unsere Ingenieure sind gerne bereit, Ihnen nähere 
technische Einzelheiten zu geben.

Standard Elektrik Lorenz AG 
Geschäftsbereich Bauelemente 
Vertrieb Röhren
7300 Esslingen, Fritz-Müller-Straße 112
Telefon: (0711) 35141, Telex: 07-23 594

Im weltweiten ITT Firmenverbana



Der Phasenwinkel hangt jedoch wiederum von den Be­
dingungen ab, unter denen der Lautsprecher den Schall ab­
strahlen kann. Setzt man den Lautsprecher zum Beispiel in 
einen allseits geschlossenen kleinen Raum, so wird die 
Phasenellipse breiter, weil der Lautsprecher dann keine nen­
nenswerte Schalleistung abgibt; er wirkt nahezu wie ein 
induktiver Widerstand. Wird der Schall dagegen gut abge­
strahlt, so ergibt sich die wesentlich schmalere Phasen­
ellipse. Wäre der Wirkungsgrad des Lautsprechers 100 %, so 
wäre überhaupt keine Phasenverschiebung vorhanden. 
Selbstverständlich tritt dieser Idealfall niemals auch nur an­
nähernd ein.
Trotzdem erlaubt diese Methode anschauliche Vergleiche mit 
einem „Normallautsprecher“, der beispielsweise in einer 
Schallwand oder einer geeigneten Schallbox so eingebaut ist, 
daß seine Abstrahlbedingungen optimal sind. Die Phasen­
ellipse, die dieser Lautsprecher liefert, gilt dann als Norm.

Man kann nun andere Lautsprecher mit der „Normellipse“ 
vergleichen und auf diese Weise beurteilen, ob der Prüfling 
vom elektroakustischen Standpunkt aus richtig montiert ist 
oder nicht. Selbstverständlich muß unter allen Umständen 
die Anpassung gewahrt sein, das heißt, die Lautsprecher müs­
sen stets denselben Widerstand wie der Normlautsprecher 
haben oder, wenn das nicht der Fall ist, muß durch eine ent­
sprechende Änderung des Übersetzungsverhältnisses am 
Ausgang des Verstärkers stets für die richtige Anpassung 
gesorgt werden.
Die Phasenellipse wird natürlich am breitesten, wenn man 
die Lautsprechermembran festhält; eine Schallabstrahlung 
ist dann nur innerhalb sehr enger Grenzen möglich. Diese 
Versuche sind recht interessant und sollten auch bei ver­
schiedenen Frequenzen schon deshalb durchgeführt werden, 
um tiefer in die bei Lautsprechern vorliegenden Verhält­
nisse einzudringen. (Fortsetzung folgt)

Als Tochtergesellschaft der SEL im weltweiten ITT-Firmen- 
verband sind wir zuständig für den Sektor Wechsel- und 
Gegensprechanlagen.
Als führendes, stark expandierendes Unternehmen auf 
diesem Gebiet suchen wir;

GRUPPENLEITER (Ing. grad.)
für die elektronische Schaltungsentwicklung

PROJEKTINGENIEUR
für die Projektierung unserer Anlagen.
Wir erwarten mehrjährige Praxis in den einschlägigen Fach­
gebieten, schnelle Auffassungsgabe und Teamgeist.
Bitte rufen Sie unseren Geschäftsführer, Herrn Ulrichs, unter 
(04 11) 56 61 35 an.

DETHLOFF-ELECTRONIC GMBH.
Hamburg-Lokstedt

Die Fachschule für Optik und Fototechnik Berlin, 
Abt. Film- und Fernsehtechnik
1 Berlin 10 - Einsteinufer 43-53 - Telefon 34 53 82 / 83

sucht zum 1. Juli 1 969 einen

Tontechniker
zur Bedienung und Wartung tonfilmtechnischer Aufzeich­
nungs- und Wiedergabegeräte.

DAUT+RIETZ KG.
Wir suchen
für sofort oder später

ideenreichen KonsMieur
als Entwickler von Baueiemen te n und Ele ktrofeinwerk technik.

Wir bieten eine gut bezahlte Dauerstellung bei selbständiger 
Tätigkeit mit günstigen Aufstiegsmöglichkeiten.

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen 
an die Geschäftsleitung der

DAUT r RIETZ KG. Fabrik fiir Elektrofeinmechanik
8500 NÜRNBERG, Franzstraße 9, Telefon (09 11) 3 73 55

Die Kundendienstwerkstätten des 
Hauses Ortloff suchen

Techniker
für Diktiergeräte

Sie finden bei uns modern ausgestat­
tete Arbeitsplätze. Über Ihr Gehalt 
werden wir uns zu Ihrer Zufriedenheit 
einigen. Schreiben Sie uns, oder kom­
men Sie zu einem Kontakigespräch 
herein.

Erich Ortloff Köln
Das Haus für Büroeinrichtung 
Zeppelinstraße 4 - Ruf 2 05 51

Kaufgesuche

Bastelbuch gratis! Röhren und Translatoren aller Ari 

kleine und große Poaten gegen Kaaae

Röhren-M 01 ler, Kelkhelm/Ta.. Parkair. 20

Spezialröhren. Rundfunkröhren. Tran- 
alatoren, Dioden uaw., nur fabrikneue 
Ware. In Elnzelatücken oder größeren 

Partien zu kaufen gesucht

Hana Kamlnzky 

a München-Solln 

Splndleratraße 17

TUNER und CONVERTER 
UT 83 Trans.-Tuner AF 2391139 mil 
Balunlraio 1 Sl. 32. 75 3 Sl. a 30. 25 
10 St. a 27.75

UT60 Hopt-Trans.-Einbau-Con ver ler 
mil Ein - u. Ausg.-Symm.-Glied u. Schal­
tung, AF 239J139
1 Sl. 32.75 3 St. a 30.25 10 Sl. a 27.75

für Funk-Radio-Elektronik-Bastler 
und alle, die es werden wollen. 
Bauanleitungen, praktische Tips, 
Bezugsquellen.

Technik-KG, 
28Bremen 17, Abteilung B D 6

Neue RIM-NF-Bausteinfibelmit Kombinationsbeispielen. Eine NF-Schaltungssammlung, ca. 36 
DIN A4-Seiten. Schutzgebühr DM 3,50 einschließlich Porto. Vor­
auszahlung bitte auf Postscheckkonto München Nr. 137 53 oder 
in Briefmarken.

RADIO-RIM Abt. F 2. 8 München 15, Bayerstraße 25, Telefon 0811 /557221

Erste Wahl Or ig.-Siemens- u. 
Valvo-T rans.

11113! 1 Si. 4.35 10 St.a 3.SD 25 SI a 3.45 
Af 239 1 SE 4 JI 10 Si a 4.31 25 Sta3J5

Vers. p. Nachn. ab Lager. Preise inklu­
sive Mehrwertsteuer.
Verlangen Sie Liste.

Conrad 8452 Hirschau Fach FT 19 
Ruf 096 221225 Anrufbeantworter
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Warum strebsame

Nicht nur, weil sie Neues lernen oder mehr Geld ver­
dienen wollen, sondern vor allem, weil sie im Zentrum der
stürmischen technischen Entwicklung leben und damit
Sicherheit für sich und ihre Familien erarbeiten können
(sie können technisch nicht abgehängt werden!).
In allen Gebieten der Bundesrepublik warten die Mit­
arbeiter unseres Technischen Dienstes elektronische 
Datenverarbeitungsanlagen. An Hand ausführlicher Richt­
linien, Schaltbilder und Darstellungen der Maschinenlogik

Nachrichtentechniker 
Radartechniker 
Fernsehtechniker 
Elektromechaniker
ihre Zukunft in der EDV sehen

werden vorbeugende Wartung und 
Störungen vorgenommen.
Wir meinen, diese Aufgabe ist die 
entwicklung des beruflichen Könnens 
lernfähige Techniker. Darüber hinaus 

Beseitigung von

konsequente Fort- 
für strebsame und 
ergeben sich viele

berufliche Möglichkeiten und Aufstiegschancen.
Techniker aus den obengenannten Berufsgruppen, die 
selbständig arbeiten wollen, werden in unseren Schulungs­
zentren ihr Wissen erweitern und in die neuen Aufgaben 
hineinwachsen. Durch weitere Kurse halten wir die Kennt­
nisse unserer EDV-Techniker auf dem neuesten Stand der 
technischen Entwicklung.
Wir wollen viele Jahre mit Ihnen Zusammenarbeiten; Sie 
sollten deshalb nicht älter als 28 Jahre sein. Senden Sie 
bitte einen tabellarischen Lebenslauf an

Remington Rand GmbH Geschäftsbereich Univac 
6 Frankfurt (Main) 4, Neue Mainzer Straße 57, 
Postfach 4165

I I I l\ /ElektronischeI I Datenverarbeitung

HF/NF-Baugruppen

nach dem letzten Stand der Technik 
für Werkstätten - Labors - Ama-

Wir sind eines der bedeutendsten elektroakusti­
schen Spezialunternehmen und bauen im gesam­
ten Europa Verstärker- und Übertragungsanlagen.

KARLGUTH
1 BERLIN 36

Verlangen Sie Angebot RIM- und 
Gorler-Bausteine" I

Dazu benötigen wir

RlM-Bausteinfibei - eine moderne
Schaltungssammlung HF/NF-
Baugruppen mit Beschreibungen und 
Bildern.

Schutzgebühr DM 3,50: Nachn. Inland
DM 5.20

[ RADIO-RIM! Abi F 2 

8 München 15 • Postfach 275 
Tel 55 7221 • FS 05-28166 rarim-d

tüchtige Außenmonteure
die eine Berufspraxis in der Einrichtung von Fern­
meldeanlagen haben (für das Spezialgebiet der 
Elektroakustik ist Einarbeitungszeit geboten).

Schalttechniker (-innen)
für den Bau dieser Einrichtungen.

Wir bieten alle Sozialleistungen und beste Verdienst­
möglichkeiten. Bitte vereinbaren Sie telefonisch oder 
schriftlich einen Vorstellungstermin.

SISiSSEB Elektroakustik
7 Stuttgart • Königstraße 46 
(Mitternachtbau)
Eingang Büchsenstraße
Tel. (0711) 291883, 29 5634, 
22 45 68, 291850, 291884.

DresdenerStr. 121 /122

STANDARD- 
LÖTÖSEN-LEISTEN

Abdeckleisten 0,5 mm
&&&& Lötösen 3 K2

imni1
Lochmitte : Lochmitte 8 mm 

üimimiiniimiiini
Meterware:-seibst trennbar!

Preiswerte Halbleiter 1 .Wahl

BC 107 
BC 108 
BC 109 
BC 170
BF 224 
BRY 39

AC 122
AC 187/188 K
AD 133 III
AD 148
AF 118 
BA 170 
BAY 17

DM 
DM 
DM 
DM
DM
DM

1.1»

ZG 2,7 ... ZG 33
1 N 4148
2 N 708
2 N 2218
2 N 2219 A

1,05 
us 
5,90

DM—,85 
DM 2,15 
DM 2,85 
DM 3,50

Kosten!. Bauteile-Lisle

DM-.55 
DM 1,25 
DM 3,45 
DM 6,95 
DM 3,95 
DM 3,55 
DM-,60 
DM-,75 

10'DM 1,10 
10/DM 1,- 
10/DM 1,10 
10'DM—,95 
10'DM 1,65 
10/DM 5,50 
je DM 2,20 
10'DM-,75 
10/DM 2,— 
10'DM 2,70 
10/DM 3,30 

anfordern.
NN-Versand

M. UTZ, elektronische Bauteile 
7742 St. Georgen, Gartenstraße 4 
Postfach 55, Telelon (07724 ) 71 13



studio 2

vo er

IP empfehlen Ihnen
■' dringend rechtzeitige 
Disposition!Pf

Das war die internationale Hannover Messe1969 für PE.
Für das PE-Programm. Als Beispiel hier die 
volltransistorisierte Hi-Fi-Kompaktanlage
PE studio 2. Mit Abspielgerät PE 2010 für vollautomatischen 
Spieler- und Wechslerbetrieb. Stereomagnetsystem
Shure M 71 MB. Einfachster Bedienungskomfort.
Automatische Plattengrößeneinstellung. Rundfunkteil 
mit 5 Wellenbereichen und eingebautem Stereover­
stärker. 2 Lautsprecherboxen LB 10 S. Wie gesagt, nur 
ein Beispiel für das erfolgreiche PE-Programm. &

PERPETUUM-EBNER ■ 7742 ST.GEORGEN/Schwarzwald
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